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Loer, der Eafuun des DälERrAIüEA 

J. Gei bekeiten ſih große Mihe vor 
Der Plan des Zuſammenſchluſſes von Europa ſoll wieder aufgerollt werden 

Der franzöüſiſche Außenminiſter Briand iſt am Dreitag⸗ 
abend in Varis eingetrofſfen. Er wird bis zum Sonntag 
bier bleiben und ſich daun zur. Wölkerbundstagung nach 
Geuf beneben. „Dort will er die Anweſenheit einer Reihe 
von Außenminiftern bazu beuntzen, den Plan bes euro⸗ 
päiſchen Zuſammenſchluſſes wieder aufzurollen. 

Die September⸗Tasung des Bblkerbundes hatte Briand 
beauftragt, einen Fragebogen zu dem Problem des euro⸗ 
päiſchen Zuſammenſchluſſes auszuarbeiten, ber bann den 
von« Müchten zur Beantwortung vorgelent werden 
ollte. 

Der politiſche Direktor im Quai b'Orſay und ehemalige 
Kabinettschef Briands, Legere, hatte dieſen Fragebogen aus⸗ 
nearbeitet, doch ſcheinen ſpäter unerwartete Schwierigkeiten 
aufgetaucht zu lein, ſo datz ber Quai b'Orſay an Stelle des 
Fragebosens vermutlich ein Memoranbum an die Mächte 
vorbereiten wird. Dieſes Memorandum über die enron 
päiſche Vereinigung dürfte aber wahrſcheinlich nicht ſofort 
in Genf überreicht werben, ſondern erſt nach vorheriger 
vexrſönlicher Fühlungnahme Briands über das Vroblem der 
Reorganiſation Enroyas mit ben in Genf anweſenden 
Staatsmännern. 

Custius Plisne füür Genf 
ler, Hra. Gi- ird, wie b 

mae Len 
Dic Kteiſe Dx. Curtius nach Gen] hat einen mehrf ichen und 

zweifritve Wichtigem, Zweck. Es hanbeit ſich varun, die Ueber⸗ 
nahmie der i0 Heten Dr. Stréſemanns im Bölkerbundsrat bei 
ver erſten ſich bietenven Gelegenheit durch ſeine Anweſenheit 
zu bekunden und dem Traueralt für ven verſtorbenen Freund 
perſünlich beizuwohnen. — 

Weiter iſt Dr. Curtius als Berichterſtätter über die Wirt⸗ 
ſchaftsfragen des Völkerbundes mit einet wichtigen Aufgabe 
betraut, und ſchließlich wird er verſuchen, den kurzen Aufent⸗ 
walßz in en. zur Ausſprache mit dem polniſchen Außenminiſter 
zu benutzen. ů 

Deutſch⸗polniſche Ausſprache in Genf 
Wie in Warſchau verlautet, begibt ſich der beutſche Geſandte 

Rauſcher ebenfalls nach Genf, wo er an einer bie eutſch · volni· 

  

    

  

ſchen Handelspertragsverbandlungen betreffenden Aus e 
Auſfenm dem Reichsaußenminiſter Eurtius ld dem Polmihen 
ußenminiſter Zaleſti teilnehmen ſoll. 

Reue beutſche Vorſchlüge in der Schweinefrage 
Wie aus Berlin gemeldet wird, werden, die beutſchen 

Bertreter in der Fragße des volhiſchen Schweinekontin 1010 
die als uen San Fritliger Punkt ſeit Wochen den Abſchluß 
des Kleinen Hanbelsvertrages rerlecunt neue konkrete Vor⸗ 

läge, machen. Die Reichsreglerung, beäabſichtigt, eine 
Organiſation zu ſchaffen, die die Gewähr bietet, daß die 
von den zugelaſlenen Wurſtfabriken und über die Seegrenz⸗ 
ſchlachthäuſer nicht nach Deutſchland gnents Schweine⸗ 
ſinben. bis zur Erſchöpfnug bes Kontüngents Abnahme 

In Warſchau herrſcht jetzt hinſichtlich ves baldigen Ab⸗ 
ſchlüſſes der Panpeisvedtragsverhund ungen eine optimifiſche 
Auffaſſung vor. 

ümweinumnichn bis 6, Ubr, abends unte 
Wri nummer 415 )1. Von 9 Ubr abendd 

riltleſinn 24½ 90. .. Anzeſgen,⸗ Annabm 

  

2I. Jahrgang Exveditton und Druckerei 242 v7. 
   

  

  

    

15000 Chineſen vor Hunger geftorben 
Furchtbare Folgen ver Kältewelle in China — Eine halbe 

Million Menſchen in Todesnot 
„Daily Expreſt“ berichtet aus Peiping: Halb China, vom 

Jangtſetal nordwärts, wird von einer ſaſt arktiſchen Kälte⸗ 
welle heimgeſucht, der bereits Tauſende von Menſchen erlegen 
ſinv. Es wird amtlich mitgeteilt, das 208 Beiller in den 
Straſtſen von Peiping ſeit dem 1. Jauuar erfroren ſind. 15 000 
Menſchen, vie in Nordſchanſt an Hungersnot lltten, ſind in⸗ 
folge der Entbehrungen umgekommen. Hunderte von 
Dſchunkenleuten und ihre Familien ertranten in Hankou, als 
mindeſtens 500 Dſchunken, In denen die Familien lebten, durth 
das Eis auf dem Hanſluſſe wie Papier zervrütkt wurven. 

Aus Hankau wird gemieldet, daß ſich dort herzzerreiſſende 
Szenen abſpielten, als die Leichen von 700 früheren Rilſcha⸗ 
kulis, die zum Kriegsdieuſt in Honan von der Regierung ein, 
hezogen waren und bei Schneeſtürmen vort ums Leben lanten, 
eintrafen. Es wurden in den Ortſchaften Gungs geſchlagen, 
und bewaffnete Solvaten befaſſten ſich damit, die Toten durch 
Herbelrufung der Verwandten zu idenlifizleren. Es wird ge⸗ 
ſchützt, vaß ungefähr eine halbe Million Armer im Gebiet von 
Peiping Unterſtülhung brauchen, wenn ſie den Winter über⸗ 
leben ſollen.   

  

Gartel praι 2E. Gem LEID 

Polens Wirtſchuaftslage ſchlecht 
Die erhoffte Hebung der Ausfuhr blieb aus 

An der geſtrigen Seimſitzung hlelt Miniſterpräſtbent 
Lanne ein dreiſtündiges deri⸗ in welchem, er in pro⸗ 

Srammatiſcher Form zu allen der gegempärtigen 
bevorſtehenben Aufgaben Stellung zu nehmen f 
wichtigſte Aufgabe der üſchen bezeichnete Bartel die 
Revifion ber polniſchen Verſaſſung, wobei er 
eine loyale Zuſammenardeit mit dem Seim ver⸗ 
ſprach, dabei aber mit Nachbruck hervorhob, daß der Kabt⸗ 
nettswechſel keine Aenderung des Kurſes in dieſer 
Fragée bebeute. Die Retzierung habe ſich als Programm 
weiterhin dte 

Stürkuna ber Gxetulive und Verringerung der Rechte 
ber geſetzgebenden Gewalt 

geſtellt. Vor allem müßte aber die Macht derienigen Einzel⸗ 
perſon geſteigert werden, die durch den Willen des Volkes 
an die Spitze bes Staates geſtellt worden iſt, 

Den arbicht Teil ſeiner Ausführungen widmete Bartel 
der augenblicklichen Wirtſchaftslage Polens und den dies⸗ 
bezuiglichen Ausſichten der 

terung 

ierüng. „ . 
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Verhaundlungspauſe im Haag 
Die Hauptmatadoren wechſeln nach Genf über — Jetzt ſind die Sachverſtändigen dran 

Sütb. Haas, 10, Jannar. (Eis. Drahtb!) 
Im Hinblick auf die Teilnahme ber Aukenminiſter an 

der Völkerbundstagung und auch unter dem Druck von 
Snawden, der auf ſchnellen Abſchluß im Hinblick auf die 
nahende Londoner Secabrüſtungskonſerenz brängt, iſt man 
nach der zweiten Lefung der noch ſtrittigen Finanzfragen, 
die am Freitagvormittag erfolgie, dahin übereingekpmmen, 
eine Art britter Leſuns am Sonnabenbvormittag abzühalten. 

Die noch zur Diskuſſton ſtehenden Fragen ſind: ö 

1. Die Aufgaben und Befugniſſe des Sonderausſchuſſes 
der Internationalen Zahlungsbank im Falle einer deutſchen 
Moratorkumserklärung. —— 
Ulth Die Frage des Zablungstermint: ob am 15. oder 
titimo. ————— ů ‚ 

8. Die Frage der ſogenannten Aktivierung des negativen 
nabmen. insbeſondere binſichtlich ber Reichsban ſein⸗ 
nahmen. 

4. Die Anpaſſung des deutſch⸗-amexikaniſchen Sonder⸗ 
abkommens an den geſamten Voung⸗Plan, insbeſondere im 
Falle eines Moratoriums. 

ſeß à undß Einzelheiten des neuen Reichsbahn⸗ 
geſetzes un 

6. die zinsloſe Einlage, die Deutſchland als Sonderdepot 
E Men Jull. ns der Internattonalen Zahlungsbank über⸗ 
weiſen ſoll. 

Dieſe Fragen ſind am Freitagnachmittag in weiteren 
Mn Snonzen der Juriſten, ſowie zwiſchen Moldenhauer 
und Snow abermals durchſprochen worden, und man 
glaubt endlich' ſo weit zu ſein, daß in der Sonnabendſitzung 
eine endgültige Bereinigung aller dieſer übrigens nicht 
überwältigend wichtigen Punkte innerhal? der ſechs Mächte. 
zu erzielen ſein wird. Dann werden ſämtliche Konferenz⸗ 
teilnehmer am Mittwoch eine Vollſitzung dex Kommifſion für 
die deutſchen Reparationen abhalten, Nl unter Hinzu⸗ 
ziehung auch der kleinen Mächte, denen bies zu Anfang ver⸗ 
ſprochen wurde. ů öů — 

Mit anbderen Worten, es, kürfte zwiſchen Sonnabend 
nachmittag und Mittmoch früh eine gewiſſe Verhandlungs⸗ 
vanſe eintreten, ſoweit wenigitens die offisziellen Unter⸗   

händler in Frage kommen. Dagegen wird unter ben Sach⸗ 
ver Kanen die Frage des Statuts der Internationalen 
Ke lungsbank und damit zuſammenhängend auch das neue 

leichsbankgeſetz beſprochen werden. Man wartet zu dieſem 
Zweck nicht nur auf Dr. Schacht, ſondern auch auf den Ameri⸗ 
kaner Reynolds, der am Freitag, aus Neuyork kommend, 
in Cherbeurg gelandet iſt und am Montag im Haaa ein⸗ 
treßfen wird. ——* 

Curtins ſpricht ſich offen aus 
Vei einem Frühlküct ver Wölkerbundsjournaliſten 

Bei einem Frühſtück der Völterbundsjournaliſten im Haag 
ergriff auch Reichsaußenminiſter Curtius das Wort. Gegen⸗ 
über den ſtark optimiſtiſchen, ien untt Gegent ſeiner Vorredner 

aſpar, Snowder und Tardieu und gegenüber dem feſtlichen 
nlaß eines 10jährigen Beſtehens der Völkerbundsſatzung 

ließ er die ernſte Nute erklingen, 

die ſich für Deutſchland aus der. Tatſache ergibt, vaß es ſich 
gleichzeitig um den: 10. Jahrestag des Inkrafttretens des Ver⸗ 
failler Vertrages hanbelt, und daß die ſehr ſchwere und ver⸗ 
antwortungsreiche Arbeit im Haag bisher keineswegs abge⸗ 
ſchloſſen ſei. ‚ ů 

„Sie lieben Offenheit“, ſo führte er aus, „— nun, ich hatte 
Zweifel, ob wir in der rechten Feſtſtimmung uns an dieſen⸗ 
iſch niederlaſſen könnten, Zweiſel, ob bei der Lage der Kon⸗ 
ferenz überhaupt unſere Teilnahme möglich ſei. 

Ich habe nich trotzdem der Macht der Preſſe gebeugt und 
bin gelommen. Ein altes Wort beſagt, daß 

die Menſchen nicht von den Dingen, ſondern von den 
ů Melaungen über die Dinge beherrſcht werven. 

Und vieſe Meinungen werden ja gerade von der Preſſe gemacht. 
Schwere Aufgaben obliegen mir bei der Fortführung des 

Werls Streſemanns, auch in der Arbeit für den Völterbund. 
Ich will nach Genf fahren, um dieſe Aufgaben dort in Augriff 
zu nehmen und an dem Werk des Friedens, mitzuarbeiten.“ 

„ Als 

— Trotz allem keine politiſche Kursänderung 

Die Goſamtwirtſchaftslage Polens bezeichnete Bartel in 
bemerkenswerter Hoſeneiti, als durchweg ſchlecht, wobei 
er vor allem ayf die kritiſche Situation der Landwirt⸗ 

ſchaft und der Textilinduſtrie hinwies, 
Etwas kleinlaut gab Bartel hierbei zu, daß die Maßllahmen 
der Regierung zur Hebung des landwirtſchaſtlichen Exports, 
wie Ausfuhrprämien, zollfreie Ausfuhr, langfriſtige Kredite 
uſw., nicht den erwarteten Erfolg gebracht 
hätten, da die Regierung nicht die hierzu notwendigen 
wirtſchaftlichen Mitiel beſitze. In dieſer allgemeinen Kriſe 
bilde nur öte oberſchleſiſche Grubeninduſtrie eine 
Ausnahme, deren Produktion ſich auf einem normalen 
Niveau halte. Recht intereffant war die Erklärung Vartels, 
daß oͤte neue Regierung die Fratße der 

Erteilung der Elektrifſizierungskonzeiſſon an Harriman, 

die von dem zurückgetretenen Miniſter für öffeutliche Ar⸗ 
beiten, Moraczewfki, bereits gvundſätzlich angenommen war, 
neu zu itberprüfen gedenke. 

Zu der polniſchen Außenpolitik erklärte Bartel, daß 
dleſe ſeit dem Jahre 1926 keine Aenderung erfahren und ſtets 
uur den Aufbau des Friedens angeſtrebt habe, was zu einer 
Stärkung der internaktonalen Stellung Polens geſührt habe. 
Im Zuſammenhang damit kündigte er die baldige Ver⸗ 
öffentlichung des deutſch⸗polniſchen Liauida⸗ 
tionsvertrages an, den als Beiſpiel für die Fried⸗ 
liebigkeit der polniſchen Außenpolitik hinſtellte. Die pol⸗ 
niſche Regierung werde auch weiterhin — ſo führte Bartel 
aus — 

bemüht ſein, den beutſch⸗polniſchen Handelsvertrag zum 
· Abſchluß zu bringen, 

wenn auch die noch beſtehenden Hinderniſſen recht bedeutend 
ſeien. Abſchließend gab Vartel die feierliche Verſicherung 
ab, daß die Nechte der Minderheiten in Polen 
ſtändig gewahrt bleiben würden, wobei er feſtſtellte, daß das 
Minderheitenproblem Polens viel an Schärſe verloren habe. 

Im allgemeinen brachte die Rede Bartels, die infolge 
ihres umfaſſenden Inhalts die einzelnen Punkte nur ober⸗ 
flüchlich berühren konnte, keine weſentlich neuen Geſichts⸗ 
punkte für die zukünftige Politik des Kabinetts Bartel. 

Ein Kommuniſt wird aus dem Saal getragen 
Smiſchenfall zu Bedinn ber Sitzung 

Bei Beginn der Ki Sejmſitzung kam es zu einem 
wiſchenfall. Der Kommuniſt Rosjak forderte, ohne das 
ort erbalten zu haben, die Freilaſſung deß in Haft befind⸗ 

lichen kommuniſtiſchen Lodzer Seimabgeordneten Spitzberg. 
Als er.trotz wiederholter Aufforderung des Vorſttzenden, die 
Rednertribüne zu verlaſſen, weiterſprach, wurde er von der 
Seimpolizei aus dem Saal getragen. Roslak, wurde 

  

Anheſteltenabban beĩ beutſchen Behörden 
Etwa 1000 Angeſteilte von Kündigungen bebroht 

Landesamt 230 Kündigungen ausgeſprochen werden., Die Ge⸗ 
kamtbelegſchaft deträgt rund 700 Köpfe. Das Statiſtiſche 
Reichsamt will 300—400 Angeſtellte kündigen, obwohl es Ende 
Noveniber bereils 200 Arbeitskräfte entließ. Ebenſo beſteht 
bel dem Berliner Magiſtrat die Abſicht, zahlreiche Kündigungen 
von Angeſtellten durchzuführen. Ein Anſang iſt bereits ge⸗   300—400 Angeſtellte entlaſſen. 

macht. Schließlich ſind auch die Liquidationsbehörden, zur Zeit. 
mit dem Abbau von Angeſtellten beſchäftigt. Sie wollen eiwa 

für einen Monat aus den Landtagsſitzungen ausgeſchloſſen. 

ö Bei verſchiedenen Berliner Behörden geht man mit Per⸗ 
ſonalabbauplänen um. So ſollen beim Preußiſchen Statiſtiſchen



Deutſche Waffenlieferungen für Töchiangbaiſchek? 
Schwere Vorwürfe eines chineſiſchen Linksblattes gegen Deutſchland 

Nach einer Melbung aus Schangbai veröffentlicht die dort 
ſcelſenbe Frevolntſongr eingeſtellte Zeitung „Evening 
News“ eine gegen Deutſchland gerichtete Ertlärung, deſſen 
Urheberſchaft bem Fübrer ber äußerſten Linten, Wang 
Schin ei, Migt 5 t en wirb. Dle Erklärung, die bie 
Ue G. rift trügt:, „Eine Warnung an Deuiſchland“, ent⸗ 
hält beſtige Vorwürſe gegen die deütſche Regierung. Zäabl⸗ 
reiche deutſche militäriſche Sachverſtändige hätken dem 
General Tichtangkaiſchek bei ſeinen n. g'werh Unter⸗ 
drlicungs 0b dieſe zur Seite heſtanden. Es werde ange⸗ 
nommen, dab bieſe deutſchen Offlatere von der deutſchen Re⸗ 
ſehen un ür die Wcht ais Hiol⸗ 5 Ghene, Mir lulſhen Wie⸗ 
ſcien, unh zwar nicht a algeber ber nation hen Re⸗ 
Leber 0e Werkzeuge Tſchiangkatſcheks 

el ber 

lyſtematiſchen Vernichtung der Ruomiutaug. 
Deutſchland verſchickte ferner große Mengen Waſſen, 

Munition und Tanks und verletzte dadurch den Verſaille⸗ 
Vertrag. Jedes lopale Mitglied der Keichaulliig und das 
geſamte chlneſiſche Volk ebnnien nicht gleichgültig der ſchreck⸗ 
lichen Art und Weiſe, auf die hunderte chinefiſcher Soldaten 
als Opfer deutſcher Giftgasangriffe bei Kanton gefallen find, 
gacgenüberſteben. 

Offlztell llest von deutſcher Seſte noch keine Gegenäuße⸗ 
rung vor, Doch wird von privater Seite betont, D die 
deutſche Regierung ebenſowenig wie die übrigen Regie⸗ 
rungen nach, Aufhebung des Gefetzes über das Verbot ber 
Waſfeneinfuͤhr nach China gegen die Verſchifſung von Kriegs⸗ 
material dorthin etwas unternebmen könne. Es handle ſich 
aber nicht um Kriegsmaterial aus Deutſchland. 

Abyebaute deutſche Milttürs „erzlehen“ China 
Weil's ihnen in der Republil nicht behagte 

Im Zuſammenhanga mit dem chineſiſchen Arttlel bringt die 
Vofſiſche Zeitung“ einige Angaben für die Vetältigung deut⸗ 
ſcher militäriſcher Sachverſtänviger und Ratgeber für die 
Nanktng⸗Regierung. Das Haupt der deutſchen Offizierskotonie 
in, China ſei ver aus dem Hitlerputſch bekannt gewordene 
ale achſalgct Kriebel, der das Angebot Tſchiangtalſchels 
als Rachfolger ſeines Geſinuungsgenoſſen Bauer die Organi⸗ 
ſation ber chineſtſchen 
men habe. 

Im ganzen ſeien 26 beutſche militäriſche Ratgeber für 
die Nanking⸗Retgierung tätig. 

Kriebel ſpiele die Rolle eines Generalſtabscheſs. Otfried Fuchs 
organiſiere das chineſiſche Fluaweſen. Die Generale a. D. 
Lindemann und Gutorius unterrichleten an der Pekinger 
Militäralademie. Ein Oberſt Hummel mobderniſiere die 
Pelinger Gendarmerie, und ſchließlich ſei eine Anzahl ehe⸗ 
mialiger deutſcher Offiziere im Eiſenbahnweſen, in den Funk⸗ 
ſtationen und Arſenalen tättg. 

Es handelt ſich, wie man U zumeiſt um Leute, die in 
Deulſchland gegen die Republit gekämpft aben. 

Sie werſen mii faulen Eicon 
Die neueſte Nüauce des kommuniſtiſchen „Klaſſeukampfes“ 

wurde in Veipäig ausprobiert 

In der Freitagfitzung der Lelpziger Stadtperordnetenyuer⸗ 
ſummlung kam es zu kommuniſtiſchen Tumultſzenen. Als 
dem kominunſſtiſchen Stadtverordneten Hermann vom Vor⸗ 
ſivenden das Wort entzogen wurde, entſtand auf der Tribüne 
Froteſt. Dort poſtierte Kommuniſten warſen plötzlich faule 
Eier in den Sagl. Dazu machten die kommunſſtiſchen Abge⸗ 
ordneten ein Pultdeckelkonzert, ſo daß die Sitzung unter⸗ 
brochen werden mußte. Die Eierwerfer auf der Tribüne 
wurden feſtgenommen. 

Auſ der Straße batte die KPD. eine Erwerbsloſendemon⸗ 
ltration organiſiert, die zum Rathaus ziehen ſollte. Die 
kolizet löſte dieſen Zug aber anf. Es ſammelten ſich nun 
0 ber Nähe des Rathauſes verſchiedene Trupps, d! die 
Polißei wiederholt angriffen. Steine, Eiſenſtücke und Eiſen⸗ 

ſondern als perſünlt 

egierungsarmee zu leiten, angenom⸗ 

  

hrauben dienken dabei als Wurfgeſchoſſe. Dabei wurden faſt das Achtfache! Lager verſchwunden war. 
SSSS————— 

Oas Lampenſieber 
Von 

Franz Blei 

Der Schauſpieler wartet hinter der Szene auf das Stich⸗ 
wort ſeines Auftrittes. Zwanzig Proben haben ihn vollkom⸗ 
men vertraut gemacht mit den Worten und Geſten, dem Gang 
und der Haltung der von ihm dargeſtellten Figur. Von Probe 
zu Probe war er mehr in dieſe Figur hineingewachſen, und 
in gleicher fortſchreitender Weiſe wuchs dieſes Gefühl der 
Sicherheit, daß er, was-vieſe Figur empfindet, auch wirllich 
erlebe. Wir glauben. im Leben würden unſere Empfindungen 
von einem Anblick einer traurigen oder heiteren Nachricht aus⸗ 
gelöſt, und dieſe Empfindungen beſtimmten unſeren phyſtogno⸗ miſchen Ausdrürck pas Lachen, die Tränen, das Aufleuchten und 
Erlöſchen des Blickes uſw. Aber die P; logie und die Phyſiolvgie Ene ber Meinung, daß eben dieſe Ausdrucks⸗ 
kormen die Empfindung ſelder ſeien und daß nicht erſt ein Mutiv da iſt, dem der Ausdruck ſolgt. Sei dem wir immer, — 
beim Schauſpieler iſt es beſtimmt ſo, daß er mit der Geſte an⸗ 
fängt, um mit der Empfindung zu enden. Er weint, bevor er naurig iſt, er lacht, bevor er luſtig iſt. Durch die Tränen lommt 
er zur finbung der Trauer, durch das Lachen zur Luſtig⸗ keit. Indem er ſpielt, kommt er zur Empfindung. Indem er 
vor einem Publikum ſpielt! Dieſes iſt das Entſcheidende. 

Schon die Generalprobe haite ein halb volles Parkett. Aber es beſtand aus Kollegen, aus Leuten vom Bau. Das iſt nicht das Fublikum, von dem dieſe überaus heftige und ſehr ſpeziſiſche Wirkung auſ die Nerven ausgeht, der man den be⸗ ſonderen Namen Lampenfieber gegeben hal als einer beſon⸗ 
deren Erſcheinung. Dieſes Fleber erfaßte den auf ſein Stich⸗ 
wort wartenden Sche eler: es iſt ihm plötlich, als hätte er alle Worie ſeiner Rolle vergeſſen, als könnte er kein Glied 
TLiihren: Ohrenſanſen wechſelt mit unheimlicher Stille; das Blut drängt zu ſeinem Auell, zurück. Da ſällt das Stichwort 
— und die Emiſcheibung. ů‚ 

Es gibt Schauſpieler — und es ſind immer ſolche, die das 
Lampenfieber erleben —, die von eben dieſem Fieder recht 
ſchlecht ſprechen und es ihm übel nehmen, daß es da iſt, weil 
ſie darunter leiden oder vielmehr zu leiden glauben. Denn das 
Lampenfieber zift die Vorausſetzung der ſchauſpieleriſchen Wir⸗ 
kung. iſt die einzige Laum Und direlte Empfindung, die der 
Schauſbieler haben Sie iſt das Reſervdir, aus dem er 
ſeine nervöſe Spannung holt, die ihn befähigt, auf das Publi⸗ 
äum nicht nur, jondern auch auf ſich ſelber zu wirten, um ſeine 

gefählsmäßig zu erleben. Oühne bas Lampenficber bleibt 
der Schauſpieler ein Automat⸗ — 

Der Laie, per von dieſem ſeltjamen pivcho⸗phuſiologiſchen   Mechanismus des Lampenfiebers nichts weiß wird, beſucht 

eine große Fenſterſcheibe eines Warenbauſes und 
mehrere Straßenlaternen zertrümmert. Die u⸗ 
fammenſtüße bauerten bis in die ſpäte Nacht. Es wurben 
eine Anzahl Perſonen verletzt und einige Verbaftungen 
vorgenommen. ů 

  

Dit Inber verweigern bie Steuerzahlung 
Bisher nur in einzelnen Bezirken 

Der inbiſche Natlonaliſtenführer Chandra Boß forderte 
in einer kürzlich gehalfeuuen Rede ſeine Parteigenoſſen auf, 
der Ortſchaft Bandtia im Bezirk Jeſſore ihre Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden. Dort weigere ſich bie Bevblkerung bereits, 
Wevolt Steuern zu entrichten. Er erklärte, daß, wenn die 

epbikerung bort mit pe Widerſtand gegen ßie Steuer⸗ 
zahlung Erfolg habe, die Bewegung auch auf andere Be⸗ 
älrte ausgedehut werden könne. 

Nach neueren Melbunßen an Bandila wurde bei dem 
dortigen Führer der Sleuerverweigerer, Chandra Roy, eine 
polizeiliche Hansſuchung abgehalten, bei der ſein bewegliches 
Eigentum beſchlagnahmt wurde. Roy wurde verhaftet. Auch 
beſ einigen Bewohnern auderer Dörſer wurden aus dem⸗ 
ſelben Grunde Vermögenswerte beſchlagnahmt. 

funden, und zwar in ſolcher Menge, daß die Befür 

  

Polizeinbtion gegen Verliner Koymuuniften 
Eine Menge Waſfen beſchlagnahmt 

Eine Polizeiaktion wurde am Freitagabenv in Berlin 
durchgeführt. Die Polizei hatte verkrauliche Nachrichten er⸗ 
halten, aus denen hervorgeht, daß die Kommuniſten eine Ver⸗ 
ſammlung der Nationalſozialißen ſprengen wollten. Es wurden 
244 Perſonen, darunter 30 Frauen, anOngge und in 
Transportautos der Schutzpollzei ins Polizeipräſidium ge⸗ 
bracht. Die Durchſuchung der Anlagen bes Helmholßsplatzes 
IsGe zu einem unerwarteten Ergebnis. In den San läſten, 
m Gebüſch, auf vem Raſen, unter Bänken wurden Waffen ge⸗ 

ungen 
der Polizei als erwieſen gelten konnten. Man fand 12 Re⸗ 
volver, 8 Totſchläger, 6 Dolche, 5 Stahlruten, 4 Gummi⸗ 
Inüppel, zahlreiche Schlagringe und 60 Schuß Munition. Da 
in der Dunkelheit der Platz nicht vollends abgeſucht werden 
konnt, blieib er über die Nacht abgeſperrt, um bei Tageslicht 
noch einmal durchſucht zu werden. — Vielleicht hätte man 
ſund bei der anderen Seite nicht weniger Mordwerkzeuge ge⸗ 
ſunden. 

Der thüringer Rotfront⸗Sührer entflohen 
Auf Anweiſung des Oberreichsanwalts wurde in Jena der 

ehemalige Führer des Rotfrontkämpferbundes Max Grande 
verhaftet. Er mußte fedoch nach erfolgter Vernehmung wieder 
auf freiem Fuß geleßht werden, weil der Beamte nicht in dem 
Beſitz eines Verhaftungsbefehls war. Als die Polizci ſpäter 
wieder mit einem Haftbeſehl in der Wohnung von Ci'rande er⸗ 
ſchien, war der ehemalige Führer des Rotfrontkämpferbundes 
bereits ſpurlos verſchwunden. 

  

EülxE mird nernemmen 

Man hat ſich gegenſeitig begaunert 
Immer neue Ueberraſchungen in der Raiffeiſen⸗Affäre — Sonderbare Ahtiengeſchäfte 

Vor, dem Preußiſchen Unterſuchungsausſchuß über die 
Raiffeiſenbank uſw. wurde am Donnerstag und Freitag als 
Zeuge der Ruſſe Uralzeff vernommen, der mit nicht Auntie⸗ 
als 20 Milltonen Mark an dem Auerſ der Raiffeiſenbank de⸗ 
teiligt iſt. Nach den bisherigen lünterſuchungen ſteht ſeſt, daß 
die Raiffeiſenbanl dieſem unbekannten Äbentenrer in; leicht⸗ 
fertigſter Weiſe Miillogen über Millionen in den Hals ge⸗ 
worfen hat, deren angebliche Sicherheiten ſich bei der Reali⸗ 

ſierung als nahezu wertlos erwieſen. 
Uralzeff iſt ein mittelgroßer, ſchlanker MNann mit Müten 

ohem kahlem Scheitel, deſſen dunkle Augen unter gewölbten 
rauen einen eigenartigen Ausdruck von Verſchlagen⸗ 

heit aufweiſen. Den „hypnotiſchen Einfluß“, den 
er auf die Direktoren der Raifſeiſenbank ausgellbt hat, vermag 
man allerdings nicht zu ermeſſen. Die Vernehmung Uralzeffs 
ergibt die amüſante Tatſache, daß die Schädigung der Raiff⸗ 
eiſenbank durch M, mit einem Betrug dert Bant an 
Uralzeff anfing. Ober ließ ſich der ſchlaue Ruffe gefliſſent⸗ 
lich betrügen? Es iſt darüber keine Klarheit zu gewinnen. 

Uhrrrnrs ſteht veh, Als die Ralſfeiſenbank vas von 
Ihrem Prokuriſten Rathle für 7,½2 Millionen anseraufte 
Oſtwolle⸗Patet um 6,8 Millionen an Uralzeff abzugeben 
ſuchte, war ſie ſich uber den Nichtwert der Aktien leines⸗ 

kalls im unklaren. 

Uralzeff hatte eine Anzahl von Sehreſtlien e herbei⸗ 
gelchafft. Er verlieſt u, a. auch eine eidesſtattlich vor einem 
MRötar abgegevene Erklärung des früheren Großkaufmanns 
Niebe. Riecbe hat im April 1924 im Auftrag der Raiffeiſen⸗ 
bank den Wert der Oſtpreußiſchen Dampfwollwäſcherei ge⸗ 
prilft. In ſeiner eidesſtattlichen Erklärung gibt Riebe an, was 
ſich auch mit dem Akteninhalt deckt, daß er ſofort der Raiff⸗ 
elſendirektion mitgeteilt hat, daß 7 Millionen für die Aktien⸗ 
majorität eine ungeheure Ueberbezahlung dar⸗ 
ſtellten. Der Wert des geſamten Werkes ſei höchſtens 1½ Mil⸗ 
lionen. Riebe hat der Raifſeiſendirektion auch miigeteilt, daß 
es ihre Pflicht ſei, den künſtlich hochgehaltenen Börfenkurs der 
Dampfwolle⸗Aktien, der auf eiwa 150 ftand, auf einen vem 
Wert entſprechenden Kurs herabzuſenken. 

Nach Riebes Linſicht wäre berechtigt gewelen ein Kurs 
von — 201 Trotzdem hat die Raiffeiſenvirektion bei dem 
Verkauf von 4400. Aktien an Uralzeff (etwa 90 Prozent 
des Aktienkapitals) einen Kurs von 155 zugrunde gelegt, 

er eine Probe, überraſcht ſein von dem ſchemenhaften, faſt un⸗ 
belobten, traumhaft⸗marionettenhaften Spiel der Schauſpieler, 
— wie dieſe Schauſpieler ſelber ſo etwas wie ein lähmendes 
Unbehagen auf dieſen Proben nicht nur, ſondern auch vor 
leeren Häuſern empfinden, denn zehn Theaterbefucher bilden 
kein Publikum und berurſachen kein Lamßenfieber. — 

Man kann oft ein Exſtaunen ſich äußern hören, wie der 
Schauſpieler K., deſſen Dummhéit doch ſo bekaunt iſt, ſo er⸗ 
ſchütternd und bedeutungsvoll ſpiele. Oder wie der Schau⸗ 
ſpieler Y., den man bar jeder Empfindung wiſſe, im Spiel ſo 
außerordentliche Senſibilität zeige. 

Aber auch ſo kann man es hören: wie kann der doch ſo 
überaus intelligente Schauſpieler N. ſeine Rolle ſo dumm auf⸗ 
faſſen', Oder: wie ibte möglich, daß der Schauſpieler Z. 

Kiolle biente höchſt ſenſible Menſch, ſo ohne jedes Gefühl ſeine 
de ſpie- 

Was Intelligenz, und Empfindungsvermögen für den 
Menſchen, ſeinen Wert und hüe des Schen bebeue bleibe 
dahingeſtellt. In ver Pſychologie des Schauſpielers Haben ſie 
keine jſeine Kunſt entſcheidende Rolle. Die Vorausfetungen 
ſeiner Leiſtung und ſeiner Bebeutung ſind ein ſchöner und 
reicher Organismus, begabt mit großen Mitteln des Ausdrucks 
in Stime, Figur, Geſte: beſiczt er dieſes nicht, kann ihm 
weder die Frſaß ſentz noch die Senſibilität dafür auch nur den 
geringſten Erſaß ſchaffen. ů 
„Gegen die des Lampenfiebers könnte rian den 

Kinoſchauſpieter eimwet der es nicht erlebe, ba er wie vor 
einem Publikum ſpielt. r. gerade der Kinodarſteller iſt 
Zeuge für die Bedeutung dieſes merkwürdigen nervöſen 
Schocks für die ſchauſpieleriſche Leiſtung. Man wird es nicht 
beſtreiten, daß die ſtärtſte Wirkung im Kino nicht von Berufs⸗ 
ſchauſpielern ausgeht, ſondern von Menſchen, die nicht und 
nichts ſpielen, ſondern bloß da ſind, ſo wie ſie ſind. Von 
Kindern zum Beiſpiel. Von Menſchen der Naturvölker. Und 
von Schauſpielern dann, wenn ſie — ſo wenig als möglich 
ſpielen! Je mehr ſie das tun — und beſonders in einem 
natürlichen und nicht gebauten Detor — um ſo uUnerträglicher 
und falſcher⸗werden ſie. Das gute Filmſtück, d. h. jenes. das 
die Ratur in ihrer Bewetzung zeigt (alſo nicht die im Ateliet 
imitierte Natur), wir? auch die Tendenz haben, ohne die 
Kunſt des Schauſpielers zu arbeiten, weil ſich eben die Natur 
der Kunſt nie reſtlos verbindet. Der Schauſpielr ſpielt im 
Theater ja nach der Konſtitution eben des Theaters Das iſt 
im Kino, welches das Leben gibt, nicht möglich. Das beweiſen 
die vielen falichen Kinoſtücke, mlelche das Theater imitieren. 
Kommen in einem Kinoſtück natürliche Kälber und rauſchende 
Saume vor. denn empfindet man es widerſpruchsvoll und 
itörend. daß nicht cuch iche Menſchen dieſer Landſchaft, 
alle ere, bürkcan nen, jondern gespielte Bauern. Es iſt 
dem Menſchen eigentümlich, Unbekanntes an Bekanntes anzu⸗ 
kniipfen. der Kinodarſteller an den Schauipieler. das Kinoſtück 

   

  

    

Allerbings kann auch Uratzeff tfeinen Grund angeben, warum 
er auf dieſes plumpe Manöver hineingefallen iſt, obwohl er 

ch ein paar Tage Bedentzeit ausgebeten hatte. Der der Ralff⸗ 
elfenpirektlon an ,fM Intelligenz ſicher weit über⸗ 
legene Uralzeff hat ſ pie(Peſton abſichtlich hinein⸗ 
legen lafſen, um die Direltion dann deſto “ler in der 
Hand zu haben. Die Folge war ja auch, daß er 
fälllgkeit Kredite über Kredite erhielt. 

Eine vernichtende Ausſage 
Die Woone Pen des ehemaligen Abteilungsdirckior 

Lieber von der Raiffeiſenbank bedeutete einen neuen Zu⸗ 
ſammenbruch für die Raifeiſen⸗ Direktlon. Lieber hat im 
Januarx und Matenlin 1925 die als Sicherheit verpfändeten 
Aralzefßſchen arenläger in Berlin, Rotterdbam und Hamburg 
revidieren ſollen. Nach den Ausſagen der Tirekloren Seelmann 
und Schwarz ſei dleſe Reviſion giinſtig ausgefallen, jo baß man 
weiter Vertrauen zu Uralzeff haben konnte. Tie Feſtſtellungen 
Liebers hätten ergeben, daß die von Urolzeſf angeführten 
Waren vorhanden geweſen ſeien und die an ihn gegebenen 
Kredite deckten. 

Liebers Vernehmung zerſtörte auch dieſe Ausrede. Der 
Zetige verlieſt die Prototolle über bie Lagerreviſionen im Ja⸗ 
nuar und Februar 1925. Er ſelbſt bezeichnet ſle als „Frag⸗ 
mente“, als „Anſänge einer Reviſton.“ 

Die Protokolle ergeben, daß Lieber Mucgehilc eigenen 
Sachverſtändniſſes die Hauptpoſten an angeblichen Edeil⸗ 
chemikalien, Arzneien, Medilamenten ufw. gar nicht 

5 ſchützen lonnte, 

ſondern ſich nur auf Uralzeffs eigene Angaben ſtützen und alles 
weitere einer ſpäteren Nachprüfung vorbehalten Giel d E„ bie 
Vorbehalte hat der Zeuge allein im Protokoll über dle 
Reviſion des Berliner Lagers nicht wenlger als vier⸗ 
zehnmal gemacht und gerade bei den entſcheidenden Poſi⸗ 
tionen. Die Nachprüfung iſt aber niemals erfolgt. 

Aus dem Bericht Liebers ergibt ſich, das Uralzeff bei ber 
Leulgdilchen Lagerfirma de Vries nicht einmal die 
agerſpeſen hat zahlen können! Dies wußte die Raiff⸗ 

eiſenbank und geuncht' Uralzeff trotzdem für 20 Millionen gut! 
Ein ſpäterer Bericht Liebers ergibt, daß im Ottlober 1925 ein 
Teil der im Februar feſtgeſtellten Waren aus dem Verliner 

ſeine Ge⸗ 

    

An 

an das Theaterſtück oder einen Roman. Man iſt noch kaum 
darüber hinaus. Die Kinoſtücke ihrer eigenen Prägung ſind 
noch ſo ſelten wie die Kinspdarſteller. 

  

Ein uenes Werk von Nalph Benatzhy 
Uraufführung in Dresden 

Im Dresbener Reſidenz⸗Theater wurde eine neue 
Operette: „Mit dir allein auf einer einſamen Inſel“, von 
Ralph Benatzky, mit freundlichem Beifall ausgezeichnet. Die 
Tochter Dorrit des reichen Holländers Vanderſtraten ver⸗ 

liebt ſich in einen Chauffeur Stephen, ohne zu ahnen, daß 
er der Sohn Rockſales, des geſchäftlichen Rivalen ihres 
Vaters, iſt. Auf einer Flugzeugfahrt, die veranſtaltet wird, 
um Dorrit nach dem Willen Vanderſtratens mit einer könig⸗ 
lichen Hoheit bekanntzumachen, muß eine Notlandung auf 
einer einſamen Inſel ſtattfinden. Dort geſteht Dorrit 
Stephen ihre Liebe. Die Muſik Benaßzkys iſt modern und 
mit Disbarmonien ausgeſtattet. Nicht allenthalben ein⸗ 
ſchmeichelnd, iſt ſie aber I%5 Ainten und eigenartig gemacht. 
Eine ganz anßergewöhnlich gute Urauffiüthrung unter Vei⸗ 
tung von Carl Suckfüll bolte aus dem ſzeniſchen Ablauf 
auch den kleinſten Scherz heraus. Goebels Muſikleitung 
vermochte keine Sympathbie zu erwecken, ſie war zu ſelbit⸗ 
gefällig und ſchleppend in den Zeitmaßen. Magdakena Witt 
und Polbti Harlanns, geſchmackvoll in Darſtellung und Ge⸗ 
lang, gaben erfolgreich das Liebespaar. Der Erfolg war 
künftleriſch verdient. A. D. 

Stürmiſche Begrüßung von Henny Porten. Als Henny 
Porten geſtern in Hannover eintraf, um der Erſtaufführung 
eines Films beizuwohnen, wurde ihr, nach einer Meldung 
des „Tempo“, ein ſo ſtürmiſcher Empfang auf dem Bahnhof 
bereitet, daß die Scheiben der Verkaufsſtände in der Vor⸗ 
halle des Bahnhofes in Trümmer gingen und mehrere 
Frauen in Ohnmacht fielen. Nur mit Mühe gelang es der 
Polizei, allmählich in das lebensgefäbrliche Gedränge Ord⸗ 
nung und Ruhe zu bringen. 7 
„Communiane: zur Jeßner⸗Frage. Wie wir von unter⸗ 

richteter Stelle erfahren, wird das amtliche Communiaué 
werd die Angelegenbett Jeſſner erſt beute herausgegeben 
werden. 52 2 ů 

Ein lettiſches Buch vom Weltkriege. Nun hat auch das 
kleine Lettland ſeinen Remarque oder vielmehr Ludwig 
Menn, der dem lettiſchen Erzähler Tukumiet bei der Nieder⸗ 
ſchrift ſeines „Tagebuch eines Soldaten“ Paté geſtanden hat. 
Tukumiet erzählt darin von den erſten Kriegsmonaten und 
von ſeinen Erlebniſſen in deutſch“ Gefangenſchaft. 
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1. Beiblütt der Derziger Voltsſtinne 

Muß die Danziger Oper fallen? 
Diesmal ſieht es ernſter aus — Notwendige Sparmaßnahmen? 

Wie in den letzten Jahren. ſo ſteht Danzig au chin dieſem 
Winter wieder vor einer Schickfalsfrage ſeines Stäadt⸗ 
iheaters. Die Finanznot im ſtäbtiſchen Hausbalt und die 
bittere Notwendigkeit, Sparſamkeit zu üben, wo es nur 
irgend möglich iſt, haben es mit ſi chgebracht, da kalljährlich 
in Danzig die Frage diskutiert wird: Iſt es in Anbetracht 
der außerordentlich ſchwierigen finanziellen Lage der Stabt 
noch weiterhin möglich, für eine künſtleriſche, alſo für eine 
nicht unbedingt lebensnotwendige Einrichtung, wie ſie das 
Stadttheater barſtellt, erbebliche Zuſchitſſe zu leiſten, oder 
rechtfertigt der zu erreichende Zweck nicht mehr die großen 
Opfer, die die breite Maſſe der Steuerzabler fuür ihn auf⸗ 
bringen muß? — Sicherlich iſt die Antwort barauf nicht 
leicht zu geben. 

Wie poch ſind die Zuſchüſſe, die das Stabttheater er⸗ 
ſordert? Der Etat des Stadttheaters für die jſetzige Spiel⸗ 
ztit, 1025/0, weiſt in den Einnahmen die Summe von ins⸗ 
geſamt 71½2 500 Gulden autf. Dieſer Summe ſtehen Ausgaben 
in Höhe von 1201 760 Gulden gegenüber. Der Zuſchuß be⸗ 
trägt alſo im Voranſchlag rund 500 000 Gulden. Trotz ſpar⸗ 
jamſter Wirtſchaftsführung 

werden lich die Unsgaben jedoch, aller Vorausſicht nach, 
bei Ablauf ber Spielzeit um rund 100 000 Gulben 

erhöht haben. 
101 5 eln welterer Zuſchuß in dieſer öhe erfſorderlich ſein 
wird. 

Dieſer Mehraufwand dürfte zu den Vorjaßren in einem 
augemeſſenen Verhältnis ſtehen. Etatsüberſchreitungen 
haben ſich bisher in jedem Faßre ergeben. Die nachfolgende 
Tabelle ſoll das aufweiſen. Es betrugen in der Epielzeit: 

. Sollzaſchuß Iſtzuſchuß Ueberſchreitung 
192³/26 615 70⁰0 907 584 208 834 
192627 527 680 691 150 165 469 
1927728 409 160 582 070 82 019 
19025/29 485 000 587 000 102² 03⁵ 

Beiſpielsweiſe waren die Mehrausgaben in der Spiel⸗ 
zeit 1928/29 in Erſcheinungen begründet, die außerhalb des 
influgebietes des Stadttheaters lagen. Sie erklärten ſich 
nömlick aus der Rückzahlung des ſogenannten Notopfers 
au die Beamten und Angeſtellten aus der „glorreichen“ Zeit 
der deutſchnationalen Negierung, aus der Erhöhung der 
Wwoerienaaaen des Orcheſters, aus der notwendigen geſetz⸗ 
lichen Erhöhung der Angeſtelltenverſicherung uſw. 

Es iſt einleuchtend, daß eine Bilbdungsſtätte, wie es das 
Tcalar ſein jſoll, ſich nicht aus eigenen Mitteln halten kann. 
Man darf aber nicht den Fehler machen, die Ausgaben, die 
oin⸗ Oymmnune beiſnielsweiſe für ein Theater macht, ohne 
W*etf＋ritnahme aitf die Geſamtausgaben zu betrachten. Man 

VCealece bezſiglich der Wichtiakeit der einzelnen Ans⸗ 
*n*etten anſtellen. Erſt danach kann man ſich entſcheiden, 
„„. Aukgaben man bei Anwendung einer notwendigen 
Shwrſamfeit zuerſt ſtreichen kann. 

Wa iſt lelhbſtverſtändlich, daß jeder, der eine Vorſtellung 
von der Wichtigkeit kultureller und ſpeziell künſtleriſcher 
Eiurichtungen hat, es überaus 

lchweralich empfinben würde, wenn man durch Spar⸗ 
ſamreitsmaknafmen auch die Wirkunasmöalichkeiten 

des Theaters einengen müßte. 
Und doch beſteht dieſe Gefahr heute in hohem Maßc. Nicht 
nur in Danzia, auch in anderen, weit größeren Städten des 
Deytichen Reiches mühte man ſich um die Löſung dieſes 
wieriaen Problems. So ſteht man in Breslau. das für 
ive Tßheater 900 O—h Mark Zuſchüſſe zu zahlen hat, vor der 
Mäglichkeit einer ſofortigen Schließung von Oper und 
Pöh'lharmonie. 

Auch in Dauzig wird man der Erörterung gerade dieſer 
Frane nähßer treten. Scho nmehrfach iſt ſie auch von ſeiten 
der ſozialdemokratiſchen Kraktion der Stadtbürgerſchaft ven⸗ 
ſiliert worden. Trotz der hohen Ausgaben, die gerade-die 
Oper erfſordert, hat man ſich jedoch immer noch nicht zu 
einer Schließung der Oper bereitfinden können. Die Vor⸗ 
voſteuſtellung. die Danzig im Oſten für die deutſche Kultur 
»n vertreten hat, war genügend Grund dafür. Es fragt ſich 
ie doch., ob es auch weiterhin möglich iſt, die Oper zu erhalten. 
Die Finanzabteilung des Senats verlangt jetzt, unter Hin⸗ 
weis auf rieſige Ausgaben anderer Art, insbefondere im 
Hinblick auf die erforberlichen Mehrausgaben für ſoziale 
mecke. beim Theateretat erhebliche Abſtriche, was nichts 
anderes als den Fall der Over bedeutet. 

Was koſtet die Oper? 

Tatſack⸗ iſt, daß der weitaus größte Teil des Zuſchuſſes, 
den das Theater erfordert, von der Oper verbraucht wird. 
Von dem heute erforderlichen Zuſchuß von 600 000 Gulden 
(önnten bereits 130000 Gulden geſpart werden, wenn die 
ſogenannte „große Oper“ in Fortfall käme. Das würde die 
Ginſvarung, folgender Stellen im Perſonal des Stabt⸗ 
üh-aters bedeuten: Heldentenor, hochͤramatiſche Sängerin, 
rſte Altiſtin, erſter Kavellmeiſter und eine Anzahl Muſiker. 
Würde man auch die Spieloper fallen und nur Schauſpiel 
und kleine Operette beſtehen laſſen, ſo würde ſich der not⸗ 
mendige Zuſchuß auf 300 000 Gulden beſchränken. Das Schau⸗ 
iviel alleinwürde im Höchſtfalle noch einen Zuſchuß von 
130 000 Gulden erfordern. Heute hält es. ſich faſt allein, 
doch mürde eine Ausdehnung des Schauſpiels auf alle Tage 
der Woche wahrſcheinlich ein verhältnismäßiges Sinken ber 
Einnahmen bebdenten. Außerdem wäre öringend notwendig, 
den heute verrotteten Spielplan im Schauſpiel in dieſem 
Falle zu beleben und zu moderniſieren, was Mehrkoſten 
bedeuten würde. 
Man hat nun. in Anbetracht der Einbuße. den das kul⸗ 
turelle Leben bei einem Fortſall⸗der Oper erfahren würde, 
die Möglichkeit erwogen, Operngaſtſpiele nac Danzig zu 
bringen, iſt jedoch ſehr bald zu dem Ergebnis gekommen, 
daß ein folcher Wea keine Erſparnis bedeuten würde. Wie 
uns von ſachverſtändiger Seite geſagt wird, würden hier⸗ 
jür bis 100 000 Gulben monatliche Koſten entſtehen. 

Man muß abwarten. 

Es iſt heute noch nicht abzuſehen, wie man aus der 
Kalamität herauskommen ſoll. Bei einem Fortfall der Oper 
iſt nämlich noch zu bedenken, daß ein Teil des abgebauten 
Aüenate der Erwerbslofenfürforgs anheimfallen würde, 

iß ferner ein nicht unerheblicher Steuerausfall in Frage 
kommt, der die Erſparniſſe gleichfalls verringert. Das wird 
jedoch nicht davon abhalten, den Strich zu tun, wenn es eine 
unbedingte Notwendiskeit ſein ſollte. Es iſt klar, daß das 

      

      

  

nur im äußerſten Falle geſchehen darf, und daß alles ver⸗ 
lucht werden muß, um die Opernkriſe in einem anderen 
Sinne zu löſen. 

Für das Anſehen Donzigs, gerade in bezug auf ſeine 
Vorpyſtenſtellung sür deutſche Kultur im Oſten, würde der 
ortfall der Oper auch noch aus einem anderen Grunde eine 
erhebliche Einbuße bedeuten. Es beſteht nämlich die Mög⸗ 
lichkeit, daß polniſche Kreiſe verſuchen werden, eine volniſche 
Oper in Danzia zu sründen. Nur zu leicht könnte gerade 
dadurch nach außen hin der Eindruck entſtehen, daß die 
deutſche Kultur in Danzig im Abbröckeln begriffen iſt. 

Der Schwierigkelten und Bedenken ſind alſo viele. Eine 
Entſcheidung über die Frage wird man nicht eher herbie⸗ 
füühren können, als keine aunähernd vollſtändige Ueberſicht 
üUber die finanziellen Verhältniſfe der. Stadt mböalich iſt. Die 
Zelt, drängt jedoch. Bei einem Fortbeſteben der Oper 
mütßte nämlich bereits in nächſter Zeit an den Abſchluß 
neuer Engagements gegangen werden. 

Wechfel im Hafenausſchuß 
Regierungsrat Dr. Schimmel Mitglied geworden 

Im Zuſamenhang mit mehreren Perſonalveränderungen in 
den Abteilungen bes Senats iſt Herr Oberrrgierungsrat 
Miltalled der unter Ausſcheiden aus ſeiner Stellung als 
Mitglied der Danziger Delegation des Hafenausſchuſſes der 
Abteilung öfſentli 
hat bei d aleß Anlaß Herrn Ho 
1921 Mitglied der 

  

mann, welcher ſei tdem Jahre 
anziger eDlegation des Dißenansſchues 

Arbeitelt Mmanmn t worden. Der Senat   

Soimabend ben 11. Sauner 1030 
  

  

geweſen iſt, ſeinen Dant für die in dieſer Stellung gelelſteten 
Dienſte ausgeſprochen. 0 celellete 

Anſtelle des ausſcheidenden Herrn Hofſmann hat der Senat 
Selea Regierungsrat Dr, Schimmel als Mitgliev der Tanziger 

elegatlon des Hafenausſchuſſes gewählt, 

Großfeuer in Kunzendosf 
Fünf; Lanbarbeiterfamilien obdachlos 

Die Gemeinde Kunzendorf, greis Großes Werder, 
it geſtern von einem Schadenfeuer heimgeſucht worden. E⸗ 
braunte eine Inſtkate des Hofbeſitzers Fritz Ebeiing 
vollſtändig niedber. Die Inſtkate beherbergte ftün Land⸗ 
arbeiterfamilien, die nun alle obdachlos geworden ſind. 

Wir erfahren dazu folgendes: ů 
Geſtern vormittag gegen 11 uhr bemerkten Bewohner 

der, niedergebraßuten Inſtkate, daß aus der Wohnung des 
7Djährigen Intuüliden Martin Kowalſke Onalm und 
Rauch heransdrang. Der alte Mann befand ſich nicht in 
ſeiner Wohnung. Er batte eine Karte von ſeiner Fran, die 
ſich angenblicklich in Dortmund beſindet, erhallen, und war 
e ſeinem Schwiegerſohn gegaugen, um ſich die Karte vor⸗ 
elen zu laſſen. Bevor er die Wohnung verließ, hat er den 
Ofen geheizt. Man nimmt nun au, daß der Oſen über⸗ 

itzt worden iſt nud die alte Kate dadurch Feuer gefangen 
at. Jebenfalls jtand das Haus bald drauf in. Flammen. 
ie. Bewohner retteten, was zu reiten war. 
Inzwiſchen waren die Ortisfenerwehren aus 

Kunzenborf, Vieſterfelde, Gnojau und Altweichſel herbei⸗ 
geeilt. Deu vereinten Bemühungen der vier Wehren, ge⸗ 
lang, es, faſt das ganze Mobiliar ber fünf Landarbeiter⸗ 
afmilien zu retten. Die Inſtkate brannte jedoch wie Zunder 
heckt vas⸗ ſie erſtens ſehr alt und zweitens mit Stroh ge⸗ 

war. 
Die fünf Familien ſind ſo ihres Wohnraums beraubt. 

Sie haben vorlänfig Unterkunft bei Bekanuten in Kunzen⸗ 
Fautien: den. Es handelt ſich um folgende Landarbeiter⸗ 

b 0 ů 
Anton Schulz, Adam Mondujewſki, Eruſt Kolchnitzti, 

Johannes Mertens und Martin Kowalſte. ‚ be 

  

Lokaltermin an der Kladan 
Wie Erika Flindt den Tod faͤnd — Der Täter ſchildert das Verbrechen 

Zur reſtloſen Klärung der Tragödle im Kladautal fand 
heute vormittag ein Lokaltermin im Beiſein des Täters 
Johannes Cziſchke ſtatt. Der Unterſuchungsrichter, Land⸗ 
gerichtsrat Schlleper, ſowie der die Anklage vertrelende 
Staatsanwalt Dr. Winkler, der Kriminalrat 
v. Pokrziwnitzki und Kriminalbeamte der Mord⸗ 
bemgihien, brachten den Täter morgens mit einem Auto 
er Schutzpolizei zunächſt nach dem Bahnhof Zipplau. 

Eziſchke führte die Kommiſſion noch einmal die 
Strecke ab, 

bie er, in jener Nacht mit ſeinem Opfer gelauſen iſt. Er 
gibt die Einzelheiten der Vorgänge obne Zögern an, Er⸗ 
ſtaunlich iſt ſein Gedächtnis, in dem, jede einzelne Phaſe aus 
jener Nacht haften geblieben iſt. Erſt jetzt macht man ſich 
von der Tat ein klares Bild. Erika Flindt iſt demnach in 
jener Nacht in en Auh Janbihaſlee 90 Meter boun Die 
Stelle, wo ſie ihren Tod fand, liegt etwa 20 Meter von einer 
kleinen Brücke, die Über bie Kladau führt, und die Erika 
Flindt in der Racht auf dem Heimweg paſſierte. Die Stelle, 
an der der Täter ſie zum erſtenmal zu faſſen bekam, iſt keine 
ſhenen Meter von Langenau ꝛentfernt. Hier hät ſie an⸗ 
ſcheinend die Wilhim verlyren und iſt in entgegengeſetzter 
Miio nach Kloin⸗Ruſſoſchin zurückgelaufen. 

ach den heute morgen gemachten 

Erklärungen des Täters 

beabſichtigte er eine Vergewaltigung der Erika Flindt. Er 
iſt, wie ex immer wieder behauptet, nicht zu ſeinem Siele ge⸗ 
laugt. Als das Mädchen ihn erkannte, iſt ihm der Gedanke 
gekommen, ſie zu töten. Er formuliert dies ſo: „Ich wollte 
ſie dotmachen.“ An dem Dladchez an dem man bekanntlich 
Hut und Handtaſche des Mädchens fand, hat er eine Weile   

neben dem Mädchen geſeſſen. Er hatte ihr vorher ſchon er— 
klärt: „Wenn dn ſchrelſt, mache ich dich tot!“ her ſo 

Ste fragte ihn, ob er im Beſitze eines Meſſers ſer, was 
er verneinie. Er gibt aber an, daß wenn er ein Meſſer bei 
ſich gehabt hätte, er ſie erſtochen hätte. Un dieſem Abhang 
bat or auch gefragt, o? Erika Flindt Geld bei ſich habe, Sſe 
bejahte dles, Cvachke riß ihr daraufhin die; Handtaſche 
unter dem Arm vor und nahm das Geld heraus. Es waren 
1. Gulden und 35 Pfennig. Er verſuchte hier auch ſchon, das 
Mädchen zu erwürgen, doch gelang es thr, ů 

wieder zu eutfliehen. 
Als er nach dem letzten Vergewaltigungsverſuch auf der 

kleinen Halbinſel, die vom Mühleubach und der Kladau ge⸗ 
bildet wird, wieder nicht zum Kiele gelangte, ſteckte er dem 
Mädchen zwei Finger in den Mund, um ſie zu epſtickon. Auch 
dies gelang ihm nicht. Dann ſtand ſein Opfer einen Augen⸗ 
blick keuchend und nach Atem ringend an dem kleinen Skeil⸗ 
ufer der Kladanu, Cziſchke packte ſie von hinten an ein Bein 
und gab ihr gleichzeitig einen Stoß in den Rücken und 

ichleuderte ſein Opfer ins Waſſer. 
Die Kladau war an dieſer Stelle noch den heute angeſtellten 
Meſſungen etwa 70—80 Zentimeter tief. Lautlos iſt das 
Mädchen ins Waſſer geſtürzt und hat kein. Lebenszeichen 
mehr von ſich gegeben. Czliſchke hat noch einige Minuten 
gewartet, und als alles ſti Übliev, iſt er ins Gaſthaus ge⸗ 
gangen und hat Schnap Sgetrunken. Er hat dort 80 Pf. 
von dem geraubten Gelde bezahlt. 

Von der jarlſtiſchen Seite geſehen, iſt die Tat alſo ſo 
zu werten, wie wir bereits ſagten. Beabſichtigte Notzucht 
und Raub und Totſchlag eines Menſchen zur Verdeckunn 
dieſer Verbrechen (D 214 StGB). 

  

Dalzigs Külturperbundenheit Mit Deutſchland 
Kundgebung zur Abtre nung — Bürgermeiſter Dr. Peterſen⸗Hamburg ſpricht im Schützenhauſe 

Zum Gedenken an den Tag, der vor nunmehr einem Jahr⸗ 
zehnt die Abtrennung des deutſchen Danzig vom Mutterlande 
in Wirkung trat, hatte der Danziger Heimatdienſt für geſtern 
abendb zu einer Kundgebung im Schützenhauſe aufgerufen, mit 
dem Ergebnis, daß der große Saal und die Logen ſchon vor 
Beginn überfüllt waren, Mit Beethoovens Egmant⸗Ouvertüre, 
bargeboten von der Kapelle der Schutzpolizei, wurde die Feier 
eingeleitet und von Gefängen des Danziger Männergeſang⸗ 
verIus Inrr Aiufß ce ged üchtt d. iſthende des 

on einer Anſprache gevachte zun er Vorſitzende vde⸗ 
Danziger Heimat benſtes Megherungsrg, a. D. Foerſter, der 
Umſtände und Begleiterſcheinungen, die zu der Abtrennung 
Danzigs vom Reiche führten bzw. ſich um ſie gruppierten, Der 
Anlaß für die Luhteri eranſtaltung ſei keineswegs freudiger, 
londern ſehr ernſter und ſchmerzlicher Natur. Das Danziger 
Gebiet ſei wiber Willen der Bevöllerung vom Deutſchen Reiche 
abgetrennt und zu einem zwar ſouveränen, aber durch aufge⸗ 
zwungene vertragliche Bindungen in ſeiner politiſchen und 
wirtſchaftlichen Selbſtändigkeeit vielfach beſchränkten Freiſtaat 
gema chtworden. — ‚ 

Der Rebner ſtellte ſeſt, daß in dem verfloſſenedm Jahr⸗ 
zehnt Danzigs Bevöllerung der deutſchen Volls. und 
Kulturgemeinſchaft treu geblieben ſei und auch küuftig 

ebenſo feſt daran halten werde. 

Der glückliche wirtſchaftliche Auſſchwung, den bei der Ab⸗ 
trennung der Kommiſſar der Alliierten, Sir Reginald Tower, 
der neuen Freien Stadt verſp⸗ochen habe, ſei leider nicht er⸗ 
ſolgt. Statt deſſen hätten ſi Leingenie dlfobe⸗ Erſchütte⸗ 
rungen und Sorgen eingeſtellt. Gdingen ſei auf dielem Gebiet 
eine ſchwere Geſahr. Mit einem Aufruf zur Einigleit ſchloß 
Herr Foerſter ſeine Anſprache, um dem Hauptredner des 
Abends, „ 

Bürgermeiſter Peterſen, Hambur 
das Wort zu überlaſſen. ů ‚ — 

„Zehn Jahre Schickſalsweg des deutſchen Bolkes“ 

lautete das Thema, deſſen Ausführung ein kroftvolles Bekenne⸗ 
nis zum neuen Vollsſtaat wurde, in einer Einveutigkeit, 
wie man ſie aus bürgerlichen Kreiſen ſeit langem nicht in   

Danzig gehört hat und die gerade bei dieſer Veranſtaltun, 
von beſonderem Wert war, weil ſie freudigen Widerhall 
in den Herzen aller Danziger erwecken wird, die mit be⸗ 
ſonderem Schmerz die Abtrennung ihrer. Vaterſiadt nicht 
zum wenigſten deshalb empfanden, weil ſie in einer Zeit er⸗ 
folgte, da endlich der mehr als hundertjährige Traum der 
Deutſchen nach dem demokratiſchen Staat in Erfüllung ge⸗ 
gangen war. ö‚ 

Der Redner berührte zunächſt in einer hiſtoriſchen Be⸗ 
trachtung die Entwicklung des deutſchen Volkes zur natio⸗ 
nalen Einheit, wobei die 

Ausgeſtatlung des Bismarckſchen Reichs gum demo⸗ 
kratiſchen Volksſtaat einen gewiſſen Aüſclaß bedente, 

zugleich aber die Grundlage zur wirklichen Freilegung und 
Willensgeſtaltung aller Volkskräfte, Die Deutſche Republit 
ſet die Schöpfung der wiedererwachenden deutſchen Nation⸗ 
Es ſei zwar begreiflich, daß die Führerſchichten des alten 
Reichs an dem Ausbau nicht teilnehmen wollten, ſehr viele 
Taten aus dieſen Kreiſen blieben aber gleichwohl undegreiſ⸗ 
lich. Anhänger des alten Staates machten die Anbänger 
des neuen Staates für die Not der Gegenwart verantwort⸗ 
lich, aber ſie waren uicht bereit, an deren Beſeitigung mitzu⸗ 
belfen, Sie vermochten auch nicht einmal einzuſehen, daß 
eine Erſchütterung der neuen Staatsform großes Unhekl 
über die Nattion bringen müſſe. 
Trotz allem habe Deutſchland ein ſtarkes Jahrzehnt hinter 
Außenpolitiſch ſei in vieſem Zeitraum die Zielrichtung einheit⸗ 
lich aewcsen, kam darauf an, die moraliſche Wirkung der 
deutſchen Außenpolitik des neuen Staates zu vertieſen und 
die Blockade des Mißtrauens zu brechen, die ſich um, Deutſch⸗ 

land klammerte. (Ueber Locarno ging der⸗ Weg nach Genf und 

dem Haag.— Es gwar zwar nicht eine Poli-u großer biplo⸗ 
matiſcher 2 iegeld aber dennoch eine ſolche der; Erfolge. 

Danziger Standesamt von 10. Januar 1930 

Todesfälle: Zimmermann Auguſt Sieloſß 53 J.— 
Stenotypiſtin Gertrud Steinhöfer, faft. 26 J. — Werkmeiſter 
Kouraäd Dy haacr 57 J. — Arbeiter Fronz Vogel 17 I.— 
Ehelran Thereſe Aäermann, geh. Namſchee; verw. Podcfßar⸗ 
leisilt 60 F. — Invalide Ludtoig Gers 79



  

  

Was das MNadio bringt 
Woche vom 12. bis 18. Januar 1930 

Am Sonntag ſendet Danzig einen fröhllchen Abend mit 
0 f aul unter dem Titel „Wien, wie es liebt, lacht, ſingt 
und trinkt“. 
Montag wird die Oper „Mignon“ von Thomas aus dem 

Königsberger Opernhaus itbertragen. Die muſllaliſche Leitung 
0 4 Regie. Richter⸗Reichhelm; Oberſpielleiter Dr. Uſlacker 

rt Regtie. 
Das Dienstag⸗Programm bringt zunächſt einen Or⸗ 

cheſterabend mit dem großen Funkorcheſter unter Leitung von 
Les Borchard, mit Theophit Demetriescu (Klavier) als 
Soliſten. Auf dem Programm ſtehen Berlioz' Ouvertüre 
„Römiſcher Karneval“, das Klavierkonzert B⸗Moll von Tſchai⸗ 
kowſty, und die Sinfonie Nr. Webartt der neuen Welt“ von 
Dvoral. Danach folgt eine Uebertragung aus Berlin im 
Rahmen der Programme der artuellen Abteilung. 

m Rahmen vber regelmäßtg veranſtalteten internationalen 
Rundfunkabende ſendet die Hrag am Mittwoch einen Eng⸗ 
liſchen Abend. Der erſte, literariſche Teil dieſes Abends wird 
aus Breslau übernommen und bringt eine Hörfſolge von 
Alexander Runge unter dem Titel: „Hat Shalkeſpeare gelebt!“ 
Den zweiten, WOe“ Veim, Teil uSenpej Danzig. 
Donnerstag bringt vie Sendeſpielbühne Königsberg 

ein Hörſpiel in vier Szenen von Karl Behr „Fahrt ins All“ 
unter der Regie Walther Ottendorffs, eine attuelle reportage⸗ 
ähnliche Darſtellung des Fluges mit der Weltraumrakete, 

Am Freitag gibt es ein Unterhaltungskonzert des Funk⸗ 
orcheſters unter Leitung von Karl Hrubetz. In einer Pauſe 
pieſes Konzertes Pren Sepp Summer „Heiteres zur Laute“. 

Der Sonnabenp bringt bereits um 19.15 Uhr einen 
Operettenabend mit einer Einlage „Lachendes Mikrophon“ 
Und auſchließend die Uebertragung einer kabarettiſtiſchen Ver⸗ 
anſtattung aus Berlln. 

Bemerkenswerte Vorträge der Woche: 
Dlienstag, 17.30 Uhr: „Grundbegriffe, die bei der Ver⸗ 

wendung des elekttriſchen Stromes bekannt ſeln müſſen“, 
Mittelſchullehrer Sadowſki. — Mittwoch, 16.00 Uhr: „Der 
Stuvienüüt von der Grundſchule in die höheren len“, 
Studiendireltor Auguſt; 18.15 Uhr: „Charakter und Perſön⸗ 
lichteit“, Profeſſor Dr. Hans Henning (Uebertragung aus 
Danzig). — Donnerstag, 20.00 Uhr: „Funkte iich, Be⸗ 
ratun r neue Rundſunkhörer“, Willv Schulz. — Wüa Heuſtel⸗ 
16.00 Uhr: „Körperkultur der arbeitenden Frau“, Olga Feuſtel. 

Programm am Sonntag 

9: Morgengudacht: Dompfarrer, Winigmann. Muſikaliſche Lei⸗ 
luns: 8W nbole e. — 19356 „Weiterbtenſt. — 1115: Ker And 
Arſe als Somdole zweier Muſikrultnren von Dr. Marc Souchan. 
Gelang-, Friedel Beckmann. — 12—14: Matince: Gr. Funko, tex. 
Dirſoent: Erich Seibler. — 14.10: Schachfunk. P. S. Leonbardt. — 
14.50: u(S Junanickel Lieit, htwirkenden Kätbe, Coranda⸗ 
Laechelin (Sopran). 15.40: Hene des Wildes im Winter und 
Wiloᷣfütierung: OSherförſter a. Schbloel. — 46.10: Wunſchnach⸗ 
wlttag. Fun; Jat g. — I18: ZFuaenbſtunde. Eine Fahrt, Ween iſcher 
ungen ih dſe Karngtben, Brund Schaar, — 1.30: Pas Lebey. —ein 
unſtwerk: in Wo Brauſewetter. — i5: Deulſchland aufder Welt, 

, ei, ,,, 2 E 2 co, or . — .40½ röbl V ven 
Mait Hokar Weble, Wien, wie es liebt, lacht, Fun, Und krinkt. — 
Anklavelle. —. Auſchließend, ca. 22. 1ö: G8Hertin:WPant 
ſeriche..— & Vela., Uebertraauns aus erlin: Tanzmultk. 

Kapelle Dalod Bela. 5 

Programm am Montag 

Deunsboſer Weg 14, Le70 0 
b el, b. 

ahn, (Cembalo). KHtanz Kirchberger [Hamba). — 
15157Sweilenbienn⸗ 15.20: i für 1 Erße Aleinen: 
Ebariotte Schmidtte⸗Gperitz, S16: Dücherſtunbe: Dr. Erſch Jaeuiſch. 

80.—15· Blaßmufg. leltung! Kapellmeiſter F. Prawniezaf. — 
Mufaaben und Aiefbau des Meichsarbetsmiüitiſtertum: Mini⸗ 

  

     

  

0 bbrettor, Dx. Griefer, — 15. er Beruf des Kaufmauns: 
Seih cesEpre Knorr. 5, Neues aus aller Welt. 

ü,, 15½: „Wetterdlenſt. — 202 e a. uu 
nigaberß:, Micnon. er, In 5. * von K. Xhomas. Texrt 

„Wſibel iller, pos Barbier und Carr?. Mufi⸗ 

We „ 4„ — n 5 „ * 
berichte. — 22.30—4. ant⸗ und interbalimncamn t Funkkavelle. 

Ein Bild der Berwüſtunn 

  

  

Ein Bild von dem icen ſchweren Eiſenbuhnunglück bei 
Neuorleans zwiſchen dem Southern Pacific⸗Expreß und 

einem Perſonenzug aus Louiſtana. 
       

Aerztlicher Sontitagsdienſt 
Den är2t1 n., Dienſt, üben am morgiaen Tage aus in 

Da, g: . e ſitäßt. Graben 1 Tel, 240 30, Ge⸗ 
Hurtsbelfér: Dr. „ un, Faularaden 10 Tel. 221 10; Dr. Cobn, 
Sr. He jen“ sob, Tel, 226 35, Geburtsbelter, — In Sanguhri 
Dr. Verßen Haupiſtratze 140. Tel. 124 06?„Dr. Semrgu, 

Jun OHlipa: Dr. Klinge, Am 
Süiſ arten 2, Tel. — Iih Renfabrwalfer: Dr. 
Ditſchhe, Aübichen 2 ge Hb. „Tel. 35253, Geburisbelfer, — Den 
ahnArztlichen Dlenſt üben von 10—12 Ubr vormittaas aus 

iu D ATan Sahnaret, Wreifch, . Homla 677, Czerwinjkt, Lana⸗ 
9997 54. — In VD WauPfed Dr. Mowar, Sun a S8..— 
elichbnerband eutlcher Peutiſten in anda: 
bypen, Breikagſſe 96, Fritz Krogoll, Langer Markt 7/6. — In 
anafubr: Derow, Kleln⸗ammer-wWea 8. 
Nachtdienſt der Apotheken vom 12. bis 19, Januar in Danzia: 

Apotbeke aul Lanagarten Fanga Een 106: Mnun⸗ogere Laua⸗ 
alle 737. Apotpeke zum, Danziger Wapren, Breltgaſſe 97: Honnen⸗ 

éů Aulüirt Sal mart) 'Ren orppaferu Babnhofs-Avot jehe, 
Uptſtraße 33. — Y C Ei a P e, 

Waßet Ghraße 90..— In Stadtgeßtet⸗Ohra: Abler⸗Apothele, 
* eubude, Gronße See⸗ Uptſtraße 45. — In Veus uàe: Apolbeke 
dſtraße 1. — — 
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Betten - Bettfedern - Daunen 
„ Einschuttungen 

Metalrbettstellen für Erxwachsene und Kinder 
Sotttedern-Relnidung   11.15:, Landwixtſchaftsſchulfunk. „Di g D5 ü rha! 8 —— .15.2 H a: — — K 

Lach. Händel und iör Umireſt. Cbarlotte Vonia⸗Plrabty (Sovrarh 
HNäkergasse 63, an der Markthalle 

ᷣSDSDSDPPPDPDPDPPPDPDPDPDPDDPDPDPDPDPDDDDSDDDDRDDDDDDDHDRDDDD   

Filruſchun 
Gloria⸗Theater: „Nacht ohne Holfnung.“ 

Irgendein Verbrecher wird erſchoſſen. Der Täter wird 
verhaftet. Er legt kein Geſtändnis ab, behauptet nur, daß 
der Getötete ein „ſchlechter Menſch“ geweſen ſei, um den es 
nicht ſchade wäre. Das Gericht verurteilt den Mörder zum 
Tode und damit beginnt „Die Racht ahne Heffnung“, aus 
der ſich ſchließlich ein jähes happy end ergibt. Es iſt eine 
rübrſelige Handlung, die wenig Spuren von Wahrſchein⸗ 
lichleiten hat. Die Hauptrolle ſpielt Richard Barthelmetßz. 
— Daznu ein Rin⸗Tin⸗Tin⸗Film „Der König der Wildnis“. 

Odevn⸗ und Eden⸗Theater: „Die Konkurrenz platzt.“ 
Ein recht hübſches Luſtſpiel aus der Konfektion. Firma 

Gutmaunn und Firma Lyon liegen in ſcharfer Konkurrenz. 
Lnon iſt Hermann Picha und Gutmann iſt Maria Corda. 
Als Modezeichner tritt Harry Liedtke auf. Es gibt luſtige 
und unterhaltfame Szenen, die mit der lebenslänglichen An⸗ 
ſtellung Haxrys bei Maria Corda enden. — Dazu „Der 
König der Wälder“, ein Abenteurerfilm. 

Kammerlichtſpiele und Paſſage⸗Theater: 
„Im Prater blüh'n wieder die Bäume“ 

Blühende Praterbäume, Grinzinger Damenkapellen, 
ſeſche Leutnants und die bekannten Weaner Madeln, wie 
oft ſind aus ihnen ſchon Filmlimonaden gebraut worden. 
Die erwaxzete Wirtung bleibt auch hier wieder nicht aus 
und ein rührſeliges Publitum läßt ſich zum hundertſten Male 
die alte Geſchichte aufwärmen. Fütterer, Liliau Ellis, 
Paulig und Auen ſind mit entſprechender Liebe bei der 
undankbaren Sache. Dazu gibt's: „Die Liebe führte 
ie durch's Leben“, wozu nuar zu ſagen iſt, daß es ſchon 
beſſer geſchriebene Lebensgeſchichten im Film gegeben,Lat. 

Tonfilm⸗Palaſt Langfuhr. ů 
Sonny Bon erklingt nun auch im Fllm⸗Palaſt Langfuhr. 

Die Apparatur iſt hier weſentlich ſtärker als in Danzig. Der 
Ton iſt deshalb kräftiger und voller, Außerdem wird die 
Wirkung noch dadurch erhöht, daß auf eine beſondere Ton⸗ 
film⸗Leinwand, die Bilder projſziert werden. Außer „The 
Singing Fool“ läuft ein Tonfilm, in dem der“große italie⸗ 
niſche Tenor Benjamino Gigli eine Szeue aus „Cavalleria 
Nuſticana“ ſingt. Die Vorſtellungen ſind geſchloſſen. Sle 
beginnen um 4, 6.30 und 9 Uhr. Am Sonntag beginut die 
erſte Vorſtellung um 2.45 Uhr. 

Im Gedania⸗Theater bringt das neue Programm zwei 
Filme prominenter Darſteller. Zunächſt „Der Toten⸗ 
tanz der Liebe“, ein Film, der durch das hervorragende 
Spiel Greta Garbos ſeinen Wert erhält, und „Der König 
von Soho“, der durch die Darſtellung Emil Jannings ſehens⸗ 
wert wird 
In den UI. T.⸗Lichtſpielen „Melodie des Herzens“, 

der bisher beſte Tonfilm. Die Hanptrollen ſpielen Willy 
Fritſch und Dita Parlo. 

Im Flamingo⸗Theater der ausgezeichnete Harry-Piel⸗ 
riln. „Mann gegen Mann“ und „Verirrte 
ugend.“ 
Im Urania⸗Theater, Stadtgebiet, läuft zunächſt der Film 

„Pat und Patachuauals blinde Paſſagierxe“ und 
der Seuſatiausſilm „Der Manu mit den 100 PS.“ 

In den aingPlen Langfuhr „Tarzaus neueſte 
Dſchungelgeſchichten“ und „Was eine Frauſim 
Frühlingträumt.“ ů 

In den Hanſa⸗Lichtipielen, Neufahrwaſſer, „Der Bund 
der Drei“ mit Jenny Jugo, und „Sein beſter 
Freund“ mit Harry Piel. ů * 

In ben Luxus⸗Lichtſpielen, Zoppot, läuft der Film „Pat 
und Patachon im 7eu-Gmubus.s 5 
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um Bessie 
19. Fortſetzung 

„Ich habe Angſt vor dir“, fuhr Beſſie fort. „Du weißt, 
wie ſehr ich dich kiebhabe ... aber wenn ich mich wieder 
ganz au dich binde, wie früher ... ein zweites Mal könnte 
ich es nicht vertragen, ſo gewaltſam vor ſchnellen Entſchei⸗ 
dungen zu ſtehen. Du mußt behutſamer mit deinem Leben 
umgehen. Immer daran denken, daß ich, wenn ich dir ge⸗ 
höre, dir ganz gehöre und durch keinen Schrecken, kein Miß⸗ trauen, keinen plötzlichen Bruch geſtört ſein will.. Ich kann 
meine Erlebniſfe nicht in Gruppen einteilen und dann ſagen: 
Dies ſoll nun vergeßſen ſein. vder jenes wird auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertagt..“ ů 
9 „Nicht mehr böſe ſein, Beſſie!“ bat er. „Es iſt ſo ſchwer. 
Laß uns das Vergangene vergeſſen und ſei wieder wie 
früher. Es wäre doch ſchade um die ſchönen Sommertage“ 

Beſſie mußte über ſeinen Eifer lächeln. Er führte das 
Hören müßſe als Argument dafür an, daß ſie ihm wieder ge⸗ 

e. 
„ch will ſehen“, jagte ſie. „Vielleicht kann ich der Baro⸗ nin einreden, daß ich nach meinem Ulriksdaler Haus ſehen muß. Aber nach Salksiöbaden will ich auf keinen Fall. Dort 

ſinb zu viel Bekäannte: Weſfens, Fran Liungberg, Pereiros.“ 
Nun, dann würden ſie eben woandershin fabren, gab Hans bereitwinig nach und zeigte Beſſie offen, 101 ſehr lie Ihn beglückt batke. Sie beſchloſſen, ſchon am nächſten Vor⸗ 

mittag, gleich nach Wognoms Abreiſe, mit einem Tonriſten⸗ damofer die hübſche Inſel Biörkö im Mälar zu beſuchen, zung batt Eů„» ibrer Kinderzeit her noch in ſchöner Erinne⸗ 

Bocnon fuhr wider Erwarten ſchon im Morgengrauen mit dem Auto ab, er wollte um die Mittagszeit Rättvik in Dalarna erreichen Natürlich konnte ſich die Baronin nicht verkneifen, Veſſie beim Abſchied zu zeigen,,wie wenig ſie an 
die Reiſe nach Ulritsdal glanbte; doch war bei ihr auch die Bosheit nicht ohne Scherz und Gemütlichkeitt, und Beſſie 
machte ßich keine Sorgen darüber. 

Sie kamen nicht bis Bförkd. Als der Damofer an irgend⸗ 
einer kleinen, hübſchen Juſel hielt, deren Namen ze nicht 
    Kudaß wußten, ſtiegen ſie aus, verbrachten den Tag mit dern nnd inge i t udern Schwimmen, aßen gute Dinge in dem einzigen 
netten Gathok, mu ſie gen wasen, und als es Dantel 

wurde, batte Hans geſiegt: Beſſie vergaß jetzt gern, was 
binter ihnen lag. VIII 

E I. 
Wognom, Beſſie und Hans ſaßen an einem ſchon ein 

wenig berbſtlich anmutenden Tage im Garten. Hans war 
jetzt bäufiger Gaſt im Hanbe Wognom, und es gab nicht 
wenige, die ſich darüber wunderten. Verlobter, gewiß. Aber 
eigentlich hat eine Hausdame nicht verlybt zu ſein. Ein 
paar eingebildete Damen, Frau Andersſon an der Spitze, 
nahmen ernſtlichen Anſtoß daran und zögerten nicht, Wog⸗ 
nom gegenüber eine verſteckt ſpitzige Bemerkung zu machen. 
Aber der wurde dann in geradezu ſchmerzhaſter Weiſe auf⸗ 
richtig und ſagte mit dem höflichſten Lächeln, über das er 
verfügte: „Herr Hinrichſen iſt mein Freund 
Unß das war wahr, ſo ſeltſam es klingen mochte. Hans 

Hinrichſen und Kaulerf Wognom waren Freunde. Ste 
hatten im Anfang allerlei Bedenken gegeneinander gehabt; 
aber Wognom fand ſchließlich großes Gefallen an dieſem 
etwas ſchwerfälligen Menſchen, deſſen Inneres durchaus 
nicht träge war, vielmehr in wahren Aufruhr über Dinge 
und Menſchen geraten konnte, die ein anderer vielleicht nur 
in Ruhe abgelehnt oder verurteilt hätte. Hans wieberum 
bewunderte den Bankier um die Art, wie er fein Gebrechen 
vor ſich ſelber verleugnete. 

Es war ſpäter Kachmittag. Das bedienende Mädchen 
brachte gerade die Abendzeitungen. ů 

Wognom, der ſonſt inimer begierig danacb griff, ver⸗ 
ſchmãht ſteg heute; er ſchien träger oder ſogar ein wenig 
müde zu ſein. „ ‚ 

„Wie iſt es eigentlich mit Berlin?“ fragte er Hans. 
„Noch immer nichts gebört?“ 

„Nich: das geringſte.“ 
„Tann, glaube ich, können Sie ſich als unverfolgt be⸗ 

trachten, Hinrichſen. Wenn bis jetzt nichts gekommen iſt — 
wird auch nichts mehr kommen.“ ů 

2Ich glaube das auch. Unb éich bin froßh darüber.“ 
Beſſie, die mit einer kleinen Katze geſpielt hatte, hielt 
inne und griff nach einer Zeitung. 

„Und aus Ibrem Geſchäft gute Kachrichten?2- fragte 
Wognom weiter, aus reig= Höflichkeit, ohne beſonderes 

Vu Hente, j Es ſceimt ſcg Hont nigt jaß 3. Danke, ja. Es ſcheint ſich dort nicht das geringſte ver⸗ 
ändert zu haden, ſeitbem ich ſort kin. Uebrigens, Beſſie, 
das hab ich dir auch noch nicht erzäblt ... es muß ſich da 
eine kleine Tragödie abgeſpielt haßen. Döhl ſchried vor⸗ 
geſtern einen langen, nüchternen Bericht, der mit einem 
Gruß ſchloß... und eine lakoniſche Nachſchrift hatte, im 
letzten Moment mit Tintenſtift hingehauen⸗ „Küäte Siewerts   

und Walter Döhl empfehlen ſich als Entlobte“. 
Das Schlimme für mich iſt, daß ich dieſe ungewöhnlich 

tüchtige und kluge Angeſtellte loswerde, Ich warte täglich 
auf die Nachricht, daß ſie ſich entlaſſen hat.“ 

„Das iſt das Los aller Cheſs“, tröſtete ihn Wognom. 
„Nur die Scheuerfrauen ſind treu.“ 

Beſſie blätterte ſchon wieder in der Zeitung. Während 
Hans noch über die Scheuerfrauen lächelte, bemerkte er 
plötzlich, wie Beſſie beim Lefen erbleichte. Es war kein 
Zweifei: Ihr ſonnenverbranntes Geſicht wurde ganz vlbtz⸗ 
lich blaß. Was mochte ſie da geleſen haben? 

In dieſem Augenblick ſah Beſſie nach ihm hin, bemerkte, 
daß ſie beobachtet worden war, und wurde ebenſo plötzlich 
rot. Noch im Aerger darüber faltete ſie, die Zeitung zu⸗ 
ſammen und legte ſie ſorgfältig unter zwei andere, die noch 
ungeleſen und druckfeucht auf dem Tiſch lagen. 

„Spenſka Dagbladet“, Seite drei, prägte ſich. Haus ein, 
um das auswendig zu lernen. „Spenſka Dagbladet“, 
Abendausgabe von heute, Seite drei, ſteht etwas, bei deſfen 
Leltüre Beſſie alle Haltung verloren bat. Abendbläatt, 
Seite drei. éů 

Die Baronin ſchien noch ſpät zu kommen. Niemand hatte 
ſie geſehen, aber ibre rauhe Stimme und ihr naives, 
menſchenfreſſerähnliches Kichern drangen ſchon aus der Woh⸗ 
nung, wo ihr das Mädchen vergeblich Hut und Schirm abz 
nehmen ſuchte. Wahrſcheinlich kam ſie nur, „im Vorüber⸗ 
gehen“, wie ſo oft, ſeit ſie ihr Amt als Beſſies Beraterin 
aufgegeben batte und 3095 ihr hübſches Wohnhaus im Stadt⸗ 
nab Ribdarbolmen bewohnte. „Hohvho ...“ klang ihr Lachen 
näher. ö 

„Kannibal ante portas“, ſagte Hans kakgniſch, 
Wie alle vermutet hatten, war es; in der Nachbarſchaft 

hatte ſie einen Beſuch gemacht und kam nur, „um nachzu⸗ 
fehen, ob Beſſie noch lebt“. 

„Begleitet mich jemand in die Stadt?“ fragte ſie aufge⸗ 
regt. „Wie iſt es, Beſſie, haſt du nicht Luſt? Nur zu ein 
paar Einkäufen 

Beſſie hatte keine Luſt; ſie war verſtimmt, faſt verärgert, 
trug eine ungewohnt ernſte Miene zur Schau. Die Nach⸗ 
richt in der Seitung, dachte Hans, ſcheint ja keine Bagatelle 
ſſeu . „Schleunig benutzte er die Gelegenheit, ſich Fran 

Woanuid felbi anzuſchließen. 
Wognom ſelbſt förderte Beſſie auf, mitzugehen; aber ſie 

ſchreckte nicht davor zurück, Kopfſchmerzen zu fimulieren, und 
ließ ſich ſogar von Anna eine Tablette holen. ů 
Die Baronin und Hans verabſchiedeten ſich. Beſſie 9J7 
ihn ſogar, erſt morgen nachmittag wiederzukommen; ſie 
müchte den Abend über allein ſein. Verſtört verſprach e. 
Sans. CFortſetzung folar)   
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2. Beiblatt det Lanziget Volksſtinne 

  

Würſte ſchauen dich an! 
Ein Beſuch in der Fleiſchwarenfabriͤk — Im Schweineparadies 

Man gleitet mit 25 PS burch unendliches Flachland; Föbrenwald, breite Buchenalleen, Bauernkaten, die ſo ver⸗ ſchloſſen und ſchweigſam, wie die Menſchen ſelbſt hier ſind, am, Wege liegen, Moore, Viebhürden, friſch gepilügte ſchwere Aecke. Durch vier Staaten geht es in baat Breme Stunden: Staat Hamburg, Staat Preußen, Staat Bremen, Staat Oldenburg ... es iſt das zwar eine einzige, rieſigae Erd⸗ ſcholle, die der Herrgott aus dem Mecresgrund hob von der Düppelſchanze bis zur Zuiderſee. Nur die üwulber wollten, daß es anders ſei und zerhackten ſie ſich in wunderliche ter⸗ 
ritoriale Portionen, die man noch heutigentags „Länder“ neunt. Ein lleiner Fordwagen fpottet ihrer mit Geknatter. Hier loll es, ſagt man, die beſten Schweine und die beſten 
Schinken des Kontinents geben, Amerländer Schinken! Die Eichelmaſt und das Kleinbauerntum, befreit vom Grund⸗ magnat, ſeien ſchuld, Wird auch wohl ſchon ſo, ſein! Sonſt würde unſere „Geg“ nicht juſtament hier die grböte Wurſt⸗ üche Europas erſtanden haben, die „leiſchwarenfabriẽ Oldenburg“. 

Rings um die großherzogliche Reſidenz Oldenburg, eine Reſidenà in deutſchem Kleinſtadtzuſchnitt, 
haben die Leute immer ein Süstes Sonderlingsdafein 

geführt. 
Ebemals ſtand hier eine Hochburg des Freiſinns; die ein⸗ zigen „bombeuſicheken“ Wahlkreiſe der Kämpſer um Eugen 
Bichter bevblkerten die olbenburgiſchen Kleinbauern und 
Schipeinemäſter, und ſogar der alte Traeger war hier ge⸗ wählt. Heute —? Der Preiſtun kann wirklich nicht weit her geweſen ſein .. Denn zur 3 
Enſel auf Max Seldte, ſeine Stahlhelmreden und ſeinen nationalen Schnaps. Volitiſches Fͤdyll aus der Stadt Olden⸗ 
burg: De. Ortskommandant des Stahlhelms, ein emeritler⸗ ter Etappeufeldwebel, macht im ſelbſtverſtändlich ſtramm „uattonalen“ reſibenzſtädtiſchen Blatt öffentlich bekauut, daß er täglich von Uhr ſopiel bis uhr ſoviel Sprechſtunde habe, um Entſchuldigungsgründe derer entgegenzunehmen, die ſich blich Aüigen nicht eingetragen hätten. Wer aus⸗ 

ꝛebe, fligge 
Aber die Schweine und ihre Schinten hierzulande haben wenigſtens nach die Friedensqualität“. Ste haben ſich nicht verändert, wie die Menſchen. Das iſt das eigentlich Tröſt⸗ liche. 

ü Ein Großherzog wird aufgekauft 
Es war in der Zeit, in der der⸗Streit um die Fürſten⸗ 

abfindung auch die beſchauliche Stille in den Luſtſchlöſſern 
eͤbemaliger deutſcher Potentaten ſtörte, Wird man autch in 
Zukuuft ſoviel baben, um dem plebeſifchen Kampf ums Da⸗ 
jein einigermaßen ſtandesgemäß ins Auge blicken zu können? 
Damals beſchloß der letzte oldenburgiſche Landesvater, der ſich mit einigen Goldmillionen — und mehr als das hatte ihin ja die Revolution WG 0 gelaſſen — ſich an der neu 
zu gründenden Bvelts A.⸗G., Fleiſchwarenfabrit in Olben⸗ 
Purg, au beteiligen,. Der alte Boelts war ein Selfmademau im Amerland. Aus kleinbürgerlichem Geſchlecht, 
die Boelts ſchon lange vor dem Kriege mit dem Schweine⸗ 
handel abgegeben., Auch eine kleinere Fleiſchwarenfabrik haite die Familie längſt veſeſſen, und dle Sache war ausge⸗ 
dehnt bis nach Englaud und lukratipv bis zu dem Grade, 
daß ſchön der alte Boelts als der reichſte Mann des Länd⸗ chens Olöenburg (ſelbſtverſtändlich hinter dem Herrn Groß⸗ 
Lerzoap) gelten konnte. Was alſo lag näher, wenn ſchon der 
Landesvater beginnen wollte, Wſ ros zu machen, 
daß er ſich ins Kielwaſſer eines ſo erfahrthen und erfſolg⸗ reichen Unternehmens begabz! — ů 

„, Und ſo wurde, kurz vor Ende der Inflation, mit einem 
Aufwand von mehreren Goldmillionen, die Boelts A.⸗G. 
in Betrieb geſetzt. 

Die Intereſſen⸗ und Gewiungemeinſchaft 
‚ und Großmeßgermeiſter! 

Ein rleſiger und in allen gediegenen Formen zweckhaſter 
Schünheit gehaltener Gebändekomplex, noch im Weichbilde 
der Reſidenzſtadt, erſtand! 

Es braucht nicht unterſucht werden, wie es kam, daß die 
Boelts A.⸗G. liquidieren mußte. Ein ſo rieſiges Fabrik⸗ 
unternehmen, das nicht auf Stapel und Lager produzieren 
lann, iſt hilflos wie der Elefant unter den Mäuſen, wenn es 
dem nuorganiſierten Abſatz ſich gegenüberſieht. Und gerade 
die „Geg“ — und ſie ganz allein — verfügt über den be⸗ 
rechenbaren und berechneten Verbrauch von vielen Millio⸗ 
nen Menſchen im Vaterland. ů 

Und ſo ward es zur Zwangsläufigkeit unferer Wirt⸗ 
ſchaftsentwicklung, die vom unkontrollierten Jundividualis⸗ 

us zur, Gebundeunheit ſoßzialiſtiſcher Verbrauchsratijonalität 
hrt, daß eines ſchönen Tages die private Boelts A.⸗G. als 

die Fleiſchwarenfabrik Oldenburg der Großeinkaufsgeſell⸗ 
haft deutſcher Konſumvereine in Hamburg erwachte. Daß 

ch ein Großherzog und ein Geheimrat aus dem feier⸗ 
hen Raum abzogen und ein tüthtiger genoſſenſchaftlicher 

Hathmann, der von der Pike auf beim Luninertu Hedieut 
hat, einzog — iſt die pikante Sauce zu der an ſich ſehr ein⸗ 
fachen Gefchichte. — 

Gemiß, das ſoll zwiſchen 1918 und 1929 auch ſchon ſonſt 
im deutſchen Vaterlande, und keineswegs zu ſeinem 
Fluche, höchſtens zum Vorne früherer Privilegierter, 

ſo vorgekommen ſein 
Der Großherzog hat, atls er aus dem Geſchäft zufammen 

mit Herrn Boelts herausging, ficherlich Federn und Haare 
gelaſſen. Beruhigen wir uns, er iſt noch immer der reichſte 
Grundmagnat ſeines Landes! ——— 

Würſte, Würſte ſchauen dich an. ů 
Das Rieſenſchlachthaus! In die Todeshalle der Fabrit 

trippeln ahnungslos die Dickhäuter, geraten auf eine Fall⸗ 
rür, klemmen ſich feſt, erhalten meiſt ſtumm, den Jagöhteb, 
laſſen ihr Blut unter dem Schlachtmeiſter, rollen in die 
Heiße, rötlich ſchillernde Lache, in der rieſige Maſchinen und 
Walzen ſie von ihren Borſten befreien, baumeln an. Haken, 
vorlieren die Eingeweide und ſo weiter, und ſo weiter.. 
Man kennt das alles ja aus Schilderungen amerikaniſcher 
Wirklichkeit. Es iſt kein Bild für Rohköſtler. Die Arbeiter, 
die dieſe Handarbeit tun, ſind ſtämmige, robuſte Kerle. Ob 
ihr Handwerk verroht? Wer ſie kennt, ſagt'ihnen nach, daß 

Familienväter unter ihnen mit geradezu ä iſcher Liebe an 
en Kindern hängen, und daß Tränen bei ihnen nichts 

Seltenes ſind, wenn ſie von Menſch und, Meiſter einmal 
bart angepackt werden. So ſchaffen ſie ſich pielleicht ſelbſt die 
Komponente im Gefühlsleben, die ihnen der blutige Beruf 
draußen verweigert. K 

Die Maſchine hilft bier dem Menſchen, aber 
ſie erſetzt ihn nicht! 

Handelt es ſich doch um ein Naturprodukt mit allen organi⸗ 
ſchen Eigenhetten, nicht uui das fliekende Band unter irgend⸗ 

von Großherzog 

   

   

      

eit ſchwören die Söhne und 

hatten ſich! 

einem techniſchen Etwas. Wo aber dle Maſchine am Platze iſt, iſt e da,, Flelſchbacken, Mayonnaiſerühren, Büchſen⸗ löten, Würſtfüllen, Kiſtennageln ... Wer möchte die bun⸗ derterlei Funktionen auch nur aufzuzählen, die Transmiſ⸗ poban2prab und Kolben dem Menſchen abgenommen aben?! ů 
Wie ſchwarze Höhlen in der Unterwelt gähnen die Räu⸗ cherkammern, Irgendwo ſchimmert rötlich⸗trübe eine Lampe gus dem Holzqualm. Schättenhaft reihen ſich Legtonen von Fieiſches an die andern. Es iſt das große Fegfeuer des eiſches. 

Unter den Nionieren der Genoſfenſchaft. 
Mit Plonieren und meht Fberbunm: der Genoſſenſchafts⸗ idee, fbe Kut and nicht mehr-Idee, nur, ſonbern heute ſchon Ditco at und Macht im Vaterland bodeutet, ſtreift man durch die, ſchter nneudliche Flucht der-Hallen. Der dort, im wrißen Leinenkittel, iſt dex techniſche Leiter bes Rieſenbe⸗ triebes. Riemand hat es dem roten“ Metzgergeſellen von einſt, der mit ſeinem kleinen Keiſter jede Woche um den Lobn habern, mußte, damats vorgeſungen, daß ſein Betrieb, ein Betrieb der Arbeiter fetoſt, einmal der größte Deutſth⸗ lands unter ſeinesgleichen ſein würde. Der da neben ihm iſt der.„Referent“ in der „Geg“, „vortragender Rat“ dort unter der Kutorität Everlings, oder was ihr wollt. Typiſthe 

  

  

Die Brüder Sah, die vor einem Fahr unter bem Vere 
dacht, den raffinierten Einbruch in die Filiale der Dis⸗ 
conto⸗Geſellſchakt am Wiltenbexgplatz in Berlin begangen 
zu haben, verhaftet worden watpn, ſind plötzlich von neuem 
in Haft genommen worden. Die Urſache für die erneuté 
Verbaftung klingt wie ein Ronian. In Charlottenburg 
wurden auf einem Friedhof in einem unterirdiſchen Stollen 
allerhand Einbrecherwerkzeuge entdeckt. Mehrere Nächte 
hindurch beobachteten Kriminalbeamte bie Höhle, da ſie 
beſtimnit damit rechneten, baß die Leute, die die Stollen 
angelegt hatten, wiederkommen würden. 

Tatfächlich tauchten in der Nacht zum Freitag plötzlich 
zwei Männer auf, die in dem Augenblick, bevor ſie in das 
Loch hinunterſtiegen, die ganze Umgebung abſuchten. Sie 
bemerkten die Kriminalbeamten und raſten daraufhin da⸗ 
von., Es folgte nun eine wilde Jagd durch den nächtlichen 
Friedhoß, Die Kriminalbeamten erkannten im Mondlicht 
deutlich die Geſichter der Flüchtigen als die des Franz und 
Erich Saß. Die beiden hatten, anſcheinend auch rechtzeitig 
Vorkehrungen für eine evfl. notwendig werbende Flucht 
getroffen. Sie hatten an einer beſtimmten Stelle der 
Mauer einen Tritt zurechtgemacht, der ihnen die Möglich⸗ 
keit nab, ſchnell über die Mauer hinwegzukommen. ů 

Bevor dle griminalbeamten bieſe Stelle finden konnten, 
waren die Brüder Saß verſchwunden. Die Polizei begab 
lich daraufhin im Eiltempo nach der Wohnung der belden 
Brüder in der Birkenſtraße 57. Dor: trafen die beiden 
Knappe breiviertel Stunden ſpäter ein. Sie waren auf dem 
Fricbhof ohne Kopfbedeckung, hatten aber nach ihrer Flucht 
ſchnell noch in einem unbekannten Quartier die Anzüge 
ngewechſelt. Franz und Erich Saß wurden jeſtgenommen 
nud nach dem Poliseivräſidium gebracht. Sie leugnen nicht, 
auff dem Friedhof geweſen zu ſein, verweigern aber fonſt 
jede Ansſage. ů ö 

  

Höchste — 
Nährlrraft   

  

Die Moſcher ais Schmuggelhöhle 
Der Geifliche it Schmugglerhauptmann — . 

Die große Moſchee in, Pergama in Anatolien, dem ernhm⸗ 
ten Hetgomnpn des Altertums, iſt vor einigen Tagen als 
Schmugglerhöhle entlarvt worden. Eine polizeiliche Ueber⸗ 
holung der Myſchee förberte große Mengen dem türlif hen 

    

  Tabakmondpol entzogenen Tabals zutage, der in der Kanzlei, 

  

     

      

Sonnabend, den 11. Januar 1930 

  

Sparkasse 

der Stadt Danzig 

  

Narriere: Fleiſchergeſell, Verbandsführer, Gewerkſchafts⸗ ſekretär, Redakteur des Fachorgans der Gehilfen, heute ein 
Mann in beſten Jahren, der die Verantwortung für Mil⸗ lionen zuſammengeſparten Arbeitervermögent trägt. Und wieder ueben dieſem der Geſchäftsführer einetz unfrer größ⸗ 
ten dentſchen Konſumvereine, heute hier als Einkäufer, Auf⸗ 
trangeber, Uebermittler der Wünſche ihrer Kltentenſchaft. 

Hier erſt lernt man wieder einmal nicht nur den Werten 
und Objekten, 

jondern auch anu den Menſchen und Nionieren bieſer um⸗ 
pannenden Organiſation, die da „Konſum“ heißt, wie tiefe und ſtarke Wurzeln eine nene Geſelljchaft, die wir alle er⸗ ſtröbcu, beretts ſchlagen durfte. Es iſt menſchliche 35 Ler und zugleich auch menſchliches Glück, daß wir das Land der Verheißung deshalb nie ganz erreſchen, weil wir niemalb 

iutſſen und würdigen, wo die Erfüllung beainnt. Und ſie hat begonneu, unbeſchadet der Millionen von Werktätigen, 
dte noch abſeits ſtehen. Hugo Efferoth, 

--e-rreeeeereesee 

    

Buimmwolltransport im Flugzeug 
Unſer Bild zeigt den ſeltenen und bel der 
jetzigen Baiſſe wohl auch nicht mehr wieder⸗ 
kehreuden Fall, daß Baumwollballen im 
Flugzeun transportiert werden müſſen, um 
einer plöblichen Nachfrage Genſae zu leiſten. 

„r --- - Se eereeeeeeeseee 

Die Brüder Saß erneut gefaßt 
Der Stollen auf dem Friedhof — Flucht über die Mauer „6 %. Vue- 

in der nach Mekla gerichteten Riſche und überhaupt an allen 
beſonbers heiligen Plähen des Gotteshauſes, die man vor 
einem polizeilichen Zugrliff geſchützt glaubte, verſteckt war. Auf 
Grund bleſer Funde wurde der' Iman der Moſchee, der Geiſt⸗ 
liche Scheſtet Eſſendi, verhaſtet. Es ſtellte ſich heraus, doß er 
das Haupp einer großen Schmugglerbande war, die, ſeit Jahren 
von der Polizei eifrig geſucht wurde. 

Sidiſliher Doppelmord in der Vretigne 
Mutter und Tochter getötet und vergewaͤltigt 

In Kerrug, an der bretoniſchen Küſte, brannte vor einigen 
Tagen ein Bauernhaus vollſtändig nieder. Die einzigen In⸗ 
ſaſſen und Inhaber des Gehöftes, die 44jährige Wilwe Colin 
und ihre vierjührige Tochter konnten nur als verkohlte Leichen 
geborgen werden. Zwei Tage ſpäter verhaftete die Polizei im 
gleichen Dorf den 33jährigen Lanvwirt Le Flog, von dem be⸗ 
lannt war, baß er bereits mit 14 Jahren ein Kind durch 24 
Meſſerſtiche getütet hat. Sein Benehmen nach dem Brande 
war aufgefallen. Er verwilelte ſich bei der Vernehmung in 
ſolche Widerſprüche, vaß er, in die Enge getrieben, alles 
Leugnen aufgab, und geſtand, das Verbrechen begangen zu 
haben. 

Am Abeud des Brandes weilte Le Flog mit verſchiedenen 
Leuten in einem Wirtshaus. Als alle Gäſte den Ausſchant 
verlaſſen hatten, ſtellte er an die Wirtin vergebliche Anträge. 
Auf dem Heimwege kam er an dem Gehöft der Witwe Colin 
Minba: in dem noch Licht brannte. Le Flog kletterte über die 

auer, drang in die Schlaſſtube ein und ſand Mutter und 
Tochter zuſanimen im Bett liegend. Dle Wilwe rang mit dem 
brutalen Eindringling, wurde aber von dem Wüſtling durch 
Fauſtſchläge betäubt. Dann nahm Le Flog eine auf dem Tiſch 
liegende Schere, tötete die Ohnmächtige und vergewaltigte im 
Belſein der kleinen Tochter den Leichnam. Da der Täter fürch⸗ 
tete, daß das Kind ihn verraten könne, ergriff er-es gleichfalls, 
drückte ihm die Kehle zu und vergewaͤttigte es. Dann goß der 
Mörder einige Flaſchen Petroleum zwiſchen die Matratzen 
und zündete ſie an, ſo daß zunächſt das Haus von innen aus⸗ 
brannte. Später erſt ſchlugen die Flammen nach außen. 

Der ſibiriſche Goldſehntz 
Das Ende eines Abenteurers ö‚ 

Aus Brandenburg a. d. Havel wird gemeldet: Ein Be⸗ 
wohner vyn Cladow, der am Freitagmittag mit ſeinem Boot 
hber die, Havel fuhr, jah im, Waiſer, etwa 50 Meter vom 
Ufer entfernt, die Leiche eines Mannes kreiben, zog ſie ans 
Land und benachrichtigte die Polizei. Der Tote, der ſchon 
wochenlaug im Waſſer gelegen haben muß, wurde auf Grund 
der bei ihm gefundenen Papicre als der Antendantur⸗ 
ſelretär a. D. Gerhard von Reciewiki feſtgeſtellt, der ſeit 
Mitte Dezember' v. J. vermißt, wird. 

Mit dem Toße Reciewſkis ſind die Akten etner großen 
Aßenteurerlauſbahn endgültig geſchloſſen. Reciemſki, ge⸗ 
bürting aus Liegnitz, hatte vor wenigen Jahren ein Märchen 
ven angeblichen rieſigen Goldfunden in Oſtſibtrien in Um⸗ 

lauf geſetzt. Reiche Geldgeber in Deutſchland ſielen auf den 
Schwinde! Reciewftis, der behauptete, den Goldſchatz ſelpi ů 
geſehen und au einer nur ihm bekannten Stelle vergrabe 
zu haben, berein und ſtreckten dem abgedankten Ante 
dauturſelretär große Summen vor.



Pirtschaft-Handel 
Nene polniſche Zollerleichterungen 

Nach einer polniſchen Regierungsverordnung vom 23., 
Dezember 1020 genleßen nachſtehend aufgeführte Waren bei 
der Einfußr einen erleichterten Zoll: Sonnenblumenſamen 
(Sonnenblumenkerne), eingeführt durch Oelmithlen, zollfrei; 
Graphtt, gemablen, für Gießereizwecke, 35 Prozent Zoll⸗ 
erlaß, Glasröhren, maſchinenmäßig, gezogen, geblaſen, zur 
Derſtellung von Ampullen und ôergl., 20, Brozent, Barlum⸗ 
dioxyd 20 Prozent; wefelſäure ſeder Stärke 20 Prozent; 
konzentrierte Salpeterſäure, Nitroſeſäure 75 Prozent; Que⸗ 
Drachoextrakt, trocken, 25 Prozent; Spezialſilberbraht, fone⸗ 
nannter Schmelzdraht, zur Herſtellung von Sicherungen 
20 Prozent, gebärtete Walzen mit einem Durchmeſſer von 
köo Millimeter und barlber, für Hütten, 20 Prozeut; ſoge⸗ 
nannte „Walzenkeſfel“ 25 Prezent, gewölbte Böden aus 
Eiſen ober Stahl f beiirhmnen 20 Prozent; gebärteter 
Stablbraht zur Herſtellung von Bürſten 30 Prozent, Schlffe 
und Bagger 10 Prozent, Boote mit eigenem mechaniſchen 
Antrieb, ſofern ſie keine Luxusboote ſind, 10 Prozent; 
Sportboote mit oder ohne Segel, ſofßern ſie einen feſten Klel 
haben, öo Prozent; Vulkanflber 90 Prozent; Garn aus Na⸗ 
miefafern in Knäueln oder auf Spulen, roh, ungezwirnt, 
zur ſabrikmäßigen Verarbeitung, 20; nßntenif, rohes Baum⸗ 
wolldewebe bis 15 Qnadratmeter einſchli eßlich auf 1. Kilo⸗ 
gramm Gewicht, zur Herſtellung von Kraftwagendecken 20 
Prozent, rohes Baumwollgewebe in Satinbindung bis 
15 Quadratmeter einſchließlich auf 1 Kilogramm Gewicht, 
zur Herſtellung geſchnittener Velvets 30 Prozent⸗ 

Dlie Gültigkelt der auf Grund der Verordnungen vom 
v. 7. 1020 („Zullblatt“ 1925 S. 76), ſowie vom 17. 10. 1929 
(,Zollblatt“ 1920 S. 116/17), erteilten Bewilligungen des 
Finanzminiſteriums wird bis zum 930. 6. 1030 einſchließlich 
nerlängert. Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. 1. 1930 in 
Kraft und gilt bls zum 30. 6. 1080 einſchließlich. 

In 30 Millionen übertroffen 
Die öffentliche Lebensverſicherung im Jahre 1929 

Uns wird geſchrieben: Das Jahr 1929 iſt ein Jahr be⸗ 
ſonderer wirtſchaftlicher Schwierigkeiten geweſen. Die Ka⸗ 
pitalnot hat ſich immer mehr geltend gemacht unb durch bdie 
Zunahme der Teuerung und das Anſteigen der Arbeits⸗ 
loſigkeit hat die wirtſchaftliche Lage eine weitere Verſchlech⸗ 
terung erfahren, wie dies z. B. auch ans dem Rückgang des 
Sparkaſſenzuwachſes hervorgeht. Trotz dieſer beſonderen 
Schwiexigkeiten hat die öffentliche Lebensverſicherung in 
dem abgelaufenen Jahre gegenüber dem auch ſchon wirt⸗ 
ſchaftlich ſchwierigen Jahre 1928 ihre Ergebniſſe noch 
weſentlich verbeſſert. Der Antragszugang bei den im Ver⸗ 
bande öffentlicher Lebensverſicherungsanſtalten zuſammen⸗ 
geſchloſſenen öffentlichen Lebensverſicherungsanſtalten be⸗ 
trägt rund 400 Millionen Reichsmark. Er hat damit den 
des Jahres 1928 um rund 30 Millionen übertroffen. 

Durch den territorialen Charakter der einzelnen öffent⸗ 
lichen Lebensverſicherungsanſtalten und die Beſtimmung, 
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-Schiffahrt 
daß die geſamten verfügbaren Gelder nur innerhalb der 
Kreiſe wieder ausgeliehen werden dürfen, aus denen ſie in 
Form der Prämienzahlung eingekommen ſind, konnten die 
Anſtalten den beſonderen Intereſſen und Nbten bes ein⸗ 
heimiſchen Mittelſtanbes und Kleinbeſttzes durch Bewilligung 
von Hypothetarkrediten in wetteſtgehendem Maße Rechnung 
tragen, Durch dieſe Anlagegrundſätze iſt dem heimiſchen 
Kreditbedürſnis auf das zweckvollſte gebient worben, Der 
nach Vornahme der erſorderlichen Rücklagen und ÜAbſchrei⸗ 
bungen verbletbende Ueberſchuß kommt ſatzungsmäßig in 
voller Höhe den Verſicherten zugute. Die öffentliche Lebens⸗ 
Hiach und Weden hiernach im Jahre 1929 weiterhin an Ein⸗ 
fluß und eutung gewonnen. 

    

  

Die deutſch⸗ 9 1. ſeh —.— ohnEenegpor 

Ein Vorſtoß des polniſchen Großgrunbbeſitzes 

Heute wird ein Waamulſts Ergebnis der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Beſprechungen erwartet, die in Warſchau über rine 
gemeinſame Reglung des Roggenexvortes auf die nord⸗ 
europätiſchen Märkte geführt werden. Auf deutſcher Seite 
nehmen an den Warſchauer Beſprechunden teil, Reichs⸗ 
kommiſſar Dr. Baade und Miniſterialrat Düring ſowie die 
Vertreter der Getreideinbuſtrie⸗ und Kommiſſlonsgefellſchaft 
(Scheuerkonzern). Die erſte Beſprechung fand in bem polni⸗ 
ſchen Inbuſtrie⸗ und Handelsmintſterium ſtatt, wo die deut⸗ 
ſchen Delegterten mit dem Abteilungschef Sokolowſkt, dem 
früberen polniſchen Handelsattache in Berlin, konferlerten. 

Kurz vor dem Beginn ber jetzigen Warſchauer Verhand⸗ 
lungen wurde vom Vorſitzenden des Generalrats der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Organiſaftonen, Fürſten K. Lubomirſki, dem 
Miniſterpräſtdenten Bartel ein Memorandum Uberreicht, in 
dem der Generalrat als Vertretung des polniſchen Groß⸗ 
arundbeſitzes ſich u. a. gegen den Abſchluß einer Konventlon 
mit den deutſchen Getreideexporteuren wendet. Derartige 
Vereinbarungen werden im Memoranbdum als „zumindeſt 
verfrübt“ bezeichnet, ſolange die polniſchen Exporteure den 
deutſchen in bezug auf kaufmänniſche Erfahrung auf dritten 
Märkten unterlegen ſeien. Der Generalrat empfiehlt bie 
Ankuüllpfung unmittelbarer Beziehungen zu den Polen inter⸗ 
eſſierenden Märkten und ſpricht ſich für eine verſtärkte Aus⸗ 
fuͤhr auf der Grunblage niedriger Getreidepreiſe aus. 

Das Memorandum kritiſiert ſcharf die Politik des Poſener 
Getreideexportſyndikats, has eine Einſchränkung des 
Exports im Intereſſe der Rentabilität des Auslandsabſatzes 
anſtrebe. Das Syſtem der Getreideexvortprämien könne 
und müſſe allein der Entlaſtung des Binnenmarktes dienen. 
Daher ſei auch die Kontingentierung der prämtierten Ge⸗ 
treibeausfuhr ein Grundfehler, der dem jetzigen polntſchen 
Syſtem anhafte. Sodann verlangt das Memorandum eine 
Erböhung der Prämie auf einen dem Einfuhrzoll ent⸗ 
ſprechenden Satz (11 Zloty per Doppelzentner bet Roggen) 
und ſpricht ſich entſchteben gegen die erneute Bildung von 
ſtaatlichen Getreidereſerven aus, die einen Druck auf den 
nlandspreis ausüben müßten. 

ů 0 ů‚ — 0 — 

sagt Herr Bollermann 
Nun kann man auch verstehn 

Daßß alles, was nur krauchen kann 

Zu Freymann jetzt mußʒ gehn 

    

    

Das Räsonieren hat nicht Zweck 

Die Ware muß vom Lager wes 
Selbst Säuglinge in Windeln 
Solln sehn, daß wir nicht schWindelnl 

(Aus einem uns eingesandten Gedicht) 

wie in diesem großen 

Imwventur- 

Ausverkauf 
bei 

Berliner Getreidebörfe 
Bericht vom 10. Jannar 

Es warden nottert: Weizen 245—22875, Roogen 161 bis 
163, Braugerſte 185—201, Futter⸗ und Induſtriegerſte 165 
bis 173, Hafer 140—152, loev Mais Berlin 173—174, Weizen⸗ 
mehl 80,00—85,50, Roggenmehl 22,50—25,75, Weizenkleke 10,50 
bis 11,00, Roggenkleie 9,25—9,75 Reichsmark ab märkiſche 
Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 2667 
bis 266 (Vortag 26674), Mai 277574—2767% (278 )., Roggen 
März 185—182/% (189 /4), Mai 196—195 (20075), Hafer 
März 160—1597 (161), Mai 168—167 (168). 

Berliner Viehmarbt vom 10. Januar. Amtl. Notierungen 
der Direktion für ein Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kithe: aO) 44—49 (voriger Markt 45—40), b) 82—41 (33—41), 
C) 26—29 (26—20), d) 20—25 (20—25), Kälber: a) —.—, 
b) 88—95 (85—95), c) 62—85 (60—8,), d) 48—60 (48—60), 
Schweine: a) über 900 Pfund 84—86 (82—83, b) 240 bis 
900 Pfund 85—86 (32—84), c) 200 bis 240 Pfund 84—86 (82 
bis 84), d) 160 bis 200 Pfund 82—84 (80—83), e) 120 bis 
74. 3007 229). (77-70,, f) unter 120 Pfund ——, g) Sauen 

  

Die Luflpoſilinie Berlin—Anaora geſichert. Von dem 
türkiſchen Innenminiſter Sukri Kaya Bey und dem bevoll⸗ 
müchtigten Delegierten der Deutſchen Lufthanſa, Dr. Knauß, 
wurde geſtern in Angora ein Vertrag für eine Luftpoſtlinie 
von Berlin gach Angora unterzeichnet. Der Vertrag ſtellt 
eine Mjährige Konzeſſion vor. Es iſt vorgeſehen, in ſpäterer 
üüht die Linie über die Türkel nach dem Sſten weiter zu 

ren. 
——— ———— 'e ——— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
10. Janua 

Geld Brlef 

  
    

Es wurden in Danziger Gulden 9. Januar 

notiert für 
  

      

   

  

     

    

      
     

Banknoten 
100 Reichsmark. 4— — — 
100 Gloty ů 576 57,76 57,76 
Lamerikan. Dollar — — — 
Scheck London 25,01¼ 25,01½ 25.01 

  

Im Frelverkehr: Reichsmarknoten 122,70—12280. Dollar⸗ 
noten 5,127—5,18. 

Danziger Produntenbörſe vom 9. Januar 1930 
  
  

    

*maehr 

      

  

Großhandelspreiſe Grohhandelspreiſe 
waggonfrei, Danzig ver 100 Rilo waggaonfrei Wamie ů ver 100 Aul 

Weizen, 130 Pfd. 22.50—22,75Hafer, tranſito. 11.50—12.00 
— 125 „ — Erbſen, kleine — 
„ bezogen — „ rüne — 

Roggen, Inland 14.75— 15,00 1 große — — 
„tranſito 12,50 —1560 „ Diktoria — 

Gerſte, Inland .15,00—16,00 Meßemmlete ů 11.50 
„ tranſilo . 14.50—15,50Weizenkleie 13.50 

Futtergerſte, Inl. 14,00 Blaumohn — 
„ iranſito 13,25—13.75[Wicken — 

Hafer, Inland 13.5⁰0 Ackerbohnen .17.00—17,50 

  

Dle Restposten eleganter angestaubter 

Damen-Wäseche 

bis 9.75 

Herren-Sweater Slacschendse 
ů 50 1. Damen, vorzügl. 

W. Qual., mit u. ohne 

olle Manschette, leicht 
plattiert... jetzt angestaubt, früher 

letrt 

    
     

    

  

    
    

        

  

  

     

  

Ein Posten Ein Posten 

kunstseldene Zlegenstepper 
Jumper Marke „Pioto“ 
in schönen 8⁰ beste Ousüität, 7⁵ 

„ Gr. 574 u. 6, früher 
FarbenIstzt bis 11.75... lett 

Kinder- Herren- „ 
Futterschlülpfter NMachthemd 

bamen- Geisha- und P75 
Schlüpfer EKragenform, 

Jetꝛt P Ietri 4.00, 3.90, 

      

  
  

  
   

Damen- ö 
Futterschlüpfer 
bamen- 
Schlüpfer 45 
Mako-Imitat, jetꝛt 

Herren-Kragen 

halbsteit, Marine- 
form, Stehumlege- 
korm, früher f 
bis 85 P, Jetrt 6, P 

E 

  

   
    
    

       

   
    

      

     

    
      

   
     

  

     

Kinder-Garnituren Langbinder 

reine Wolle, K 
Schal und 5⁵ Kunstseide 2 
Mütze jetrt Jetrt 68, 68, E P       

   

  

      

    

   

bamenstrumpe RKeliner- 
— Frackhemden 

   gute Qunlitat, 
in allen modernen 
Farben 

jetat 

Hinderstiwumnte 
gute Strapez Erqualit., 
I. Wahl 3 
Gr. 1 jetzi 
jede weitere 
Größe 10 PIIe 

    oder Damast- 
einsatz. Jetzt 6.75, 

  

mit steifem Pikes- 4* 

  

   
    

   

  

Ein Riesenposten 

Kinderhüute 

zum Aus- 
suchen, früher 

    

      

   

    
     

    

    

    

       

    
   
    

   

  

   
        

     

     
     

    
   

    
      
    

     

    
   

      

     
    

  

    
      

     

    

      
    
      

   

Vör ve BBO... Jetet 

 



* 

Kr. 9 —ͤ21. Sahrhanh 
  

  

3. Beiblatt der Danziger Volksſtinne ů Sonnabend, den 11. Jauuat-1030 
  
  

  

Blulrache nach zwei Jahren 
Das Ende einer Tragödie 

In dem Dorf Nieder⸗Möllerich bei Fritzlar erichok der 
20jährige Schupobeamte Max Wille aus Frankfurt a. M. 
nach erbittertem Kampf den Vater des Landwirtes Klaus, 
ber vor zwei Jahren in dem Dörſchen Nieber⸗Möllerich den 
Bater Willes, einen Oberlanbläger, erſchoſſen hbat. Der Mord 
an dem alten Wille erregte damals arokes Aufſfehen. Der 
Mörber, der Landwirt Klaus, hatte ſich im Hauſe ſeiner 
Eltern verbarrikadiert und kämpite dort ſtundenlang eine 
verzweiſelte Revolverſchlacht mit einer aanzen Hundertſchaft 
der Schutzvolizei, bis Klaus ſchlietlich, von zahlreichen 
Schüſſen burchbohrt, in einer Dachluke iot umkiel. Die Er⸗ 
mordunga des Vaters hatte jahrelang auf dem jungen Wille 
gelaſtet. Geſtern abend drang er in die Wohnuna des Vaters 
von Klaus ein, erſchoß den Alten und mikhandelte den 
zweiten Sohn des Erſchollenen mit Fußtritten. Sobann fuhr 
er nach Fritzlar und ſtellte ſich dort der Polizei. 

Exploſions katuſtrophe in Ameriła 
Zwei Tote, Fünt Verletzte 

In Eaſton (Penuſylvanten) wurde durch eine Gas⸗ 
exploſion ein von zwei Familien bewohntes Haus völlig 
zerſtört. Zwei Perſonen wurden getötet und füuf verletzt. 
Zwei weitere Perſonen werden noch vermißt. 

* 

Bei der Azethylenexploſion, durch die, wie gemeldet, ein 
(hebände in der Innenſtadt von Philadelphia zerſtört 
wurde, ſind mehr als 30 Perſonen durch dte Trümmerſtücke 
vorletzt worden, die in die gerade von der Tagesarbeit 
zurücckkehrenden Menſchenmaſſe fielen. Die erſte Exploſion, 
die von einer gewaltigen Stichflamme begleitet war, 
ſchleuderte ganze Tonnen von Trümmern in die Luft. 

  

Die Poſtverwaltung ſteht vrein da 

Der angebliche Skandal in Frankfurt 

Auf dem Polizeipräfidium in Frankfurt a. M. erfolgten 
Vernehmungen von ttwa 18 Bauunternehmern, Poſtbeamten 
Uſw. wegen der angeblichen Betrügereien bei der Vergebung 

und Ausführung von Bauten für die Poſtverwaltung. Die 
Vernehmungen dauerten bis in die ſpäten Abendſtunden. 
Durch das ſchnelle Vorgeben der Polizei ſollte verhindert 
werden, daß ſich die auf Grund einer Denunziation in Ver⸗ 

dacht geratenen Perſonen vorher untereinander verſtändigen 
onnten. Die geſondert. vorgenommenen Vernehmungen, 

laben ergeben, daß es ſich bei den Beſchuldigungen um das 
Paltloſe-Gerede eines“entlaſſenen Angeſtellten handelt, denn 

die Angaßben der Vernommenen haben ſich in den meiſten 
Pankten als wahr erwieſen. — 

Sämtliche Verdächtigte ſind, nach ihrer Menmehpuß 
wieder entlaſfen worden, und es iſt kaum anzunehmen, daß 

èaie Angelegenbeit zu einem gerichtlichen Verfahren führen 
wird. 

4 iühriges Müdchen verſchwunden 

W Sie hatte zehn Mark verloren 

Spurlos verſchwunden iſt die vierzehn Jahre alte Tochter 

des Berliner Friſeurs Grotewohl. Das junge Mädchen war 

wn ſeinem Vater fortgeſchickt worden, um einen kleinen 

Einkauf zu bꝛeſorgen. Als es in dem Geſchäft, das es auf⸗ 

geſucht hatte, bezahlen wollte, entdeckte es, daß ihm der 

zehnmarkſchein, den es mitbekommen hatte, verlorengegan ũen 

war. In großer Aufregang ſuchte das Mäbdchen auf der 

Straße, fand jedoch das Geld nicht wieder. Danach iſt das 

Kind ſpurlos verſchwunden. 

  

  

50000 Mart gezogen 

In der Freitag⸗Ziehung der Preußiſch⸗Süddeutſchen 
Klaſeniollerie wurde auf Nr. 33 830 ein Gewinn von 50 000 

Mark gezogen. Die glücklichen Gewinner der erſten Ab⸗ 
teilung wohnen in Elberfeld und ſpielen das Los in Achteln. 

In Viertelteilen wird es in der zweiten Abteilung in 
ECharlottenburg geſpielt. 5000 Mark fielen auf das Los 
99 08, je 2000 auf die Loſe 64 650 und 68 463 und 1000 Mark 
auf das Los 868 907. 

  

    
  
  

Schweres Eiſenbahnunglüct in Indien 
12 Tole, 13 Berletzte 

Bei dem Zuſammenſtoß eines Schnellzuges mit einem 
Güterzug in der Nähe von Clutterbuckganz bei Delhi wur⸗ 
den, wie zunächſt feilgeltellt worden war, 6 Perſonen ge⸗ 
thötet und 14 verletzt. Der Güterzug legte ſich aner über 
die Schienen, ſo dan der Verkehr unterbrochen wurde. 

Nach neueren Meldungen ind bei dem gemeldeten Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen dem von Peſchawar kommenden 
Schnellzug und einem Güterzug 12 Perſonen getötet und 
18 verletzt worden, Die Lokomotive des Schnellzuges würde 
bei dem Anprall üiber die Lokomotive des Güterzuges ge⸗ 
lchlendert, während der Gepäckwagen und mehrere Per⸗ 
ſonenwagen des Schnellzuges ineinander geſchoben wurden. 
Eiirtttttrrrtttterrrrrttttt 

Die Hölle von Cuyenne 
Sträflinge, die ſich ein Boot zur Flucht bauten 

  

Die Inſel Cayenne, uach der Frankreich feine Verbrecher 
verbannt, iſt als Teufelsinſel und wahre Hölle für, die⸗ 
jenigen, die verurteilt ſind, anf ihr zu leben, berannt. Sind 
es nicht die glühenden Strahlen der äquatorlaleu Sonne,⸗ 
ole den Europäer morden, dann iſt es die mit Fieberdünſten 
geſchwã ſt oder die unmenſchliche Behandlung durch 
die Gefa üffeher. Den Pfurſtüs, iſt es vergönnt, 
die vorgeſchriebene Zeit auf dent furchtbaren, Eilande aus⸗ 

zuhalten und die Heimat noch einmal wiederzuſehen. 
In der letzten Zeit hat nun ein amerikaniſcher Schriftſteller 
es unternommen, die Inſel kreuz und quer zu durchreiſen, 
um authentiſche Beobachtungen über ihre Schrecken anzu⸗ 
ſtellen. Von ihm ſtammt auch unſer Bild, das zwei Sträf⸗ 
linge zeigt, wie ſie in einem geheimen Verſteck verſuchen, 
ich aus einem Baumſtamm ein Boot zu zimmern, um 
amit aus dieſer Hölle zu entfliehen. Den wenigſten glückt 

das tollkühne Wagnis. Andere verlaffen ſich auf ihre Aus⸗ 
dauer im Schwimmen und verſuchen ſchwimmend die Küſte 
bes Feſtlandes zu eras Vuuſ⸗ Doch pflegen dieſe Unglück⸗ 
lichen meiſt ein ſicheres Opſer der Haifiſche zu werden, die 
die Gewäſſer der Inſel bevölkern. Jedenfalls hört man 
überaus ſelten, daß es einem Sträfling gelungen wäre, 

lebend ſei ürchterlichen Schickſal zu entrinnen. 

  

       

      Feuer in einer Porzellanfäbrik. In der oberfränkiſchen 
Porzellanfabrik in Marktleuthen bei Nürnberg, die ber 
Steinſchleiferei Dauiel Vates gebört, brach in der Nähe des 
Breunofens Feuer aus, das ſich mit großer Schnelligkeit 
ausbreitete und die Dreherei, die Brennerei und die Schmel⸗ 
zerei einäſcherte. Erſt ſpät abend gelana es der Feuerwehr, 
mit Rauchmasken, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchrän⸗ 

keu. Die Hälfte der Velegſchaft muß inſolge des Brandes 
feiern — 

  

Preisermaußigung! 
Ens SEAXAIT 42 EPNC ü 

öbeilal-Lattee 
3.20 EEüend 1 

le preise lur dle anceren Sorten Kaftee sind entsprechend-ermaßigt worden 

in bekannt hervorragender Qualität öů 

bisher 6 3.60 ů * 

  

  

  

letat & 

Papagienhrauiheit greift in Anerin m ſih 
Bishber elj Fälle 

Ou. Toledo, im Staate Ohto, iſt ein Todesſall infolge 
von Pſittakoſis ſowie ein weiterer Krankheitsfall ſeſtgeſtellt 
worden. Insgeſamt ſind bisher elf Fälle ſeſtaeſtellt worden, 
bei denen es ſich vermutlich um Pfittakoſis haudelt. Der 
Bundesgeſundheitsdienſt erließ eine öffentliche Warnung an 
alle Papageienbeſttzer, bet dem Umgaug mit den Tieren 
orbßte Vorſicht walten zu laſſen. 

Reue Fälle in Berlin 

Der Untermieter und die Aufwärterin, einer Frau in 
Verlin, die mehrere bus Beit erkrankte Papageien beſitzt, 
wurden von einer typhusähnlichen Erkrankung befallen. Sie 
wurden ſofort in ein Krankenhaus übergeführt. Zwei andere, 
Perſonen, die mit ihnen in Berübrung gekommen waren, 
haben ſich ebeufalls in ärztliche Behandlung begeben. Es 
beſteht der Verdacht, daß es ſich um die Papageienkrankheit 
handelt. Das Befinden der Erkrankten iſt nicht beſorgnis⸗ 
erregend— 

Auch in Bochum 

Auch in Bochum iſt nunmehr ein Fall von Papageten⸗ 
krankheit zu verzeichnen. Ein Bogelhändler hatte vor 
mehreren Wochen von Ueberſee zwei Papageien erhalten, 
von denen der eine bereits eingegangen iſt. Ziemlich bald 
nach dem Eintreffen der Tiere erkrankte eine Angeſtellte 
an Lungenentzündung und vor kurzem auch die, Ehefrau 
des Vogelhändlers, bei der der Arzt eine Art Typpus feſt⸗ 
ſtellte. Es hat ſich jetzt ergeben, daß es ſich um die in letzter 
Zeit ſo viel genannte Papageienkrankheit handelt. 

Tragiſcher Flugumfall in Iſtres 
Ein Toter, ein Schwerverletter 

Auf dem Flugplatz von Iſtres bei Paris ereignete ſich 
geſtern ein tragiſcher Unfall. Ein Pilot ſtürzte mit ſeinem 
Flugzeug ab. Ex erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach 
der Einlieferung, ins Krankenhaus verſtarb. Zwei Zeugen 
des Unfalles, zwei Milltärſlieger, veuͤuchten im Flugzeug 
dem Verunglückten zu Hilfe zu kommen. In etwa 100 Meter 
Höhe löſte ſich jeduch die eine Tragfläche dieſes Flugzeuges, 
das ebenfalls abſtürzte. Der Führer verſuchte, ſich durch 
Fallſchirmabſprung zu retiten, wurde jedoch ſchwer verletzt. 
Sein Begleiter verbrannte mit dem beim Aufprall auf den 
Boden in Flammen aufgehenden Fingzeug. 

Verſuchte Eiſenbahnattentate 
In der Nähe von Kiel 

Freitag abend wurde an zwei Stellen der Strecke 
Altoua—Siel durch aufgelegte Schwellen bäw. durch in die 
Schienen geklemmte Laſchen, ſerner auf Gleis Meiners⸗ 
dorf—Aſcheberg durch aufgelegte Schwellen verſucht, Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterzüge zur Entgleiſung zu bringen. Die 
Tatorte liegen ſämtlich im Ortsbezirk Kiel. Bahnhofs⸗ 
überwachungsabteilung und Kriminalpolizei nahmen ſofort 
die Nachforſchungen auf. ‚ 

Vier Mienſchen im Güterzugworhhranot 
Entgleiſung eines Beuzintankwagens 

Bei der Entgleiſung eines Güterzuges von South Boſton 
(Virginia] erplodierte ein Benzinkankwagen, Durch das 
brennende Benzin wurde der ganze Zug in Brand geietzt. 
In einem der Güterwagen fand man die Leichen von vier 
Mäunern, die als blinde Paſſagiere mitgefahren und offen⸗ 
bar von dem Brand im Schlaſe überraſcht worden waren. 

Einbruch bei dem Baukier von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
Einbrecher drangen in der Nacht von der Waſſerfeite her in 
die Villa des Bankiers von Mendelsſohn⸗Bartholdy, in 
Potsdam ein und ſtahlen das Gebrauchsſilber und andere 
Gegenſtände im Werte von vielen tauſend Mark. 

Zahpstehen 
mit Beibebung 

vur 2.C 
Roparaturen 

Stablplalten I von 2 G, zebnellstens 
2 0800-L00ler, 

ubn⸗ 5 Speslallin Plomben 
an Cold bis 20 C 

Pfefferstadt 7 
Telf 22622 

el L 
ium fer Gebidze und Köntgenaufashmen. 

    

  
    

     
  



                        

       

     

    

     

    

Sport am Sonmtag 
Die Fußballſpieler haben viel vor. 

Die Fußballſpleler des Arbelter⸗Turn⸗ 
ů8 vtüePbaKbeiß Danzig ſntzen das berrliche Fuß⸗ 

und 

b tter und die aut ſpielfähigen Plätze weidlich aus. Für „ 
Een morgigen Sondia in e, ganze Rethe von ſchuhklub der Vfb, n easſchten MaßterWein Die oen 
Spielen abgeſchloffen. Pon beſonderem Intereſſe iſt dag um preußen lieferten dem deulſchen auc e — n0 
2 Uhr auf dem Sportplat in Ohra Weide Mamef Spiel ſampf und gaben, ſich erſt, nach hartnäctigem Widerſtan 

ichte J gegen G5 T. Danzig 1. Veide Mannſchaſten 4: 1 geichlagen. Die Spieldrittel ſchloſſen 3: 1, O: 0, 1:0. 
Kluureh ſich wie die letztſonntaglichen Siege beweiſen, in Om zwelten Sypiel des Abends ſchlug „Brandenburg“⸗ 
ochſorm. 

0 beifch auf I Troyl hat auf dem Troylplatz die kräf⸗ 
tige Plebnendorfer I⸗Mannſchaft Gaft. Troyl· 
mürd ſ0 Wegen milſfen, um Steger zu blllben. Das Spiel 
beginnt um ½ uühr. 

In Heubude empfängt Freiheit 1 Zoppot I. 
Daßs, Spiel iſt vollſtändig oſſen. 

Auf dem Sportplat in der Reichskolontie ſpielen 
um 10% Uhr Lanafuhr IB und Adler I. 

In Obra treffen ſich um 1 Uhr Flichte II und T. 
Dan zig II. Um 12½5 ithr ſpielen Fichte Jugend I und 
F. T. Danzigg Jugend J. 

Weiter werden ſpielen: 
2 Uhr: Stern II und Oliva II GHPPPon Nieberſtadt), 
10 Uihr; Troyl III gegen Fichte III (Troyl). 
10,5% Uhr: Schiblitz III gegen Adler II (Schiblitz). 
1‚30 Uhr: 96555 Jugend 1 gegen Stern Jugend 1 Goppot) 
Ste ar16t nacth Trutenau und ſpielt gegen Tru⸗ 

euau II. 

B. u. E.V. ſpielt in Elbing. 

Der Danziger Fußballmeiſter für 1920, der Ballſpiel⸗ 
und Eislauſpverein fährt nach Elbing, um mit dem Elbinger 
V. ſ. R. Hauſa ein Freundſchaftstreffen auszutragen. Daß 
Spiel findet auf dem Jugendſpielplatz ſtatt. Die Danziger 
ſollten eigentlich gewinnen. 5 

Baltenſpiel gegen Berlin 

IZu Stettin findet am kommenden Sonntaß das Bun⸗ 
despokalſpiel des Baltiſchen Sportverban⸗ 
des gegen Berlin ſtatt. Die Baltenmannſchaft beſteht 
zum allergrößten Teil aus Königsberger Spielern. Von 
Danzig iſt nur ber Torwart, Buhl (Neufahrwaſſer) auf⸗ 
geſtellt. Die Baltenmannſchaft hat geringe Siegesausſichten, 
da bei Berlin insbeſondere die Stürmerreihe von einer 
Durchſchlagskraft iſt, wie ſie die Baltenmannſchaft nicht im 
entfernteſten aufweiſen kann. 

Deutſche Kunſtlaufmeiſterſchaften verleat 
Die Deutichen Kunſtlaufmeiſterſchaften, die Sonnabend 

und Sonntag in Breslan durchgeſührt werden ſollten, 
wurden auf den 1. und 2. Februar verſchoben, da das Eis 
noch nſcht die genügende Stärke beſitzt, um eine einwand⸗ 
freie Durchführung zu gewährleiſten.   
      

   

  

     

  

  I Miche II. 

  

belegten die Heſterreicher die erſten Plätze durch Lanſcher 

in gletcher Zeit angekomnmenen Schweizer Weber. 

  

Beibe Oſtpreußenmannſchaften geſchlagen 
Deuiſchlanbs Eishockeymeiſterſchaft 1530 

Am Freitagabend beganuen im ziemlich beſuchten Ber⸗ 
liner Sportpalaſt die Kämpfe um die deutſche Eishockey⸗ 
meiſlerſchaft. Im erſten Spiel trat dem Berliner Schllti⸗ 

Berlin den VfL. Raſtenburg verbient 5:1 (2:1, 220, 
1:).   
EE 

Paolino Punttſieger über Porach 
Bei der geſtrigen Borxveranſtaltung in Madiſon⸗Sauare⸗ 

Garden ſiegte der Spanier Paolino in 10 Runden über 
den Norweger Porath, der in den erſten Runden ent⸗ 
ſchleden im Vorteil war. ů 

Der. argentiniſche Rieſe Dianthi ſchlug den Neuyorker 
Mart Simo n, nachbem er von dieſem in der erſten Runde 
zweimal zu Boden geſchlagen worden war. 

Sitecafahrt nath Monnen 
Die Liſte der Einzeichnungen zur Internationalen Stern⸗ 

ſahrt nach Monte Carlo iſt mit einer Geſamtzahl von 142 
Meldungen abgeſchloſſen worden. Die Konkurrenten ver⸗ 
teilen ſich ſolgendermaßen auf die verſchiebenen Startorte: 
Athen 3, Jaſſy 15, Tallinn (Reval) 29, Sundsyall (Schwe; 
den) 9, Saloniki 1, Riga 14, Stockholm 2, Oslo 1, John 
SGrvats (Schottland) 27, Bukareſt 2, Königsbera 1 
Warſchau 2, Glasgow 1, Gibraltar 6, Lanbs End (Wales) 1 
Liſſabon 1, Berlin 4, Budapeſt 2, London 2, Wien 1, 
Boulogne 2, Amſterbam 3, München 1 Brüſfſel 3. 
Sebaſtian 1, Paris 4, Trieſt 1. 
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Aufmarſch 
inm Davos 
Mit einem feſtlichen Auſ⸗ 
marſch der Teilnehmer ſind 
in Davos die diesjährigen 
akademiſchen Weltwinter⸗ 
ſpiele eröffnet worden. An 
der Spitze des Zuges mar⸗ 
ſchieren der Reihenſolge im 
franzöſiſchen Alphabet ge⸗ 
mäß die Deutſchen, hinter 

ihnen die Engländer. 
  

Weltwinterſpiele in Davos 
Thunberg Sieger im Eisſchnellauf 

Die Fortſetzung der akademiſchen Winterſpiele brachten 
am Freitag zunächſt die Eisſchnelläufe. Weltmeiſter 
Tbunberg belegte über 500 Meter in 483,6 und über 1500 
Meter in 2,18,1 jedesmal den 1. Platz vor dem Norweger 
Ballangrud (44.6 bzw. 2,10,1). 

Der Slalomlauf über 500 Meter ſtellte an die be⸗ 
tetligten 52 Bewerber größte Anforderungen. Wiederum 

in 3,26,6 vor ſeinem Landsmann Leubner in 337 und 211— 

erſter Deutſcher ging Werneck als Siebenter in 9,53,8 durchs 
Ziel. Oſtermater wurde in 4,47, Sechäehnter, Holßzrichter   

       

  

ordentlich ermäßigten Preisen zum Verlaufl 
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in 5,01,2 Ginundzwanzigſter. In der Klaſſe 3 belegte Dr. 
Röſen, der Führer der deutſchen Studentenmannſchaft, in 
4,11,2 den 1. Platz. 

„Gelbe Gefahr“ nuf dem Eis 
Eishockeyſpieler aus Oltaſien 

In der nächſten, Woche werden zum erſten Male auf dem 
Kontinent japaniſche Eishockey⸗Spieler zu ſehen ſein, trifft 
doch am Sonnabend, dem 11. Jauuar, vormittags, mit dem 
Sibirien⸗Expreß kommend, eine japaniſche Studentenmann⸗ 
ſchaft in Berlin ein. Ihr erſtes Spiel wird dieſe japaniſche 
Stubentenmannſchaft Mitte nächſter Woche im Berliner 
Sportpalaſt gegen eine Studentenmannſchaft des Brauden⸗ 
burgiſchen Sportverbandes austragen. 

  

   

gus llen Mbteilungen 

die aich in grollen Mengen während unseres groſlen Inventur-Ausverkaufs und im Lauie der Saison angesammelt haben, gelangen zu aufer- 

Die Darbietungen dieser Verkauistage sind so außerordentlich günstige, daßl die Wahrnehmung dieser 
seltenen Kaufgelegenheit auch für den späteren Bedarf angelegentlichst empiohlen werden kann 
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Handtücher, Küchentücher, Tischaeuge, Tischdechen 

Badewüsche. Bettlaken, Kiasenbexüge, Ueberlaken. 

    

    

  

   

Grose Mengen Beisemuster 
von 

in einfacher und eleganter 
Austührung 

Untertaillens Taghemden 
Beinkleider, Hemdhosen 
Prinzeß-Höcke, Damen- u. 

Herren-Nachthemden 
zu spottbilligen Preisen. 

Extra ausgelegt! 
Geweltige Mengen 

DilbisKüber Masche 
Untertailten, Beinkleider 
Hemden, Prinreß- Röcke 
Hemdhosen, Damen- und 

Herren-Nachthemden 
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unglaublich biilig!! 
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hund zu hauſen. 

tolini war da uud hat das und das geſagt“, da drehte er 

XE 

Die nachfolgende Geſchichte iß beinahe ſo merkwürdt 
wie eine von Edgar Allan Pos und hat fogar den Voriud. 
wahr zu ſein. 
„Die erſte Merkwürdigkeit beſtand wohl darin, daß Herr 
Zappala die Schwelle der Familie Bertolini überſchritt. 

Herr Zappala war ein Geizkragen, aber einer von den 
ſchüchternen. Er war einer jener Menſchen, die fürs Leben 
gern den Mammon zuſammenſcharren, dabei aber ihre Ruhe 
nicht riskieren wollen. Er war einer jſener Hausherren, 
die ihre Mieter ſchlecht behandeln, ſie quälen und ihnen 
ein Leben in verwahrloſten Wohnungen zumuten, dies alles 
aber obne ben geringſten Streit oder irgend welche Auf⸗ 
regung, ſondern eingig und allein mit paſſiver Reſiſtenz 
oder ſogar mit der Miene von Wohltätern, die ihren lieben 
Nächſten mit konſequenter Beharrlichkeit an etwas gewöb⸗ 
nen wollen, alſo in dieſem Falle daran, ärger als ein Hof⸗ 

Mit den Bartolinis war er wegen der Fußböden auein⸗ 
anbergeraten. Dieſe Familie bewohute einen Teil des Erd⸗ 
geſchofes und öwei Räume nebſt Küche am Souterrain. 
Im Eroͤgeſchoß gingen ſa die Böden noch an, aber im 
Sonterrain mußte unbedingt ctwas geſchehen. Man konnte 
dort nicht mehr leben, man konnte auf derartia ſchadhaften 
Vöden nicht mehr herumgehen. Beſprengte man ſie zum 
Belſpiel vor dem Auskehren, dann entſtanden richtige 
Waffertttmpel, und es fehlten zur Vohſtändigkcit nur nöch 
die Enten darauf, Uebrigens lagen die Ziegel unker den 
Brettern teils böher, teils tiefer, ſo daß der ganze Boden 
einer Hügellandſchaft glich. Iu nachtſchlafender Zeit er⸗ 
ſchienen in dieſem Gelände allerhand liebliche Käfer und 
betrieben hier Tourtſtik und ſonſtigen Sport. 

Beſonders im Sommer war das mit den Käfern eine 
übergus böſe Sache. Da krochen ſie in Gruppen, Kom⸗ 
hagnten, ia in ganzen Brigaden aus allen Schlupfwinkeln 
berpor und begannen, ſich regelrecht in Gefechtslinie zu ent⸗ 
wickeln. Man konute ihnen ſchließlich aar nicht unretht 
geben, denn dieler Boden war ſa für einen Exerzierplatz 
wie geſchaffen. 
„Schon ſeit brei Fahren bohrte Herr Bartolini, man 

möge dieſem unhaltbaren Zuſtand ein Ende machen, und 
hünt Frau, die das Mundwerk am rechten Fleck hatte, ſekun⸗ 
dierte ihm dabei auf das kräſtigſte, indem ſie, manchmal 
jogar mit einiger, Uebertreibung, immer wieder von der 
jchrecklichen Käferplage zu reden anfing. Der Hausherr ſollte 
nur ezumal ſelber frühmorgens hinuntergehen, ſante ſie, 
da iwerbe er ſchon feſtſtellen, ob es ein Vergnigen ſei, auf 
einen Teppich zu treten, der unter den Füßen davonzu⸗ 
läanfen bagtune. Und was das ſei? Nun was denn an⸗ 
ders iale ein Teppich aus lauter Ungezteferr. 
Herr Zappala, der Hausberr., wand ſich bei derartigen 
Erzählungen wie eingekretener Wurm, denn all dleſe 
Klagen waren ihm mit Rückſicht auf ſeinen Geldbeutel 
inichts weniger als erwünſcht. Von einer radikalen Abhjilſe⸗ 
wollte er natürlich'nichts wiſſen und beſchränkte ſich darauf, 
Herrn Bartolini den guten Rat zu geben, es mit einem 
ewiſſen gelben Pulver zu verfſuchen, das, ſeiner lleber⸗ 
engung nach, den läſtigen Mitbewohnern den notwendigen 
Meſpekt ſchon betbringen würde. Man folgte auch tatiäch⸗ 
lich ſeinem weiſen Ratſchlag und ſtreute tagsüber und auch 
des Abeuds einen Monat lang die empfohlene Droge auf. 
Das Meſultat war geradezu verblüffend, denn man fand 
latſächlich die Leichen von drei, ſage und ſchreibe drei 
Käfern. Weitz der liebe Himmel, woran die geſtorben 
waren, deun alle übrigen, deren Zahl ganz ſicher Legion 
zar, zeigten unwiderleglich, daß ihnen das Pulver nicht nur 
keinen Schaden zufügte, ſondern im Gegenteil ſchmeckte, und 
daß ſie mit dem Wechſel in der Verpflegung durchaus ein⸗ 
verſtanden waren. 

Herr Bartolini legte ſofort wieber Proteſt beim Haus⸗ 
berrn ein, und als dieſer nochmals von ſeinem gelben Pul⸗ 
ver zu reden begann, da ging dem unglücklichen Mieter 
eudlich die Geduld aus. Was Pulver und immer wieder 
Pulver, der Hausherr wiſſe ganz gut, woran es da not 
läte. Da gäbe es doch nur ein radikales Mittel, nämlich 
die Fußböden aufzureißen und die Neſter oder, beſſer ge⸗ 
ſagt, Dörfer und Städte der Käfer unbarmherzig zu zer⸗ 
ſtören ... Alles übrige ſei zwecklos und nichts als über⸗ 
flüſſige Geldauslage. 

Herr Zappala hörte kopfſchüttelnd zu, und in ſeinem 
Autlitz ſpiegelte ſich etwas von jenem Staunen, das die 
Märchen aus Tauſendunbeiner Nacht zu erwecken pflegen. 
Da aber Herr Bartolint ſeine Stimme allzuſehr erhoben 
batte, empfahl er ſich mit einem: „Schon gut, ich werde 
darüber nachdenken ...“, und verſchwand eiligjt. Zu 
ſeiner Ehre ſei es geſagt, daß er ſich tatſächlich etwas durch 
den Kopf gehen ließ, nämlich den Entſchluß, ſich vor Herrn 
Barlolini niemals mehr blicken zu laſſen. 
Wenn die Bartolini ihn ſprechen wollten, bekamen ſie 
ſortan immer den Beſcheid, der Herr ſei nicht zu Hauſe; 
ſah er ſie draußen, ſo wich er ihnen mit bewunderunas⸗ 
würdiger Geſchicklichkeit aus: den Zins aber ließ er durch 
ſeinen Bevollmächtigten einheben. Es ſchien. als hätte er 
jetzt anſtatt des üblichen Hausherrnkäppis eine Tarnkappe 
anf dem Haupt, denn er war und blieb unſichtbar. 

Als ihm aber eines Tages Karoline, ſeine Hausgehilfin, 
gauz aufgeregt bis zur Treppe entgegenkam und ihm zu⸗ 
rief: „Gnädiger Herr ... o anädiger Herr, der Herr Bar⸗ 

ii⸗) nach einem Zögern von kaum einer Sekunde auf dem 
Ablatz um, lief hinunter und klopfte an die Tür des jun⸗ 
gen Ehepaares, das im Erdgeichoß und im Souterrain 
ſeines Hauſes wobnte. ů 

Er ſand ſie gerade beim Eſſen. O du ſorgloſe Jugend, 
die immer mit den Gedanken in einem Wolkenkuckucks⸗ 
beim ſchwebt und keinem Ding ſeinen wirklichen Wert bei⸗ 
mißt! Nach einer ſolchen Entdeckung konnten die noch ruhia 
ſigeu, und eſſen, als ob nichts auf der Welt vorgefallen 
wäre/. ů 
Herr Zappala fiel wie eine Bombe herein und vergaß 
ſenar, zu grüßen. ů‚ 
„Karoline hat mir geſagt ...“ ů 
„Ja, jâ. bitte nur Platz zu nehmen. Herr Zappala! “ 

„Danke, danke .. Sagen Sie mir lieber... Was iſt 
denn eigentlich Wahres an der Sache? . Eine Flaſche? ..“ 

iß, eine Flaſche. Heute morgen, als Liſette auf⸗ 2** *   
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Nun?“ E 
.7 ſebte ſie plötzlich den Fuß auf einen Ziegel ... Sie 

können ſehen, Herr Zappala, es iſt ein Ziegel in der Speiſe⸗ 
kammer . . no und der Ztegel hat ſich bewegt ... O diefe 
Ziegel, Herr Zappala, dieſe Fußbödenn “ 

„Laſſen wir das jetzt!“ ů‚ 
„Ja, Liſette hat alſo den Ziegel gehoben, um ibn wieder 

an ſeinen Platz zu legen.“ 
„Na, undd .“ 
„Stellen Sie ſich nur- ihr Erſtaunen vor, als ſie unter 

dem Lügdes eine Art Vertiefung ſah und darin etwas 
Leuchtenbes..“ 

Sle ſbaat— ů „Sie ut — es iſt eine Flaſche.“ 
„Obl“ 
Sie zieht ſie heraus ...“ 

»„Und7“ ů 
„Drinnen iſt ein Zettel.“ 
Ab!“ I 

„Da ruft ſic uns alle ..“ 
„Schon gutz ſchon gut: wo iſt aber der Zettel?“ ů 
„Da, der Zettel. Der iſt oben. Gleich werden wir ihn 

bringen laſſen, wir haben es für angezeigt gehalten, ſie 
gleich von allem in Keunntnis zu ſetzen ..“ 

„Natürlich, natürlich, da haben Sie nur recht getan. 
Uebrigens, Herr Bartolini, möchte ich Sie fehr bitten, nie⸗ 
mand auch nur ein Sterbenswörtchen davon zu fagen, 
wenigſtens für den Augenblick nicht. Ich weiß ja noch nicht 
genau, worum es ſich eigentlich handelt, Daß eine ſteht aber 
jeſt. Das Haus iſt mein, nur mein, es gehört einzig and 
allein mir, ſeit geſchlagenen ſiebzehn Jahren. Aber Sie 
wiſſen ja, wie es in ſolchen Fällen faſt immer vorkommt: 
Da meldet ſich plötzlich der und der, Verwandte früherer 
Beſitzer kommen und kramen irgend welche Erbrechte hervor 
und ſo weiter — mit einem Wort, man hat nur Scherereien, 
wenn man zu viel redet. Das geſcheiteſte iſt alſo, den Mund 
zu halten, denn da kann malt ſich gar manchen Verdruß er⸗ 
ſparen. Hab' ich nicht recht, Herr Bartolini?“ 

err Zappala wetzte aufgeregt und zitternd auf dem 
Seſſel herum, und als er ſchließlich das geheimnisvolle 
Papier, einen morſchen, vergilbten Zettel ohne Datam und 
mit einer unleſerlichen Unterſchrift in der Hand hielt, 
dieſen Bettel, auf dem geſchrieben ſtand, daß ungefähr einen 
Meter unter dem Souterrain eine Summe von ſieben⸗ 
henderttanſſgad Lire und diverſe Goldgegenſtände vergraben 
iegen, da hätte er ſich am liebſten gleich auf den Boden 

geworſfen, um mit dem Graben zu beginnen. 
Die Grabungen wurden auch unverzüglich in Augriff 

genommen; ein Freund des Herrn Zappala, den dieſer tieſſte 
Verſchwiegenheit hatte ſchwören laffen, übernahm mit drei 
»Maurern die Arbeit. ü 

Während die drei Männer unten gruben, ſaß Herr 
Zappala in ſeiner, Wohnung und ſtudierte den Zettel aus 
ber Flaiche. Wohl eine halbe Woche verbrachte er mit dielem 
Studium er las den Zettel in einem fort, drehte ihn nach 
allen Richtungen und verſuchte die Unterſchrift zu entziffern, 
die ſchon ganß undeutlich war, noch undeuilicher gemacht 
durch die haarige Beſchaffenhoit des alten Papiers, das von 
Tag zu Tag an Konſiſtenz immer mehr verlor, da es immer 
wieder entfaltet und 840 Pimſeigelert wurde. Herr Zappala 
betrachtete das vergilbte Papier wie ein Heiligtum. 

Wer konnte nur der Menſch ſein, der den merkwürdigen 
Einfall hatte, ſeinen Schatz hier zu vergraben? Ein Geiz⸗ 
hals? ... Obder vielleicht ein Patriot zur Zeit der Fremd⸗ 
herrſchaft? .. War es am Ende ein Verbrecher, der die 
Frucht ſeiner böſen Tat hier verſteckt hatte? .. Zum 
Teufel auch, weſſen Eigentum war denn das Haus in 
frlüheren Zeitend)? 

Und der alte Mann, der ſeine Neugierde niemanden 
zeigen wollte, aber in der ſchrecklichſten Weiſe von ihr ge⸗ 
plagt wurde, begann die Nachbarn auszufragen, um einen 
Anhaltsvunkt in der Sache zu gewinnen. War nun das, was 
man ſich erzählte, richtig, jo hatte das alte Haus zuerſt 
einem Weib gehört, das als Hexe verſchrien war, dann 
einem Herrn, der ſich als Defraudant nach Amerika 

V ſ Kalae- 
Oanzicer Gollsflimme 

empfohlen hatte, endlich einem Kapnzinerkloſter, das es⸗ 
einem ſimplen Herrn Roſſt verkaufte. Den letzteren, der ſein 
Vorgänger im Hausbeſitz war, hatte Herr Zappala recht gut 
gekannt, und er war überzeugt, daß man dielem einfachen 
und geraden Manne ſo etwas nicht zumuten konnte. Aber 
die anderen?) .. 
„Der Zettel, ließ ihm bei Tag und Nacht keine Ruhe, fort⸗ 

während mußte er an die nerborgenen Schätze denken, und 
auch im Schlaf wurde er von Dieben, Hexen und Mönchen 
verfolgt, Ueberdies mußte er noch die Grabungsarbeiten 
überwachen und auch beſonders auſpaſſen, daß ſeine Karoline 
bet den Nachbaren nicht etwas ausplauſchte — kurz, es war 
eine recht ſorgenſchwere Zeit, die er jetzt mitmachte. Während 
aber die Tage vergingen, die Neugierde der Hausbewohner 
wuchs und die Grabungen immer weiter gediehen, ohne 
etwas anderes zutage zu ſördern als Würmer, aufgeſcheuchte 
Käfer and wütende Skorpione, wurde die Aufregung. des 
Herrn Zappala von Tag zu Tag kleiner und an ihre -Stelle 
trat eiwas Banges, Trauriges und Beklemmendes. Der 
Zweiſel, der nagende Zweifel, ob man denn überhaupt etwas 
finden werde, ſtellte ſich allmählich ein, und dann kam die 
Niedergeſchlagenheit und zum Schluß die Verzweiflung, 

Die Bartolinis, die aus dem Sonterrain ailles aus⸗ 
geräumt hatten und jetzt nur oben wohnten, waren bemüht, 
die Hoffnung in ihm wach zu erhalten, und ſprachen ihm 
Mut zu. „Aber, aber, Herr Zappale,“ ſagten ſis tröſtend, 
„wer wird denn gleich verzweifeln, es iſt ja noch ein Zimmer 
da, vielleicht findet ſich dort etwas . ..“ Als man aber 
ſowohl in dieſem Raum, wie auch in der Küche den Boden 
aufgeriſſen hatte und noch immer kein Schatz zutage getreten 
war, da wurde Herr Jappala zum ſchwarzen Melancholiker. 
Alles verflüchtigte ſich wieder, die Kypotheſeu, die bizarren 
Ideen, die Hexen, Diebe und Münche, die Goldſtticke und 
Koſtbarketten verſchwanden auf Nimmerwiederfehen, und 
um Herrn Zappala wurde es dunkel, nichts blieb übrig als 
eine zerbrochene Flaſche und ein vergilbter Zettel. Aber 
noch immer ſchwirrten verſchiedene Mutmaßungen um dieſes 
Geheinkuts, und maucher Hausbewohner zuckte die Achſel mit 
einem vielſagenden; „Ja, wer kaun's wiſſen!“, bis dann 
einer kam und erzählte, ein Sonderling habe hier gewohnt, 
deſſen ſeltſame Paſſion es geweſen ſei, ſetue Mitmenſchen 
zum Narren zu halten. Damit hatte die Sache ihr Ende 
gefunden; die Mitteilung über den Sonderling war der 
traurige Schluſpunkt in der gauzen Angelegenheit, die 
0 ttie Staub und noch mehr Ungeziefer emporgewirbelt 
hatte. 

Nur ein Menſch konnte ſich damit nicht abtinden, und das 
war, wie man ſich ohne Schwierigkeiten denken kann, Herr 
Zappala ſelbſt. Immer wieder las er den Zettel, drehte ihn 
nach allen Seiten, verlor ſeinetwegen den Schlaf und fragte 
ſich vergeblich, warum dieſe Botſchaft geſchrieben worden ſei, 
warum man ſie gerade an dieſer Stelle hingelegt habe, und 
ob es nicht angezeigt wäre, die Grabuſigen nochmals, und 
zwar ſyſtematiſcher zu beginnen. ů öů 

Bis eines Tages Herr Bartolini, nachdem er eine lang⸗ 
und dabei veranügliche Kouſerenz mit-ſeiner Frau und mit 
Lifetta abgehalten hatte, ſich entſchloß, zu Herrn Zappala 
Denasg Mß, Mit verſchmitztem Lächel, erklärtg er, hrle 
en Zettel habe niemand anderes geſchrieben als ié Liſktte 

mit ihrer ungewöhnlichen Schrift, und zwar auf ieinem 
Stückchen Pavier, das durch Einwirkung von Salpeter ſo 
gelb geworden war. Als nun der Hausherr auf dieſes Ge⸗ 
ſtändiis hin wie ein gereizter Tiger aufſpringen wollte, 
um den frechen Spötter an der Gurgel zu paclen, da legte 
ihm Bartolint, der ein herkuliſcher, dabei aber gutmütiger 
Mann war, dle Hand auf die Schulter und drückte ihn 
freundlith, nichtsdeſtoweniger jedoch entſchieden, in den Stuht 
zurlick. „Sie werden uns doch entſchaldigen, Herr Zappala. 
nicht wahr?“ ſprach er auf den Haustyrannen mit ſanſter 
Slimme ein. „Schauen Sie, wir haben Sie ia im Grunde 
ganz gern, denn ſonſt wäre ich doch nicht gekommen, Ihnen 
die Sache aufzuklären. Wir wollten nicht, daß Sie ſich 
weitere Gedanken machen, denn das würde ja ſicher Ihren 
Rerven ſchaden ... Iſt das nicht, ein Beweis aufrichtiger 
Sympathie? Andererſeits ſagen Sie ſelbſt, ob wir ohne 
dieſes bißchen Phantaſtik jemals zu gerichteten Fußböden 
gekommen wären? Und daß es ſchon höchſte Zeit war, werden 
Sie ja jelber zugeben. Alin nichts für ungut, Herr Zappala, 
es war wirklich der letzte Ausweg ...“ 

  

   
    Berechtigte Ueberſetzung aus dem Italieniſchen. 

· 

  

Daus Gestüindnis 2 Von Nichard Huelsenbecæ 

Dieſe Kurzgeſchichte ſpielt zwiſchen vier Perjonen und hat, läßt ſichs ertragen.“ Es kam dann ein Tag, als er ſah, wie 
ſtatt der Pointe nur eine Temperamentsſteigerung, die aber vonaus ſeinem Haus ein fremder breitſchultriger Mann heraus⸗ 
niemandem der Beteiligten ſehr ernſt genommen wird. Der 
Ausgang der ganzen über Nacht herein gebrochenen Affäre 0 
zweifelhaft, und ob der Schauſpieler Waldemar Pogafre 
Meier vie Frau Elly Utas, ſo wie ſie es von ihm verlangt hat, 
in einem Auto entführte, weiß der Chroniſt nicht zu berichten. 
Der Leſer möge ſelbſt urteilen und ſein Schlüſſe ziehen 

Der Theaterdirektor gehörte zu den Leuten, die ſich durch. 
nichts, aber wirklich durch nichts aufregen ießen. Szenen 
menſchlicher Verwirrung,, Laute der Freude, Tränen des 
Schmerzens, ſchrille Schreie der Verzweiflung ließen ihn, ſchon 
deshalb talt, weil er von der Bühne an derartige Affektſteige⸗ 
rungen gewöhnt war. Utas befleißigte ſich dem Leben gegen⸗ 
über eines wohlwollenden Zynismus, er trank gern Sekt, hielt 
entzückende Reden auf die Damen und war wegen ſeiner Schlag⸗ 
fertigkeit berüchtigt. Ex war weder geizig noch freigebig, die 
Konjunktur bedeutete für ihn alles, vom Theater und funer 
Lage behauptete er, mäan müſſe immer auß alles gefaßt leen 
Ulas ſpielte wirklich im Leben die Rolle eines witzigen 
Mannes, der durch keine Schickſalsüberraſchung aus dem Sattel 
geworfen werden kann. 

Der Gedanke, ſeine Frau Elly könnte ihm mit dem Boxer 
Nötig betrügen, brachte ihn zum Lachen. Die Situation eines 
betrogenen Ehemannes, der durch gute Witze ſeine Ueberlegen⸗ 
heit beweiſt, erſchien ihm gar nicht uneben. Eine junge Schau⸗ 
ipielerin, bie durch angedeutete Llebeserklärungen die Nollen⸗ 
verteilung zu ihren Günſten zu korrigieren hoffte, hatte ihm 
die Sache mitgeteilt. UÜkas ließ ſich nicht das Geringlte merken, 
aber er bat feine Frau, einmal mit ihm die Boxkämpfe zu be⸗ 
ſuchen. Er:wollte dabei ihr Geſicht beobachten und ſich an ihrer., 

Verlegenheit freuen. Dazit kamis leider nicht, weil Frau Ellh 
erklärte, ſie fühle ſich ſehr krank und der Beſuch von Boxkämpſen 
ſei das Letzte, was ſig ihren Nerven zutrauen könne. „Aha“, 
dachte Utas. es iſt alv was Wohres dran“, Er war nicht im 
aeringſten gereiz, wenn auch vielleicht ein wenig verärgert. 
„Das dummſte iſt“, ſagie er ſich, „daß ich nichts genaues weiß, 
im Moment. wo man aus der Sache einen. Witz machen kann. 

ü 

kam. Utas geriet in einen Zuſtand merkwürdiger Beſchwingt⸗ 
heit, er wußie nicht ob er nett oder böſe ſein ſollte. 

Unterdeſſen feierten Elly Ukas und Nötig den dritten Ge⸗ 
burtstag ihrer Zuſammengehörigkeit. Ulas war auf einige Tage 
zu einem Kongreß geſahren. Während er eine gelungene Rede 
auf das Thealer und ſeine Zukunft hielt, ging es in ſeiner 
Wohnung hoch her. Die Stimmung war ſehr ausgelaſſen und 
der Sekt floß in Strömen. „Es gibt zwei Dinge“, ſagte Elly, 
„die mich ſehr aufregen, das eine iſt dic vollkommene Gleich⸗ 
gültigkeit meines Mannes, das zweite iſt Deine Aengſllichleit. 
Aber ich werde die Angelegenheit ſetzt zu einem Ende bringen. 
Ich verſichere Dir, daß wir nächſtes Jahr um dieſe Beit ver⸗ 
Zeiratet ſind.“ Nötig blichte verlegen um ſich. „Du haſt Deinem 
Mann ja noch niemals die geringſte Andeutung gemacht .“ 
zWie ich meinen Mann kenne, wird er darüber lächeln, er macht 
ſich nichis draus, wenn ich ihm irgend etwas Vagés von einem 
Freund erzähle. „ dem muß man mit ganz groben Ge⸗ 
ſchützen kommen .. Elly überlegte ſich einen Plan, der einen 
Bruch mit Ukas auf ſchlagende Weiſe herbeiführen ſollte. Sie 
wollte den witzigen Einwänden des Mannes durch eine Tat⸗ 
ſache begegnen, die ſich nicht wegleugnen ließ. — 

Da das Theater ſchlecht ging, ärgerte ſich Ukas immer hefti⸗ 
ger über die Untreue ſeiner Frau. Warum betrog ſie ihn eigent⸗ 
lich! Er ſtellte ſich vor den Spiegel und konſtatierte, daß von 
der jugendlichen Schönheit nichts mehr übrig geblieden wax. 
Wie ſehr er ſich auch anſtrengte, es fiel ihm kein Witz auf die 
ganze unangenehme Affäre zein. Elly hoffte an dem Tag der 
Steuerzahlung die Bombe zum Platzen zu bringen. Nötig 

—mußte ſich, obwohl er wie Eſpenlaub zitterte, unter des Di⸗ 
réktors Beit leßzem. Elly ſchärfte ihm ein, daß erdann. wenn 
ſiesn laut Nötig riefe, hervorkommen und ſchnellen erꝛaſtiſchen 
Schrittes in das daneben liegende Wohnzimmer gehen miſſie, 
in dem vie endgültige Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden 
Ehegatten ſtattfinden ſollte. „Er wird uns alei hinauswerſen⸗ 
ſagte ſie, „wir wiſſen dann ebenſogut. wie er, woran wir ſilr   Wir müſſen ihn unbedingt in Wut bringen, ſonſt beheh⸗ 
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Gefahr, daß er uns reſßhenn Das darf unter keinen Umſtänden 
geſchehen. Wenn wir ihn nicht in Wut bringen, iſt alles ver⸗ 
loren ...“ „Ich fürchte nur, er wird mir ein paar hinter die 
Ohren ſchlagen“ ſagte Nötig, „oder er wird gar ſchießen..“ 
„Du biſt eine Memme .. Utas kann nur Witze machen 
die größte Gefahr iſt, daß er uns verzelht. ich kenne ihn voch 
jetzt lange genug ...“ Nötig legte ſich ächzend unter das Bett, 
als Ukas die Eelelteſſe in ſeine Wohnungstür ſteckte, durchzuckte 
i eine Art eleltriſcher Schlag. Er hatte nie vergleichen ge⸗ 

3 ſüthlt. „Es geht mir dreckig“, fagte er ſich, „ich wll ſie ja hei⸗ 
ialen, abet das war wirllich unnsiig.“ „Wenn er mir 
nur nicht pie Sößze murmelte Elly, vie von ihrer Ent⸗ 

lußlraft in die Höhe geſtemmt wurde. Sie nahm einen Hand⸗ 
ſuh Rötigs und legte ihn ſo auf den Schreibliſch, daß Ulas 

hn ſofort bemerken mußte, wenn er ſeine Poſt durchſah. 

Ulas war heute nicht zum Verzeihen aufgelegt, ſeine Stirn 
zeigtie tiefe Falten, „n' Abend“ Llelk er gleichallltig und warf 
ſeinen Hut aufs Kanapee. Elly hielt ſich mit der Hand an der 
Stuhllehne und ſah ſtarren Blicks gradaus. Was haſt bu.. ,.?“ 
Elly ſagte nichts und ſah weiter Iuenn vüe „Was di haſt .5!“ 
cleſei Ukas. Er ließ Ven mit einem Aechzlaut in ven Schreib⸗ 
tiſchfeſſel nieder. Der Handſchuh lag, frieblich da und wußte 
von nichts. „Ich muß dir ein Geſtändnis machen“, ſagte Elly 
mit einem einſtudlerten Wimmerlaut. Ugs erblickte ven Hand⸗ 
ſchuh, er fühlte den gleichen elektriſchen Schlag wie Rötig und 
drehte ſich halb auf feinem Seſſel zit Elly um. „Was iſt los, 
zum Donnerwetter ...“ Elly verſtärkte den Wimmerlaut und 
wiederholte: „Ich muß dir ein Geſtändnis machen .., „Was 
für ein Geſtändnis ...?“ Elly ging ſteif einen Schritt vor, 
ſtürzte Lchtes W mit einem Auſſchrei Ukas zu Füßen. „Ich bin 
ein ſchlechtes Weib“, aſene ie. Utas bewunderte ihr Talent 
und war ſofort entſchloſſen, Elly zu verzeihen, was auch immer 
ſie ihm geſtehen ſollte, Elly umlrampfte ſeine Knie — eine un⸗ 
angenehme Situation ſür ben überaus kitzligen Direklor — und 
Pich hn mit Wimmerlauten untermiſcht zu ſchluchzen: „Ich habe 
vich betrogen, ich bin veiner nicht mehr wert ...“ „Di über⸗ 
treibſt.. ich verzeihe dir ... vas iſt ja alles nicht fo ſchlimm 
.. irren iſt menſchlich „. .“ „Du barſſt mir nicht verzeihen“, 
ſchrie Elly in wirklicher Wut“, es geht nicht, daß du mir ver⸗ 
zeihſt, Uas“. Ulas ſtand auf und fagte trocken: „Ich verzeihe 
dir ...“ Elly hob den Handſchuh auf: „Hier liegt noch ver 
Handſchuh meines Geliebten ..., „Schon gaut“, ſagie Ukas, be⸗ 
wurbe dich nur ... das iſt alles nicht jo ichlimm...“ Elly 
wurde von Raſerel gepackt: „Du mußt mich verſtoßen er 
iſt in der Wohnung ... er iſt unter Deinem Velt“. Jetzt fühlte 
Utas, wie er Esr ärgerlich wurde. Der Boxer Nötig unter 
ſeinem Bett? Er konnte ſich körperlich mit einem Boxer nicht 
meſſen. Wenn dieſer Mustelmenſch nur den kleinen Finger 
ausſtreckte, lag man ſchon da, das verſprach eine ſehr unange⸗ 
nehme Sache zu werden. „Wie konnteſt du ſo eiwas tun ...2“ 
ſragte er ſtreng. Elly atmete auf. Jetzt endlich begann Utas in 
gage zu geraten. „Ich weiß es ſelbſt nicht“, ſtotterte'ſie, „es 
iſt ſo über mich gekommen ...“ „Warum liebſt du mich denn 
nicht mehr? Habe ich nicht genug Geld? Bin ich dir nicht ſchön 
genug? Odex vermißt du vielleicht Muskulatur an mir ...2“ 
Utas bewunderte ſich ſelbſt, wie gut es ihm gelang, aufgeregt 
zu werden. Er ſtieß ſogar einen kleinen Wutſchrei aus, den er 
bei ſich ſofort mit einer guten Zenfur verſah. „Ich habe Nötig 
unr einmal geſehen, ich war ſofort ſo verliebt, daß ich mich 
nicht mehr vor ihm retten kounte...“ „Iſt er benn ſo angriſfs⸗ 
luſtig?- fragte Ukas ängſtlich. „Er iſt ganz unveherrſcht“ be⸗ 
tätigte Elly. Utas jammerte: „O mein Gott und nur ſitzt er 
ſchon ſd lange unter dem Bett .., der wird nicht ſchlecht 
wiltend ſein ... „Willſt du uns ziehen laſſen, Ukas?“ „Laß 
mir etwas Bedenkzeit, ich bin wie vor den Kopf geſchlagen ...“ 
„Du verzeihſt mir atjo nicht?“ „Wie kann ich dir verzeihen, 
wenn ein fremder Mann unter dem Bett liegt ... hol ihn nur 
ſchnell hervor ... er ſchlägt ſonſt das Mobiliar entzwei ...“ 

Nun Müra, etwas außerordentliches. Elln rief, wie ver⸗ 
abredet „Nötig!“ — aber nichts meldele ſich. Ukas hob zitternd 
ven Kopf. Das Ehebaar aing gemeinſam in das Schlafzimmer, 
um den Boxer unter dem Bett hervorzuholen: er war ver⸗ 
chwunden. Er hatte ſich durch die Hintertür und deu Dienſt⸗ 
otenausgang in Sicherheit gebracht. Jetzt brach Elly zuſam⸗ 
en. Ulas triumphierte, er erklärte die ganze Geſchichte für 

zue hyſteriſche Phantaſie der Fran und verzieh allen Teilen. 
un folgenden Tage ſchrieb Elly einen, Brief au Poggſred 
rier, und bat um ſofortige Autoentſührung. Kötig hatte ein 
r allemal bei ihr verſpielt. 

Der liepe umu 
Von 

Chriſtian Engelſtoft 
Adolf kam nach Hauſe. 
„Klara,“ ſagte er, „jetzt habe ich Urlaub bekommen. 

Morgen fahren wir nach Veile und dann machen wir eine 
Radtour durch Jütland, übernachten in den alten Dorf⸗ 
wirtshäuſern.“ 

„Adolf!“ ſagte Klara. 
Er küßte ſie und machte ſich von ihren zärtlichen 

frei: „Wo iſt Beauty?“ —* u zürtihen Armen 
„Sie liegt hinten in ihrem Korb.“ 
U ſie krank)? Sonſt kommt ſie doch immer auge⸗ 

nufen. 
Mit einem Sprung war er hinten beim Korb: „N rice Mädel? Iſt Papas altes Mädel kranknx2x. 

Der lleine, feiſte, geileckte Hühnerhund hob den Kopf 
und Klara! Derlen VeiHe uun, ſchwermütigen Augen an. 

„Klara! klara! autys na: i iß üeee Schnauze iſt brennend beis 

„Aber beſter Mann,“ ſagte ſie ſanft, „Beau t üö 
Gürch Tag unter der Decke gelegen, und hier ünd babzebn 

ad. 
„Wenn du nur recht bätteſt! Du bi i nebe Beautu⸗ it u biſt ſo nett. Aber ich 

* Deeg Klara ſagte: „Wie war es mit der Reiſe?..“ 
⸗Fetzt iſt es ja einertei, es war ja hauptſächli⸗ 

wegen, ſie Läujt jo gern. Und du haſt ja Auch Lun-Rautos 
Ae mein — 
„Aber wenn Beanty krank wird, wird natürlich nichts 

aus dem Ganzen. Ich denke, darin ſind wir einig.“ ü 
Iui ——— nicht. ind wir eints. 

— m ſelben Augenblick kam Beauiy langſam mit hängen⸗ 
dem Schweif aus dem Korbe herans, ſie webelte ban⸗ 
menig und ſchüttelte den Kopf. 

Aer iſt ſie. rchn, 
„Aber ſte will nicht mit, ſie ſchüttel. Vfii 
— was böſe. jie ſchüttelt ben Kopf,“ ſaate 

⸗unſinn! Frauenzimmer verſtehen i- ĩ 5 entſchied Aboiß 3 rſtehen ſich nicht auf Hunde, 

Siec fuhren nach Veile. Beautn Heulle fürchterlich auf der 
ſoatiecie ſle betänsig i. 1 i, Waͤſſer, und in der Nacht 

e beſtändig im Hotelzimmer um ů b kei 
von ihnen ein Auge ſchloß. ber, Io dab keiner 

Als ſie am Morgen abfuhren, war Beauty ſeh 2 v5 hr un⸗ 
zufrieden. Im Laufe des Tages wurde es ſchlimmer. For 
während ſetzte ſie üch auf ihr Hinterteil und machte ein be⸗ 
1rübtes Geſicht. 

„Ich hab' dir ja geſagt, Klara, ehe wir asfubren, daß 
Baauty krank iit. Warum, zum Teufel. haſt du mir wider⸗ 
ad ein ů. Sames 125 un ſubtenvui mache ich balt und 
iete ei agen, und dann fahren wir p.···- 
„Da liegt das Gehöft,“ ſagte Klara. 

     
  

  

     

Es lag weiß und hell unter ſeinem ſchwarzbrannen 
Strohdach oben auf dem nächften Hügelkamm. Sie bogen 
in einen Nebenweg ein. Stie ſtiegen beide von den Rädern 
und ſchoben ſie; ſo ſchlecht zu Fuß war Beauty doch noch 
nicht geweſen. ů 

Den Weg hinunter, gerade auf ſie zu, kam ein kleines, 
rotbactiges, gelbhaariges Mädchen mit einem Spenkorb 
am Arm. Als Beauin die Kleine erblickte, ſpitzte ſie die 
Ohren, hob den Schweif und lief auf ſie zu. 

„Der liebe Hund,“ ſagte Abolf. 
Beauty bellte laut und ſorang an dem Kind in die Höhe 

und legte ihm beide Vorderpfoten auf die Schultern. 
Es lleß den Korb fallen. 
„Abolf, das Kind!“ ſchrie Klara ganz eniſetäl auf. 
„Halt den Mund!“ Er ſaßte ſie hart am Arm. — „Wir 

lun, als lähen wir nichtls, Geh langſam! Sprich mit mir! 
Schilt mich aus! Dazu haſt du ia doch Luſt.“ 

Die Kleine brüllte. Peauty fraß gieria alles auf, was 
in dem Korbe war. 

„Wenn du dich nicht einmiſchen willſt, ſo tue ich es.“ 
Klara zitterte vor Zorn. 

Adolf knirſchte mit den Zähnen. „Wie böſe und nieder⸗ 
trächtin du biſt, du kannſt dem armen Hund nicht ſein 
einziges Veranügen auf dieſer verfluchten Reiſe aönnen   

   

  

Klara ſchwieg änablich. Adolf war ſo aufgeregt. 
Beauty hoeb ſicgesſtoez den Kopf und wedelte ſtürmiſch 

Der Juhalt des Korbes war gänzlich verſchwunden. 

Da blickte Adolf zu ihr hinüber und pliff und ricf gan 
erſchreckt nech einmal und lief zu dem weinenden Kind 
bin 

Er rief ſchon von fern: „Armes Kind, bat mein böſei 
Hund das ganze ſchöne Eßſen deines Vaters aufgegeſſen? 
Na, glanb' nur, der trieat was ab!“ Die Kleine ſchluchzte. 

„Hier haſt du zehn Kronen. Uind dann grüß' deinen 

    

Vater und wiſch dir die Augen ab!“ — Die Kleine 
ſchlnthate: „Es war ja gar nicht ſür Vater. Es waren 

  

Pfannluchen mit Struchnin für den Fuchs auf dem Hügel.“ 

— „Du Dlebeslanaille!“ ſchrie Adolf und vackte ſie am 
Arm. Klara mußte ſich ins Mittel legen. ſonſt hätte er ſie 
totgeſchlagen. Beauty ſtarb. 

Und er wollle ſich icheiden laſſen. 
Aus der Scheidung wurde nun freilich nichts, aber einen 

Hund haben ſie nicht wieder gehabt. 

„Frauenzimmer haben keinen Menſchen⸗ und keinen 
Hundeverſtaud.“ ſagte Adolf, und immer, wenn er dos fant, 

wird er raſend. 
(Verechtigte Uebertragung aus dem Däniſchen.) 

  

Giselaꝰ Nein — 
Giſela? Nein — die ſeh ich nicht mehr. Sie iſt inzwiſchen 

eine Liebesheldin geworden. Auch ſchöner als damals, ſagen 
die Leute. Eine Perſönlichleit iſt ſie geworden. Als wir zu⸗ 
fammen waren, ſprach man noch nicht von ihr. 

Kindiſche Spiele trieben wir beiden Erwachſenen, 
„Schwarzer Peter“ und „Ich ſeh etwas, was du nicht ſiehſt“ und 
das mertwürdige Kartenſpiel, das „Tod und Leben“ heißt. Im 
Elſenbahnkupee machten wir den Mitreiſenden Neuvermählte 
vor, die auf der Hochzeitsreiſe ſind. Wir ſahen im Relſebuch 
nach, ob die Ausſicht rechts oder links ſei und, während wir 
ins Buch ſahen, küßten wir uns deutlich — verſtohlen. Waren 
wir im Kupee allein und der Zug hielt an einer Station, 
ſtellter wir mimiſch am Fenſter kinderreiche Famille dar — 
mit Zurückſprechen und Quieten —, damit niemand einſteige. 
In Wirtshaus und Trambahn erfanden wir den Nachbarn 
und den Gegenüberſitzenden ausführliche Lebensgeſchichten und 
beſtimmte Gewohnheiten. 

Kindiſche Geſchente machten wir uns. In ber Papierhand⸗ 
lung, die auch Ausſchneidepuppen und Wunderkneuel führt. 
ſuchte Giſela mir das Käſichen mit dem Stehaufmännchen aus, 
das wir den „Kaſtengeiſt“ nannten, und ich fand für ſie das 
Krokodil, dem ein Neger mit den Beinen im Schtund ſteckt. 
Gierig ſah das Untier aus, aber ſie meinte, es wolle den Neger 
nicht ernſtlich auffreſſen. ů 

Von unſern Kinderſtuben erzählten wir einander und 
prahlten mit dem, was jedem als Kind gehört hatte. Ich wurde 
fehr ausführlich über meine Soldatenmuſikkapelle mit den 
großen rundgearbeiteten Pfeifen und Trommeln. „Habt ihr 
auch Stricknadeln beim Soldatenſpiiel gehabt?“, fracte Giſela. 
„Nein. Wozu?“ „Wief Ihr habt keine Stricknadeln gehabt?“ 
Sie ſah mich ſo verächtlich an wie ſpäter, als ich noch immer 
nicht gemerkt hatte, daß ſie einen andern ernſtlich liebie. 

Einmal haben wir feſtgeſtellt, daß wir beive am Sonntag 
geboren ſind, und auf ihreim Tiſch ſtand ein bunter Teller mit 
elner franzöſiſchen Inſchrift: 

Pour être heureux 
Bornons nos voeux. 

Solcher Mahung LO pahß es gar nicht. Wir hatten kaum einen 
andern Wunſch, als daß es immer ſo bliebe. Doch hat ſie viel⸗ 
leicht ſchon damals einen mir unbekannten Liebeskummer ge⸗ 
habt. Ich weiß es nicht, mit mir hat ſie gelacht. Immer mußte 
etwas angeſtellt werden. Laternen drehten wir aus wie jnnge 
Studenten. Im Reſßſen mitten auf dem Straßendamm zog ſie 
den Schuh ab und hüpfte auf einem Bein. Unterm Hochbahn⸗ 
bogen knickte ſie plötzlich ein und ſpielte alte Humpelbettlerin. 
Als ich wettete, ſie würde ſichs nicht getrauen, bettelte ſie vor 
ver Terraſſe des Sommerhotels ſo ähnlich und elend, daß alle 
ihr Almoſen geben wollten. 

Auf dem Verdeck des Omnisbus flüſterte ſie mir zu: „Darf 
ich „Steinigt ihn!“ machen?“ „Um Gottes willen?“ ſagte ich. 
Das war nämlich ein Schrei, den ſie dem Darſteller des Daniel 
in Hebbels Judith abgelauſcht hatte, dem Stummen, der plötz⸗ 
lich die Rede wiederbekommt und gellend aufbrüllt. Giſela 
weidete ſich an meiner Furcht, und mit einmal ſchrie ſie wirk⸗ 
lich ihr „Steiniget ihn!“ Ich ſchaute feige auf die Straße hin⸗ 
unter, als ob es von da läme. Erſchrockene Fahrgäſte ſahen 
ſich um. Aber niemand ſchritt ein oder machte Vorwürfe. 

Tapfer war ſie. Als eine Ratte aus dem Rinnſtein an ihrem 
Fuß vorbei ſuhr, erſchral ſie nicht. „Du ſchreiſt nicht auf?“ ver⸗ 
wundert ich mich. „Weshalb?“ „Frauen ſchreien doch, wenn ſie 
Ratten ſehen“. „Müſſen ſie das?“ Nun vielleicht hat ſie es in⸗ 
zwiſchen gelernt. 

Wie war ſie befreundet mit Dingen und Tieren! Als vor der 
Wackeldroſchke, vie uns in den Part fuhr, bas Pferdchen ſtockte 
und nicht weiter wollte, meinte ſie, es müſſe etwas hinterm 
Scheuleder am Auge haben. Sie ließ halten und behandelie 
mit den geliebten Fingern das Geſicht des Tieres. Bäume um⸗ 
ſchlang ſie zärtlich, auf Büſche klopfte ſie derb. „Büſche darf 
man necken“, erklärte ſie, „Bäume nicht.“ 

Spiegel waren ihr damals noch nicht ſtrenge Richter und 
fleißige Gehilfen. Kurzwell waren ſie ihr. Lieber als das Feſt 
war uns Vertleiven und Anmalen vor dem Spiegel. Unber⸗ 
geßlicher Abend, als ſie unſerer vier aus meinem bißchen 
Garderobe koſtümierte, der: Cora Küchenſchürze und blaues 
Kopftuch meiner Zugeherin umband und einen Rock wickelte 
aus der Fenſterrolle, der langen Vera in meine weiße Hoſe 
half und ihr dazu den ſtumpfichwarzen Chapeau claque auf⸗ 
ſtülpte. Ich belam den Bademantel an und aus rotgeſtreifter 
Frühſtücksſerviette einen Turban gedreht mit einem Lampen⸗ 
putzer als Feder; ſie ſelbſt aber zog über den Pyjama die 
Frackiacke; zur Schmetterlingskrawatte eines alten Muſikers 
wurde ein roter Schlips geſchlungen, und ihr Haar quoll unter 
dem runden Melonenhut vor. „Direktorchen“ nannten wir ſie. 
Sie ſeierte dann Triümphe in der Schar der ſorgfältig und 
ſtivoll Zurechtgemachten. Da gabs Publikum für unſere Kunſt⸗ 
ferligteit: ab beſten aber haben wir Komödie geſpielt, wenn 
nur einer des andern Zuſchauer und Schauſpieler war. In 
Atempauſen ſahen wir Uns nach unſichtbaren Zuſchauern um 
und bekamen Angſt vor einander. 

Auch Heiraten haben wir geſpielt. Zwölf Kinder wollte ſie 
baben oder mindeftens vier,brei Jungen für ſich, ein Mäbchen 
jür mich. Villen, an denen wir vorüberkamen, bezogen wir in 
Gedanken und teilten die Käume ehelich ein. Feſte gaben wir 
drinnen und erfanden Menũs und Tiſchordnungen. Wir hatten 
Küche und Keller, Zofe und Diener. Manchmal waren wir aber 
arm und bewohnten die Vorſtadtmanſarde, in deren Fenſter 

wir das blaſſe Mädchen jühen, dem auf den Schultern des 
Fronndes gute Hände lagen. 

Seit ſie des rechien Liebhabers Liebende wurde, iſt ſie 
ſtrenger mit den Menſchen, nicht mehr ſo nahbar und nachbar⸗ 
lich. Zu meiner Zeit tat ſie ſchön mit Schalterbeamten, hatte 
langen Schwaz mit Schafknern, Schloffern und Stubenmalern. 
Beim Farbenhbändler ſetzte ſie ſich eüf den Ledentiſch. Malerei 
betrieb fie nämlich auch. Auch. 

  

die Seh ich nicht mehr 
Von Franz Heſffel 

Der, den ſie jetzt liebt, iſt ein Küuſtler, und ſeit ſie in ihn 
auſgehi, hat ſie ſich das Malen abgewühnt. Es iſt ſchade, ſie 
ſah ſo reizend aus in der Schürze, wie ein Engel von Kranken⸗ 

ſchweſter. Die beiden ſind, das muß ich zugeben ein ſchönes 
Paar. Er verehrt ſie ſehr und hat ihr eine würdige umgebung 

geſchaffen. Jede Farbe im Zimmer, jede Möbelform hat er 
liebevoll ausgedacht. Das iſt kein Zufall, kein Althändlerkram. 

Wie herrlich war, als ich ſte vas letztemal beſuchte, der Raum 
um ſie mit den ſilbergrauen Vorhängen, purch die „Licht vom 
unerſchöpften Lichte“ floß. Ich ſah die Wand in Flächen auf⸗ 
geteilt, die verſchiedene Farben hatten, zu ihrer Rechten ha⸗ 
vannabraun und links glattweiß, und beim Umſehn bemerkte 
ich hinter mir ein ſanftes Grau, Auf dem Kamin ſtand eine 
Glaglußer in die ſpiegelndes Licht wunderbare Kurven ſchrieb. 

„Und duk“ fragte ſie. „Wohnſt bu noch immer im bric a 
brac, im Allerlei, nomadiſch auf, Ruinen?“ 

„Ich kann nichts wegwerfen“ 09 ich. „Sogar ven kleinen 
Heiligen Dreitönig von der Dult hab ich noch und auch den Ab⸗ 
gott aus rotem Speckſtein, den du mir einmal als Amulett 
ſchentteſt. Sein Kopf fällt ihm häufig ab., Ich komme nicht dar⸗ 
auf, ihn anzuleimen, ich fetze ihr ihm immer wieder ſo auf. 

Zwiſchen ben. nen Maſchen. hab ich noch deine kleine Börſe 

mit den zerriſſenen Maſchen. Kannſt du mir nicht beibringen, 

wie man aufhört zu lieben?? , 
„Die bin ich doch garnicht mehr, die du geliebt haſt. Im 

übrigen will ich dich nicht daran verhindern, die Mumie meiner 

Jugend einzubalſamieren.“ Das klang hell und heftig. Milder 
ſuhr ſie fort: „Höre. Ich lomme dich beſuchen, wir beſehn vie 

alten Sachen. Ich bringe Gummiarabikum mit, und wir leimen 

deinem Götzen den Kopf an.“ 
Aber bis jetzt iſt ſie nicht gekommen. 

Cimnen Sriff verfeſiſi ü 
Bon Alfred Wolfenſteiin. 

Als der Zug der Untergrundbahn mit dem leiſen und 
kräftigen Ruck der elektriſchen Kraft anzog, ließ der junge 
Schaffner, der aus dem Führerwagen nach Borſchrift aus⸗ 
geſtiegen war, die Tür gemächlich wieder bis zu ſich heran⸗ 
kommen. Mit der Nachläſſiakeit einer völlig gewohnten 
Armbewegung faßte er nach dem Griff und wollte ſich in den 
rollenden Wagen hineinſchwingen. Aber um e⸗ Kleinig⸗ 

keit, — vielleicht war es eine Sekunde zu ſpät, en Milli⸗ 

meter zu fern, ein Muskel⸗Atom zu ſchwach, — verfehlte der 
Schaffner die Meſſingklammer. v 

Ganz entgeiſtert ſtand er auf dem Bahnſteig. Niemand 

batte etwas bemerkt, der Vorſteher verſchwand in ſeinem 
Amtsraum, — und die rote Schlußlaterne des Zuges, den 
der Schaffner zu begleiten hatte, verſchwand im Tunnel. In 
dicßer tragikomiſchen Lage überkam ihn mit einem Male der 
verzweifelte. Wille, den Zug noch einzubolen. Aus Scham 
machte er zunächſt ein paar ruhige, unauffällige Schritte. 

Dann lief er die Stuſen hinauf, ans Tageslicht, und haſtete 
durch den Knänel von Menſchen, Straßenbahnen und Om⸗ 
nibuſſen auf eine Autodroſchke zu. Er ſtieg hinein und ſchrie 
dem Fahrer die übernächſte Station der Untergrundbahn 
ins Ohr. Regte ihn die Sache, dieſer wibrige Zufall, deshalb 
ſo ſehr auf, weil er juns war und ſich ſchämte wie ein 

Schüler und wlötzlich von einer ſtarren Furcht ergriffen 
wurde, man würde ihn aus dem Dienſt jagen: — jedenfalls 
trieb er den Fahrer wie ein Raſender an, ganz außer ſich, 

weil hier oben vielerlei die Strecke kreuzte und die Fahrt 
aufhielt. Er meinie, unter ſich, unter der Straße ſchon das 
Rollen ſeines Zuges zu hören, den er überholen mußte. 
Und mitten in ſeinen drängenden Zurufen fiel ihm mit 
Schrecken ein, daß er gar kein Geld zur Bezahlung der 
Fahrt bei ſich hatte. — 

Der Wagen hielt noch nicht, als er bereits hinausſprang 

und ſtolpernd auf die Treppe der Station zurannte. Aber 
der Fahrer folgte ihm mit wütendem Geſchrei und bielt 
ihn noch am Eingang feſt, um ſein Geld zu bekommen. Der 
Schaffner rit ſich los, wurde wieder gepackt, vernahm ein 
herannabendes Rollen und verſetzte dem andern einen Stoß, 
daß dieſer die Treppe binabkugelte, während der Schaffner 
wirklich den Zug, auf der richtigen Seite, ſeinen Zug, unten 
einfahren hörte. Aber am Fuß der Treppe lag ſein Opfer 
und verſperrte ihm den Weg, ob der Mann nun tot oder 
lebendig war. Nein, er war lebendig, er erhob ſich und 
drohte mit der Fauſt herauf. Da drehte ſich der Schaffner 
um, während der Zug ſchon wieder die Station verließ, eilte 
au der Autodroſchke, ſetzte ſich ans Steuer. Und inmitten 
von ganz verwirrten Gedanken und Worten, die etwa beſag⸗ 
ten, daß er ſich wirklich im traurigen Doppelſinn wie „aus 
der Bahn geriſſen“ vorkam, — ſauſte er ziellos die. Straße 
entlang, ſtieß an der Ecke gegen eine große Plakatſäule und 
lag ſterbend unter vem zuſammenſinkenden Wagen. 

Trikot. „Was würden wohl die Leute ſagen, Mann, wenn 
ich in der morgigen Wohltätigkeitsvorführung im Trikot 
auftrete?“ — „Sie werden ſagen, baß ich dich um deine? 
Geldes willen geheiratet habe.“ 

    

  

  

  

ů Miumor 
Maxe. Der kleine Max kann die alte Tante Martba 

nicht leiden.— Dieſes Jahr will die Tante zur Sommer⸗ 
friſche an die Fiorde Norwegens. — Max kann ihre Abreife 
gar nicht erwarten und gibt ſeinen Gefühlen in lapidarer 
Weiſe Ausdruck: „Ach, wenn ſie doch erſt „füord“ * 

Naſſauer. Egon uand Roderich haben prima im Reſtau⸗ 
rant geſpeiſt. Egon raucht eine ſeine Importe, Roderich 
blättert gelangweilt in der Zeitung: „Haſt du ſchon a 

Sablt?- fragt Ego Nein. Du?“ — m Genent 

  

  

  

   

   



    

  

7. Fortſetzung 

„Elender Kerl!“ ſagte Jonnv vorwurfsvoll. Die raſier⸗ 
mefferſcharfe Klinde fuhr von einem Geſicht zum anderen, und 
die Männer taumelten lie et einer dem anderen in den Weg. 
Der eine von ihnen fühlte etwas Feuchtes auf ſeiner Wange 
und 10˙• mit der Hand hin. Als ſie herabfant, war ſie naß 
und rot. 

„Nimm bas zum Andenken, du Lump“, ſagte Jonny, ſtieß 
die Klinge in ihre Holzſcheive zurück und machte ſich auf den 
Weg. Seine kühle Gleichgültigkeit und Nachſicht, ſeine unge⸗ 
heure Ueberlegenheit machten einen gewaltigen Eindruck. 

„Ein eiskalter Burſche“, ſagte der Mann mit der zerſchnitte⸗ 
nen Wange. Ein Wutſeufzer milderte die Raußel ſeiner 
Stimme. „Beim Teufel! Daſür bring' ich ihn um!“ 

Aber er machte keine Anſtalten, ihm zu folgen, und ſein 
Gefährte war ſheſ. darüber. 

8710 Grav beſchleunigte ſeinen Schritt und gelangte nach 
einer Weile an die Auberſte Häuſergrenze der Stadt. Hier 
fand er eine Autodroſchle und erreichte den Bahnhof gerade 
zur rechten Zeit, um den Zug Wuſeſem zu ſehen. Er hatte ſich 
geirrt: der Fahrplan war an dleſem Tage geändert worven, 
aber in einer halben Stunde mußte ein Schnellzug aus Brigh⸗ 
1on lommen, der nur in Horſhan hielt. 

Er ging über ven Bahnhofsplatz zu einem Hotel und blieb 
eine Vlertelſtunde in der Telephonkabine, aus der er mit 
vüeten, lein Kragen und ſchweißüberſtrömtem Geſicht her⸗ 

at. 

Als er auf den Bahnſteig zurückkam, war dort kein be⸗ 
kanntes Geſicht zu ſehen. Er erwartete, vielleichh Emanuel 
zu erblicken und dieſe Hoffnung tänſchte ihn nicht: wenige 
Minuten vor der Ankunft des Zuges aus Briahton erſchien 
bergn ar iſizi I 

war offtziell ibre erſte Begeguung, ſeit ſte in Dart⸗ 
moor Mitglieber derfelben Arbetts⸗Abteilung geweſen 
waren, und Legges Ausdruck der Ueberraſchung war daher 
angemeſſen. ů 

„Wie? Iſt das nicht Gray? Dich bier zu treffen, alter 
Junge! Das iſt eine Ueberraſchung! Wann piſt du her⸗ 
ausgekommen?“ 

„Faß das freundliche Gerede,“ ſagte Jonny kurz ange⸗ 
bunden. „Wenn wir ein leeres Abteil finden, hab' ich dir 
ein paar Worte zu ſagen, Emanuel.“ 
/Auf der Hochzeit geweſen?“ fragte ber alte Mann mit 

liſtigem Blick. „Nettes Mädchen, nicht? Hat eine gute 
Partie gemacht? Es ſoll ein, kanadiſcher Millionär ſein, 
wie ich höre. Der Peter hat Glück! Wenn er von einem 
Felſen ſtürzt, fällt er auf Federn, ſo'n Glück bat der.“ 

Jonny gab keine Antwort. Als der Zug hielt und ein 
Wagen erſter Klaſſe vor ihm ſtehen blieb, offnete er die 
Tür und Emanuel ſprang hinein, 

„Wenn du Gelb brauchſt —“ begann Legsge. 
„Ich brauche kein Gelb,“ ſagte der andere kurz. „Ich 
brauche — ſchlechte Geſellſchaft. Nun hör zu, Emanuel,“ — 
der Zua dampfte langſam zum Bahnhof hinaus, während 
er weiter ſprach — „ich will dir eine Chance geben.“ 

„Das Erſtaunen, das ſich in Emanuel Legges weit⸗ 
geöffneten Augen malte ſab ſeyr überzeugend aus, aber 
Jonny war in dieſem Augenblick nicht geneigt, ſich über⸗ 
zeugen zu laſſen. 

„Itb verſteh dich nicht, Jonny,“ ſagte der Alte. „Was 
ſoll das Gerede von der Chance, die du mir geben willſt? 
Haſt du Wein getrunken?“ 

Jonny hatte ſich dem Manne gegenüber geſetzt. Jetzt 
Whert er ſich vor und legte ſeine dand auf das Knie des 
äandern. 

“＋Emanuel,“ ſagte er in freundlichem Ton, „bring' den 
Jungen von der Sache ab, und es ſoll alles unter uns 
aKleiben. Sieh mich nicht ſo kläglich an wie ein verwundetes 
Reh; ich habe zum Scherzen keine Zeit. Du bringſt Jeff 
von der Sache ab und ſchickſt das Mädchen heute abend 
nach Hauſe — oder ich „pfeife“. Verſtanden?“ 

„Ich verſtehe deine Worte, Jonny Grau, aber was ſie 
bebeuten, iſt mir ein Rätſel.“ Emanuel Legge ſchüttelte den 
Kopf. „Von welchem Jungen ſprichſt du? Ich habe nur 
einen Jungen, und der ſtudiert —“ 

„Du biſt ein elender alter Lügner. Ich ſpreche von Jeff 
Legge, der heute Peters Tochter geheiratet hat. Ich habe 
deinen Plan durchſchaut, Emanuel. Du willſt dich an Peter 
rächen. Gut, aber verſuch' es auf andere Weiſe.“ 

„Ste hat ihn aus freien Stücken geheiratet,“ begann der 
Alte. „Dagegen gibt es kein Geſetz, nicht wahr, Jonny? 
Sie hat ſich gleich auf den erſten Blick in ihn verliebt! 
Jounp junge Leute ſind ein herzerfrenender Anblick 
Jonny. ů 

Wenn er gehofft hatte, ſeinen Gefährten aus der Faſſung 
zu bringen, ſo ſah er ſich darin getäuſcht. 

„Er kann aus freien Stücken die Ehe löſen,“ ſagte Jonny 
ruhig. „Hör zu, Emanuel Legge. Wenn du nach London 
ommſt, fährſt du direkt ins Charlton Hotel und ſprichſt 

gansz offen mit deinem Sohn. Da er ein verſtändiger Menſch 
iſt, wird er tun, was du ihm ſagſt —“ 

„Was bu ſagſt,“ verbeſſerte Emauuel und verzog den 
Mund zu einem anhaltenden Lächeln. „Und was geſchieht, 
wenn ich es nicht tue, Jonny?“ 

„Ich pfeife,“ ſagte Jonny. Das Lächeln wurde breiter. 
„Ste ſind verheiratet, mein Alter. Du kannſt ſie nicht 

ſcheiden. Du kannſt ein braunes Pferd in ein ſchwarzes 
vberwandeln, aber du kannſt nicht Miſtreß Jeffrey Legoe 
Miü- Miß Marney Kane machen, ſo geſchickt du auch 

t. 
Lonny beugte ſich vor. 
„Ich kann aus Miſter Jeffrey Legge einen Dartmvor⸗ 

ſträfling machen,“ ſagte er in unangenebmem Ton, „und ich 
babe dieſe Abſicht“ — 

„Auf welche Beſchuldigung hin?“ Emanuel zog ſeine 
Augenbrauen hoch. „Latz mal deine Mufik hören Gray.“ 

„Er iſt der Große Drucker,“ ſagte Jonnu, und langſam 
verſchwand das Lächeln auf dem Geſicht des andern, „Die 
Regierung hat Tauſende ausgegeben, um ſeiner habhaft zu 
werden. Die beſten Geheimpoliziſten der Welt ſind dabei, 
ihn zu entlarven, und ich kann ihnen gerade die Auskunft 
geben, die ſie brauchen. Ich weiß, wo ſein Zeug hergeſtellt, 
wo es gebruckt wirb. Ich kenne wenigſtens vier von ſeinen 
Helfersbelfern. Du denkſt, Emanuel, daß JNeffs Geheimnis 
nur dir und ihm ſelbſt bekannt iſt, aber du irrſt dich. Craig 
weiß, daß er der Große Drucker iſt: erzbct es mir beim 
Lunch geſagt. Er braucht nur einen Beweis, und den Be⸗ 
weis kann ich ihm geben. Der alte Reeder weiß es — du 
äälſt ihn für einen Narren, aber er weiß es. Ich könnte 
am ein Wori fagen, das ihn zum klügſten Burſchen auf der 
Zelt machen würde.“ 
(mannel leckte an ſeinen trockenen Lippen.   

  

Reman von 
Eesar Wallaee 

„Du legſt dich auf Baueruſfängerel, Jonny?“ fragte er 
ſcherzend. Aber ſeine Stimme klaug nicht vergnügt. „Was 
würdeſt du für einen Bauernfänger abgeben! Du fiehſt aus 
nud redeſt wie ein Gentleman. Eie würden auf dich berein⸗ 
fallen, ohne es ſich zweimal zu überlegen! Aber auf mich 
macht das gar teinen Eindruck, Fonny, Ich bin zu alt und 
zu ſchlau, um mich bluffen zu laſfen —“ 

„Hier aibt es keinen Bluff,“ unterbrach ihn Konny, „Ich 
hbabe deinen Sohn ſo in der Hand!“ Er ſtreckte die Hand 
aus und ſchloß ſie langſam. Volle fünf Minuten laug ſaß 
Emannel Legge in eine Ecke des Abteils gedrückt und ſtarrte 
auf die vorübereilende Landichaft hinaus. 

„Du haſt meinen Sohn ſo in der Hand, ſaaſt du, mein 
ouny?“ begann er freandlich. „Well, ich ſehe, es hat keinen 
weck, dich zu betrügen. Falſche Noten ſind ein komiſches 

Zeug — in Amerika nennt man ſie „Phoney“, Wußteſt du 
das? Ich nehm' es an, denn du haſt eine ante Erziehung 
genoſſen. Aber es ſind gute Fälſchungen, Jonny. Sieh her. 
Hier iſt ein Schein. Iſt er echt vöͤer falſch?“ 

Mit einem Griff in ſeine Weſtentaſche batte er ein viel⸗ 
jach gekaltetes Stück Papter hervorgezogen. Sorafältig ent⸗ 
ſoltete er e3z und zeigte eine Junpp Jeigoͤſlue⸗ Dann ſtrich er 
den Schein zwiſchen Daumen und Zeigefinger klatt. Seine 
EEEE 

  

  

Das r 

Augen leuchteten hinter den mächtigen Brillenglälern; ber 
Stold ließ ſeine ſcharfen gäge beinahe weich erſcheinen. 

„Iſt er, echt oder falſch, Jonny?“ 
Sbgleich es, cin klarer, beißar, woltenlvier, Tag wa:. 

leuchteten plötzlich die vier clettriſchen Lampen des Abteil⸗ 
auf. Im grellen Tageslicht hatten ſie elwaß ſeltſam Trülber 
und Bleiches, Geſvenſterhaftes. Das Sonnenlicht esl darap' 
und war' ſeine Schatten auf das Papier. 

„Gleich kommt ein Tunnel,“ ſagte Emaanuel. Dann wirn 
du den Schein genau anſehen können — jühl ilm an, Jonny! 

ge Papier; die Bankbeamten ind darauf herem— 
gacjadlen.“ 

DOnnnernd ſuhr der Zug in den ſinſteren Tunnel hinein. 
Ematuel ſtaud mit dem Rücken zur Tür des Abteils und 
blelt den Schein ſtraff geſpaunt zwiſchen feinen Händen. 

„Er hat nur einen Fehler — das Waſſerzeichen. Ich'ver⸗ 
ratꝛ mein kie heime d was? Sieh her!“ 

Er ſuretkte ſeine Arme aus und hielt den Schein au eine 
Lampe. Um zu ſehen, mußte John Gray hinter ihn treten 
und über ſeine Schulter blicken. Das Donnern des Zuges 
im engen Tunnel war ohrenbetäubend. 

„Steb das Fhler,“ ſchrie Emannel. Das F... in 
„Ilve“ — iſt zu undeutlich gedruckt ..“ 

Alg Jonny ſich vorbeugte, verjetzte der Alte ihm mit 
der Schulter einen Stoß, in den er die ganze Kraft und 
Schwere ſeines Körpers legte. John Gray, der gar nicht 
darauf vorbereitet war, verlor das Gleichgewicht. Er 
taumelte zurück gegen die Wagentür, fühlte ſie nachgeben 
Und machte einen verzweifelten Verſuch, ſein Gleichgewicht 
twitederzugewinnen. Aber der Stoß war zu aut berechuct. 
Die Tür flog auf: er ſiel in die ſchwarze Leere und 
klammerte ſich dabei an den Fenſterrand. Eine Sekunde 
lang hing er an der Tür, die hin und her ſchwang. Dann 
ſanſte Legges geballte Fauſt wie ein Hammer anf ſeine 
Finger nieder und er fiva in die Tieie 

Fortſeßung folgt.) 

  

  

   Die Feuerwehr 
nuf Skiern 
Oberſachſenberg im Erz⸗ 
gebirge kann ſich rühmen, 
eine Feuerwehr zu beſttzen, 
die im Winter auf Skiern 
manövriert. Die Spritze iſt 
auf etnem Schlitten unter⸗ 
gebracht. Wie es heißt, ſoll 
ſich die Feuerwehr durch 
eine beſondere Schnelligkeit 

auszeichnen. 

  

Frau Cole hat ein Herz für alle 
Das Zigeunerpoſtamt - Ein Loblied auf die Zigeuner 

Alle Wege führen nach Rom, Aber der Scherten hat ſein 
elgenes Geſetz. Weltverloren neſtelt ſich im Schatten ves Via⸗ 
dults der abgelegenen Ortſchaft Fort Smith im Staate Ar⸗ 
kanſas ein beſcheidener Allerweltsladen, der der öltlichen 
Witwe Betty Cole gehört. Dem Laden und ſeiner Beſitzerin 
iſt nicht anzuſehen, was auch nur ein kurzes Zögern und Ver⸗ 
weilen vor dem blankgeriebenen Ladentiſch rechtfertigen würde. 
Aber warte, wenn ſich der Blick in die vämmrigen Hinter⸗ 
gründe des Ladens verliert und die Alte mit verhaltener 
Stimme den Faden ihrer Lebensgeſchichte und ihrer Melfai, 
gen Erlebniſſe abſpinnt! Hier, wo die Pfade der ewig irren⸗ 
den Stämme ſich kreuzen, iſt Ruhe und Frieden, hier ſchweigt 
aller Bruderſtreit und 

hier legen die Stammeshäupter das gellende Recht und 
Geſetz nieder, 

das auf unbelannten Wegen zu den entfernteſten Lagerſtätten 
dieſer vergeſſenen Abasvers wandert. Und hier lieg“ alles, 
was den Zigeuner berührt, in den faltigen Händen einer 
Frau, eben dieſer Frau Cole, die nicht einmal eine Stammes⸗ 
genoſſin iſt, ſonvern ſich mit Stolz eine hundertprozeutige 
Amerikanerin nennt. 

Hinter dem Ladentiſch, ſteht eine weißhaarige lächelnde 
Frau, die ihr ungewöhnliches Amt der Treuhäuderin, aller 
igecunerſtämme mit Würde und Gelaſſenheit trägt. Große 

und kleine Geldſendungen aus allen Welttetlen und für alle 
Weltteile gehen durch ihre hartgearbeiteten Hände, die nie:, ils 
das in ſie ſRe Verttauen enttäuſcht haben. In den Schub⸗ 
fächern und Regalen liegen jahraus, jahrein Tauſende von 
Briefen und Telegrammen, die von geheimnisvoll auftauchen⸗ 
den dunkelhäutigen Boten abgeholt oder an ferne Adreſſen 
weitergeleitet werden. Raſch verſteht man, daß dieſer unſchein⸗ 
bare Laden der ruhende Pol in der Erſcheinungen Flucht des 
Zigeuners iſt. 

Aber warum eine Fremde und tein Zigeuner?! 

Das eiſerne Geſetz der Zigeunerſtämme gibt die Antwort. 
Nach ihm darf die Verwaltung nur in den Händen eines 
„Borgio“, eines Außenſeiters liegen., An dieſer undurchdring⸗ 
lichen Wand endet alles Staunen und Verwundern. 

Auf dringendes Bitten rückt Arau Cole mit ihrer ſchlichten 
Geſchichte heraus, die ſie zu einer Art guten Geiſtes für dieſe 
ruheloſen Nomaden gemacht hat. Als elfjähriger Knabe wurde 
ihr ſpäterer Mann, ein Amerikaner, von einem Stamme 
ſpaniſcher Zigeuner adoptiert und reiſte mit ihm 30 layge 
üe in der, ganzen Welt herum. Mit offenen Augen lernte 
er die zahlreichen Stämme, ihre Heimplätze, ihre Sitten und 
ihre Wanderrouten kennen; er war ein Bruder, vor dem nichts 
verborgen gehalten wurde. 

Als er ſich, müde geworden, in Fort. Smith niederließ, 
begriffen die Zigeuner raſch ven ungeheuren Vorteil, 

deu ihnen ſeine Seßhaftigteit und ſeine Vertrautheit mit ihren 
Sitten bot, und begannen in ſieigendem Mahe durch ihn zu 
korreſpondieren und ihm ihre manntgfattigen Aufträge anzu⸗ 
vertrauen. Bald war Coles kleiner Laden das internationale 
Poſtamt der Zigeuner geworden, die lüh 
ihn zum Verwalter ihrer Gelder un⸗ 
machen. ‚ 

Als Cole ſtarb, nW uu, Jeluß Fean. ie⸗ Zigeuner das nie 
getäuſchte Vertrauen auf ſein au, die von ihrem Mann 
aufs genaueſte in die Elgenhelten der wandernden Stämme 
und ihre Heimſtätten eingeweiht worden Seit Jahrzehn⸗ 
ten iſt dies der Platz, wo jeder dunkelht Wanderer ein 
warnies Begrütungswort und Freunde findet. 

Geldſendungen zu 

  

Frau Cole 
ichließt ihre Erzählung mit einem Loblied auf die Zigeuner, 

auch nicht ſcheuten,   

die ſich für die erwieſenen Dienſte immer dankbar erwieſen 
haben und zu jeder Gegenleiſtung bereit ſind. 

Eine Hygiencausſtellunig in Dresden 
In Dresden ſoll Mitte Mai die zweite Internationale 

ygieneausſtellung eröffnet werden. Den Kern bildet das 
Deutſche Hygionemuſeum, das ſeit kurzem fertiggeſtellt iſt. 
Außerdem werden beſondere Bauten errichtet. Außer zahl⸗ 
reichen induſtriellen Werken und einer größeren Anzahl frem⸗ 
der Staalen, denen eine Halle der Nationen eingeräumt wer⸗ 
den ſoll, haben die Hygieneabteilung des, Völkerbundes und 
des Internatjonalen Arbeitsamles, ihre Zuſage erteilt. Die 
erſte große Hhgiencausſtellung fand 1911 ſang Die von 1930 
wird naturgemäß moderner, aber auch umfangreicher ſein. 

  

Unsere neue 

Föcſiter- 
Versorgunss- 
Versideruns 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater, Mͤutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzdem die volle Aussteuer- „ 

Versicherungss umme 
11 

am Modiaeitstage 
  

spälestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
zur Auszahlung 

Lebensversicherunos-Mnstalt 
Wesipreuflen 

2 ů 
im Verbtsce Ollentſicher Lebensverslcherungsanstaiten 

K in Deutschland 

DANZ IG, Reitbahn 2 

  

zür Hedbemüichleli, der Eie'n Ait aieg Anstall die Beitzöge lör ab. 
Lerehlonzepr, Vbebletverzergüsgtversicbervaten je naafb': Wareh 
mohallich, 4, 14 oder I/ jäbrlich dareb Anstallskassierer Kostenles 

aus der Wohnunt abholen, 
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Große Auktion 
Weinberg's Anbtionshalle 
Vorſtüänt. Graben 2 
Dienstas, den 14. Jaunar d. J., 

vormitiaas 10 ubr. 
werde ich im Kuſtrage ſebr autes gebr. 
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Für die Beweise herzlichster 
Teilnahme beim Tode meines lieben 
Mannes und Väterchens sagen wir 
allen, innbesondere flertin Pliarrer 
Heck für die trostreichen Worte am 
Grabe, für dle Kranz- und Blumen- 

enden, sowie dem V. Bealrk der 
85 PDO unseren herzllohsten Dank 

Laugfuhr, im Januar 1930 

im Nämen der Hinterbliebenen 

Frleda Lenz 
und Söhnehen 

  

Generalverſammlung 
des Zentralverbandes deutſcher 
Kriegsbeſchäüdigter und Hinter⸗ 

bliebener e. V. 
findet am Wiittiwoch, 18. Janmar, 
abends 2 Uhe, im Sc.H ephe, 

bons, Danzig, Töpfergaiſe 56, ſtatt 

Die Verbandsluicung 

1 

—7 gſuů, 

Einheitskurzſchrift! 
, 

Müßie (Einnans Volicsercaſſel. Saat 6 

neue Lehrgänge 
in der Einheitskurzſchrift 

und swar: 5 — 
1. am Dienslgs. 14. Januar. r, 

elnen Auſängerlebrhang: p u 
2. am Mittwoch, 16. Jaungr, 

10 Uhr; eſuen SASebrpane, b20 br: einen Reheichrishfbrgans, 
Teilnehmergebübr: 

ſle⸗ die Lehraänge zu 1 1e22 25 10 G, 
ür den Lebrgang zu 25 ſe 1. 

ItSkursſchrift u Danzia. Verein für Eceſcc ien n 

[Danzia-Ollva, Vommerſche Straße 127I. 

  

  

LIAeeuheit 
Eine fluche Uhr 
mit unzerbrechli- 
chem Glns, anstatt 

2l. 28. 

nur 2l. 5 95 

Murke Chrono- 
metro, die Kotts 

als Prämio. 
Wir versenden., auf briefliche Bertel- 
lung, rine, eleg, facbe Faschenuhr. 
Uräziser, Klankvoller Gang. fünflührige 
Gurantis uür 21l. 5.95, 2 Stück 11.50, 

3Stück 16.95, 6 sStück 82. 10. 
Bessero Gunlitüt: 6.50. 8.75, 12,10. 
7, 1eu 79, Zloty. Mit leuchtendem 
Zitrerblatt oder mit neuer französ. 
Vergold. 8.50, 10.50, 12.75, 15, 17.50, 
22, 24. Eino Deckeluhr „Ankier“ mit 
drei Umschlägen für Zl. 14.90, 17.10, 
19.55, 28.50, 30, 25, 40. Dleselben mit 
leuchtendem Ziflerblatt oder mit 
neuer franz. Vergold, 17, 21.76, 25, 20 40 zi. —, Eine Horren,. oder Pa- 
menarmbanduhr 9.30, 12, 14, 16, 18, 
22. 26, 20, 32, 35 21l. — Tischwecker 
10.;50, 12, 14, 18, 20 zl. — Die Ket- 
ten legen wir bei UWhren von 10, Zl. ab 
gratis bei; aus neuem franz. Gold eine 
Zuzahluns von 1.50, 2.75. 4, 8, 8 ZI. 

Eisens Uhrenfabrik 

M. POmamnskxl 
Warschan, Nowy Swiat 12 d 
Bemerkung: Wir besitzen hunderte 

Danksagungsbriefe 

  

Hur Kure Loit! 
Reklamehalber fertigen wir an, 
nach jedem, auch altem. vergilb- 
tem Bilde, sowie von Cruppen- 
aufnahmen Probevergrößerun- 
gen, 24 & 30 zum Preise von 1.— G, 

1824 0.75 Gulden 
Kunptanstalt für Portrts und 

Vergrößerungen 

Langer Marät 21 Iel. 21694 

Eröffnungvanzeige! „ 
Meinen Freunden und 

Bekannten Zzur gefl. Kenntnis, 
dab ich das 

,Mestaurantötörmer 
Langfuhr, Hauptstr. 99 
gepachtet habe. 

Um regen Zuspruch bitiet 

Alfred Machwifz 
Danxig Lungfuhr, Hauptstrage 99 

  

Dalita Zsarrtr Perrien 
Oiriten. Dasue, Stescgamme, 
Verrviellälligungen, Zierschriten 

Nach vorbereitender Tätigkeit auf der Inneren Ab- 
teilung des Städt. Krankenhauses (Prof. van der Reie) 
übe jetzt vieder allgemeine ürztlicke Praxis aus. Da 
ich meine Tätigkeit am Krankenhause noch fortsetze, 
halte Sprechstunden: 12—1; 4—7; auch für alle 
Krankenkäassen. 

Dr. meti. Surkharel 
prathstt. arat 

Rönt, wenlabertorium. Diathormio u. Lichtbehandlung. 
Stadtgraben b. Fernruf 288 66 (418 65) 

Darlehen 
b einen bekehenden vum Lber Kicdgn iinet Sigeabeimes⸗ 

Rückzahlung des Darlehns, zinsfrel, unkünd⸗ 
Se „ er runbies e e 
Die 00 lung ma⸗ einljch nis uie aus als die Miete, 
Und mit En ren hat man ein ſchuldenfreies Eigenbeim ohne 

U oder Kündigun edem wird die Gelegenheit 
Sorde um Mhu gegeben, wer ben feften Willen hat 

Dau- und Kracitgenossenschaft e. f. m. V. H, Starartd l. Pon. 
Geſchäftoltelle: Danzig., Nhthtergasse 5, 1 
E wochentags 1—7, Sonntags 9—1 Ubr 

GROSSEE RESTVERKAUF 

Verliave 
alait vnt Lani! 
Euer Versicherungs- 
unternehmen, die 

WMMrsorpe 
„ineiiigeigerelischuft 

ist die 

kröhte Lslimttelekemanspesellschuft Ir Besksehlgbi 
Günstige Versleberungsbedingungen] Hohe Gewinnanteile! 

Bei Unfalltod doppelte Veraicherungssumme! 
Arbelter, Angestellte und Beamte 

versichern sich und ihre Angehörigen nur bei dem eigenen 
Untervehwen, der Volkstürsorgel 

Auskunft erteilen bezw. Material versenden kostenlos die 
Rerhnunnsrtelle Drurlg- Schldlitr, Mothahnrhengant 21, ll 

und der 
Vorstont flor Volksfürrorpe, Hamburd ö, An der Rinier. 56-59 

Ich verknufe deshalb Restposten, die von meinem Vorgänger 
stammen, zu Prelsen, wie sie noch nicht gebolen wurden! 

Meim Ansmaehet ! 
. . .40, 1.10, 0.55, 0.75 O.65 6 

KUgscheelüd'n. .50, 1 20 2.10 H. 955, 
Euserfinsn .....1.20, 0.25 O. 75 „ 
Meollischalls..... .0, 2.20 1. 
Wollcheviot in verschiedenen Farben. I. 
AUüv, Scholten .. — 1—6 1•t0 O. 
Wollschoitun m. Hunniu . 1.9 , 1.30 2. 15, „ 
1 Posten gemurtarten Ehtvlal, breite Ware v. 2. à an 

her schnell Kauft, slehert sich dls gröbte Musuah'! 

Alelderyelcure 

M. Hoidstein Machtig. SGertrucel Dan? 

Mesiporien DomenpelrtriRooen....4. 2 
Beutvosten Nekormhosen, dunkel la .. von .00 an. 
Ein Posten lusenflnnolle, reine Wolle, 

früher bis 7.B0. jetzt à. 

ſw„„.. von 0. 70 an 
K. SeidensirülmpſnFRNaeea ... 6.95 
Mrawatten (·w5.75 

Homman Sle, Sle uerdan inirladen seln! 

t. Süüd'agrE 2 
hÿen 5 4 

Hemdenborchente 

.— — ———— ——— —— ⏑———2 

»Unser dieslühiriger 

bletet wlederum elne benondders tünstige 
Einkauta-Selsgenheit! 

DPlwan- u-, Flsendeclen 
In Klefell, Plüach und Gobelin, dlv. Größen u. Mustor 

85.00 46.— 35.— 18.75 12.— 5,25 

In reich. Farhen- u. Muster- 
Mbelsteffe auswanhl von 2.70 per Meter 

in Bild- und Erlim- Wandbehänse 
Terplene 

muster, von 6. 25 an 

In verschledenen Grögen. Furben u. Ausmusterungen 
Imit. BoueleTeppichhe — .von 15.00 an 
Imit. Porsor-Teppiche .. von 24.00 ün 
Pn. Volour-Teppiche und Brücken „von 54.— an 

In Velour, Haargarn und Jute 
Bettvorlagen 18.00. 18.00. k.80, 6.25, 4.00 

Läiäuüuferstoffe 
In die. Ounlitäten, Und Breiten. Jaequard und Streifen- 
muster p. ieter 8.30 6.50, 4.08, 5.25, 2.85, 1.95, 1.48 

Fuuamatten von 0.80 an 
Wächstüehe uabgepaßte Decken und Meter- 
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Kriege auf den Abſatz nach dem unerſchbpflichen Innen⸗ 

Die Krſe in ber poluſſhen Tertinbyfie 
Was die Inbuſtrie dazu ſaat 

Dem Bericht der Bielitzer Textilinduſtrie zuſolge gehörte 
das Jahr 1029 zu den ſchwerſten Kriſenjahren der Nach⸗ 
kriegszeit. Selbſt bie Kriſe 192/26 reicht in ihren Aus⸗ 
maßen an die Depreſſion des vergangenen Jahres nicht 
heran, wenn man von den Valutaerſchittterungen abſtrahiert. 
Die Urſachen des ſchweren Konjunkturrückganges in der 
Bielitz⸗Bialaer Schafwollwareninduſtrie ſind doppelter 
Natur. Zu den allgemeinen Kriſenerſcheinungen iſt-in 
erſter Linie der im Jahre 1929 unerwartet eingetretene 
Preisſturz für Wolle und Garne zu zählen. Das Preis⸗ 
niveau von 10914 iſt nicht nur erreicht, ſondern für mauche 
Wollſorten ſogar leicht unterboten worden. Dazu kamen 
Eünm ine abgelaufenen Fahr typiſch volniſche Erſcheinungen. 
nter dem 

Druck der Lodzer Ueberyroduktion 

wurden nicht nur die Preiſe, ſondern auch die Konditionen 
in den übrigen poluitſchen Textilinduſtriezentren gedrülckt. 
Die um vieles größere Lodzer Induſtrie, die vor dem 

rußland eingeſtellt war, ſchränkte die Abſatzmöglichkeiten 
neh verhältnismäßia kleinen polniſchen Markt immer 
mehr ein. ů 

Die Kreditverhältniſſe des Fahres 1020 baben ſich nicht 
gebeſſert. Neben den ſteigenden Krebitſchwierigkeiten machte 
ſich Wechſelinflation in bisber noch nicht dageweſener 
Weiſe fühlbar. Der Prozentſatz der Proteſte kann im 
Durchſchnitt mit 10 bis 15 Prozent angenommen werden. 

Das Sommergeſchäft der Saiſon id020 würde durch die 
ungemein ſtarke Kälte um 5 bis 6 Wochen verzögert. Die 
Belebung, die Anfang März einſetzte, war nur von kurzer 
Dauer. Unter dem Druck der Kriſe wurde die Produktion 
ſtark gedroſſelt. Die völlige Stillegung einzelner Betriebe, 
ferner Betriebseinſchränkungen in anderen Betrieben 
brachte es mit ſich, daß die Probuktion gegen das Fahr 
1028 um rund 30 Prozent geringer war. Ende 1029 waren 
im Bielitz⸗Bialaer Textilinbuſtriezentrum nur 

1400 Webſtühle von den insgeſamt 2670 Webſtühlen 

1505 Tätigkeit, die Zahl der beſchäftigten Weber betrug etwa 

Der Export konnte im Jahre 1929 weiter ausgebaut 
werden. Es wurden im ganzen Jahre 1029 aus dem Bielitz⸗ 
Bialger Gebiet rund 442 600 Kilogramm Schaſwollwaren im 
Werte von 19 880 000 Zloty exportiert, gegen 375 000 Kilo⸗ 
gramm im Werte von 18 350 000 Zloty im Jahre 1928. 
Mengenweiſe iſt der Export im Jahre 1020 um 18 Prozeut, 
wertmäßig jedoch nur um 8 Prozent geſtiegen. Die Preiſe, 
die beim Export erzielt wurden, laſſen ſich auch nur auf 
Grund der ſogenaunten negativen Kalkulation recht⸗ 
fertigen, d. h. das Exvortoeſchäft. eckt nur einen Teil ber 
Regie. 

Gegen die Ttuniſuct unter der Schuljugend 
In Anbetracht der um ſich greifenden Trunkſucht unter 

der Schuljugend wird in⸗der nächſten Zeit eine Werbe⸗ 
woche gegen die Trunkſucht in allen Schulen veranſtaltet. 
In allen Mittelſchulen, Seminarien und Volksſchulen ſollen 
Konferenzen der Lehrer und der Erziehungsberechtigten ab⸗ 
gehalten werden zwecks Organiſierung der Zuſammenarbeit 
der Schule mit dem elterlichen Hauſe. 

Schnelljuſtiz auf der Steaßze 
Mit Beginn dieſes Jahres iſt in der Wojewobſchaft 

Schleſien die ſofortige Vollſtreckung von Strafmandaten ein⸗ 
geführt worden. Die im Außendienſt befindlichen Polizei⸗ 
beamten ſind berechtigt, für gewiſſe Ordnungsüber⸗ 
ſchreitungen Gelbdſtrafen in Höhe von 1, 2, 8 und § Zloty 
aufzuerlegen und ſofort einzuziehen, wenn der Täter auf 
friſcher Tat ertappt wird, 

  

Aus Brotuberg 
Mitalückter Nanbüberfall. Ein Maun in Militäruniform 

überfiel die Privatbeamtin Frl. Maria Tomczak. Als die 
Dame ſich auf dem freien Gebiet zwiſchen den Häuſern be⸗ 
fand, ſprang der Täter ſie von hinten an, packte ſie mit 
einer Hand an der Kehle und verſuchte ſie mit der anberen 
Hand zu knebeln. Fräulein T., die ſehr kräftia iſt, rang 
mit dem Täter und rief laut um Hilfe. Als der Mann ſaß, 
daß er mit ihr nicht fertig werden konnte, entriß er ihr die 
lederne Handtaſche mit Inhalt und entfloh. 

Entdeckte Täter, Vor einigen Tagen wurde ein Schau⸗ 
fenſter der Firma Weſolowſki in der Batorego eingeſchlagen. 
Die ſofort durch die Polizei vorgenommenen Unterſuchungen 
ergaben, daß die Täter, der hßojährige Jan und der 62jährige 
Stanislaw Gebrüder J. ſind, bei welchen man noch einen 
Teil der geſtohlenen Sachen vorfand. 

Wer keunt ihn? Die Polizei nahm einen Mann feſt, der 
ſich als der 25lährige Jan Grobelſki ausgibt, deſſen Iden⸗ 
tität man jedoch nicht feſtſtellen konnte. Die Kriminalpolizei 
in Bromberg bittet jeden, der Auskunft geben könnte oder 
ihn von der Photographie erkennen würde, ſich im Büro, 
Jagiellonſka 21 (Zimmer 72), zu melden. ö 

Die Geſchädigte wirb geſucht. Am 7. d. M. in den Nach⸗ 
mittagsſtunden entriß ein Mann, der der Polizei bereits 
bekannt iſt, iE Frau die Handtaſche und entflob. Da die 
Frau ſich bisher nicht gemeldet hat, bittet die Polizei die 
Frau, zum Polizeiamt zu kommen zwecks näherer Angaben 
über den Diebſtahl. 

Einkommeniteuer von nicht eintreibbaren Wechſelforde⸗ 
rungen braucht nicht gezahlt zu werden. Eine Firma 
Steinert hatte in ihren Büchern eine Summe von mehreren. 
Tauſend Zloty als uneintreibbar angegebeß. Es handelt 
lich hierbei um Wechſel einer bankerottierten Firma. Trotz⸗ 
dem verlangte die Finanzbehörde die Entrichtung ber Ein⸗ 
kommenſteuer für dieſe Summe. In dem Prozeß, den die 
Firma der Finanzbehörde anhängig machte, „ſtellte ſich der 
Oberſte Verwaltungsgerichtshof auf die Skite der Firma. 

Aus Brieſen. Der Wochenmarkt war ſehr reich mit 
Butter beſchickt. Die Preiſe waren daher auch ſehr herunter⸗ 
gegangen. Es koſtete ein Pfund Butter 2—2,40 Zloty, für 
Lie Mandel Eier wurden noch 3,50—3,90 Zloty gezahlt, 
Suppenhübner koſteten 3.560—8.—, geſchlachtete Gänſe 13,50   

  

Oſtrowieckie 65, Starachowice 21,25, 

Zlotv das Stück. An Fiſchen waren nur kleine Karauſchen, 
ſie koſteten 1,.25 Zloty das Pfund. Friſche Heringe waren 
wieder in großen Mengen vorhanden und wurden mit 60 
Groſchen das Pfund gekaukt. Zwiebeln koſteten 20—25. 
Groſchen, Weißkohl 15—20 Groſchen das Pfund. Für Puten 
wurbe 7—15 Zloly für das Stück geforbert. — Das dies⸗ 
jährige Landbundvergnügen, unter Mitwirkung der deutſchen 
Bühne Graudenz, findet am Sonnabend, den 18. ö. M., im, 
Hotel „Dwor Wabrzeſki“ ſtatt. ö‚ 

  

Sie hatten Blutſyuren auf den Kleldern 
Der Naubüberfall in Dragan 

Zu der Feſtnahme der des Raubüberfalls auf den Guts⸗ 
beſißer Müller in Dragas verdächtigen beiden Perſonen, 
Kühn und Niedziela, wird weiter mitgeteilt, daß man bei 
den Genannten Blutſonren auf Ihrer Kleidung entdeckt hat. 
Außerdem ſind im Geſicht des K. leichtere Verletzungen zu 
bemerken. Die Unterſuchung hat ferner ergeben, daß K. 
und N., die bereits eine Anzahl Diebſtähle und Einbrüche 
ausgeftüihrt haben, einen Ueberfall auf einen Landwirt ge⸗ 
plant hatten. Ob die Feſtgenommenen nun aber tatfächlich 
in das Dragaßer Verbrechen verwickelt find, wird erſt die 
weſtergeführte Unterſuchung ergeben. 

  

Das DBDenzin exylobierte 
Feuer in Bromberg 

85 der Drogerie von Kolleg in der Dworcowa (Bahnhof⸗ 
ſtraße) 13 in Bromberg brach Feuer aus, das die ganze 
Inneneinrichtung der Drogerie vernichtete. Das Feuer ent⸗ 
ſtand durch Exploßion von Benzin, das ein Angeſtellter in eine 
heiße Flüfſigteit zugegoſſen hat. — 

Das Benzin flammte auf und verurſachte eine furchtbare 
Schudenn und Feuer. Die Feuerwehr löſchte das Jeuer. Der 
Floiv“ iſt jedoch beträchtlich und erreicht mehrere tauſend 

  

Er ſchlug ſich einen Nahel in den Kobf 
Furchtbarer Freitodverſuch 

In felbſtmörderiſcher Abſicht ſchlug ſich der Arbeiter 
Niekel in Bielttz mit einer Axt einen Nagel durch den 
Kopf und brachte ſich weiter mit der Axt ſchwere Ver⸗ 
letzungen in der Herzgegend bei. In bewußtloſem Zuſtande 
wurde er ins Krankenhaus gebracht. 

  

Mit dem Raſiermeſſer gegen einen Kollegen 
Aus Szem (Schrimm) wird berichtet: Wäbrend eines 

Streites hat der abtährige Arbeiter Fakob Woroch ſeinem 
Kollegen Michael Konieczuy die Kehle mit einem Raſter⸗ 
meſſer durchgeſchnitten. Kontieczuy ſtarb nach 10 Minnten, 
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. 
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Dle Bromberser 

„Volléeszeitung“ — 

Mkann slech leder leisten. 
denn sie kostet den ganzen Monat nur 
1 ETS:tY 27 Gronzyi ‚ 

— Die „Volkszeitung“ erscheint an jedem Sonn- 
tag und orientiert Kurz und bündig über diè wiohtigsten 
Ereignisse in Polen und in anderen Ländern. Sie ent- 
hält ferner Illustratlonen, interessante Artikel über 
Wissenschaft, Fechnik und ähnlichem, Feuilleton, stän- 
dige Mitteilungen über die Weltsprache Esperanto, die 
Rubrik „5 Minuten Polnisoh“, eine Rätselecke u, ä. m. 

Bestellungen erfolgen durch jede Postanstalt in Polen, 
oder durch den VSTIaS dEr „Volkszeitung“, 
Bytigoszoz, DUolinà 2. * 

Probeexemplare kostenlos. 

ꝓGESS b ů 

Thorner Produktenbörſe vom 9. Jannar. Gutsweizen 
96—37, Marktweizen 35—36, Roggen 23,50—24, Gutsgerſte 
23,50—24,50, Marktgerſte 22—23, Dafer 18,50—10,50, Weizen⸗ 
mehl 61,50, Roggenmehl 38—390, Wetzenkleie 10—20, Noggen⸗ 
kleie 15,50—10,50, Peluſchken 30—31, Wicken 32—33, blaue 
Lupinen 20—21, gelbe 22—24, Serradelle 22—23. Allgemein⸗ 
tendenz ruhig, auf Roggen behauptet. ö 

Poſener Probuktenbölſe vom, 10. Jannar. Roggen 24,25 
bis 25,00, ruhig, Weizen 36,50—3850, ruhig, Marktgerſte 23,75 
bis 24,75, ruhig, Braugerſte 26,75—29,76, ruhig. Haſer 18,25 
big 20,25, ruhig, 7)proz. Roggenmehl 58,50, ruhig, 658proz, 
Weizenmehl 5750—61,50, ruhig, Weizenkleie 17,50.-1850, 
elderbſen 33—37, Viktorigerbſen. 35—35, Folgererbſen 86 
Wbig Raps 75—79, Roggenkleit 15—16. Allgemeintendenz 

ruhig. ö 
Poſener Efſektenbörſe vom 10. Januar. Konverſions⸗ 

anleihe 0, Hollarbrieſe 92, Inveſtierungsanleihe 
Centrale Rolnikow 90, Cukrownia Zͤuny 35, Herzfeld⸗ 
Biktorius 43, Unia 94. Tendenz behauptet. ö 

176,50—177,50, Bank Zwiazku Sp. Zar. 785 
Cukier , Firley 38, Wegiel 50, Nobet 10, 

Inveſtierungsanleihe 
120,59—121, Dollarprämienanleihe 67.25—67.—-67,30, Dollar⸗ 
10250 80, Stabiliſierungsanleihe 88, Eiſenbahnanleihe 

Warſchauer Deviſenbörſe vocß 10. Jannar. Belgien 
124,24 bez., 124,55 Brief, 128,93 Geld, Holland 359,00 bez., 
350,900 Brief, 358,10 Geld; Kopenhagen 238,38 bez., 238,98 
Brief, 237,28 Geld; London 48,88/8 bez., 48,10 Brieſ, 43,28 
Geld, Scheck Neuyork 8,89 3 8,301 Brief, 887 Geld; 
telegraphiſche Ausgahlung Nellyark 8,900 bez., 8,929 Brief, 
8,889 Geld; Paris 35,01 bez., 35,10 Bri 34,92 eld, 
Prag 23,35 b. D beß 

175,06 Brief, 

„ Spieß 95, 
   

    

           
   

  

   

135,06 Geld, Italien 4661 bes., 26,73 Brieſ. 46,40 Geld, Im 
Freiverkehr in Warſchau: Reichsmart 212,79, Danziger 
Gulden 178,42 (Mittelkurs). ů 

den Schriftſührer Stadtv. Liſicckt. 

ſprungen iſt. 1 
Herr Jankowfki hat einen Schaden von 1500 Zloty, 

117,. 

Lilvop Ni, 

ein oligemeinst Weh⸗ und Krammarkt ſtatt.   

    
Ein weiblicher Harcy Domela 

Brombera — das Paradies der Betrüger 
In Bromberg wurde die aus dem Kreiſe Schwetz ſtam⸗ 

nende Anna Kuchenbecker verhaftet. die ſich an dem bekannten 
Harry Domela ein Beiſpiel geuommen haben muß. Sie gab 
ſich als Beſitzerin großer Güter in Rußland aus und be⸗ 
hauptete, eine Gräfin und mit verſchiedenen herrſchenden 
Häuſern verwandt zu ſein. Sie legte verſchiedene Schmuc⸗ 
ſachen vor, die angeblich alter Familienſchmuck ſein follten 
und auf die ſie größere Anleihen aufaahm. Wie ſich ſpäter 
herausſtellte, war dieſer Familienſchmuck wertloſeſte Jahr⸗ 
marktsware. Ju einigen Fällen gab ſie ſich, als Gräſin 
Kratzer, deren Güter ſich in der Schweiz befinden ſollten, 
und auch als die Frau des Generals Znamecki aus Die 
Genannte fand ſehr viele Perſonen, die es ſich zur Ehre 
anrechneten, einer ſo hochgeſtellten Perjönlichkeit Obdath 
und Kredit zu gewähren, ſo daß die „Vame“, die vorher 
Dienſtmädchen war, recht gut leben kounte. Sie wurde ent⸗ 
larvt und feſtgenommen. 

Die Unterſuchung ergab, daß ſie die Bekauntſchaft der 
verſchiedenen Perſonen im Theagier, in Kinos, bei Spaziet⸗ 
gängen uſw. gemacht und gewöhnlich „die neuen Bekannten 
bald gebeten hat, ihr aus Liner „angenblicklichen Verlenen— 
beret zul helfen. Leider fielen allzu viele auf den Schwindel 
herein. 

Die Deutſchen huaben es nicht leicht 
Gaſtwirten wird die Konzeſſion entzogen 

Die polniſche Regierung beginnt in Hela, wo niemand 
der poluſſchen Sprathe mächtia iſt, den Deulſcthen das Veben 
noch ſchwerer zu machen. 

Durch alleriei behördliche Maßnahmen ſucht ſie die Deut⸗ 
ſchen an bedrücken. Die polntſche Regierung iit jevt ſoweit 
gegangen und hat ſämtlichen Gaſtwirten Helas — es ſind 
deren in dem 511) Einwohner zählenden Ort drei — die 
Konzeſſion entzogen und hat damit dieſe Leute, die ſeit 
Menſchengedenken dort anſäſſig ſind, brotlos gemacht. 

Zur ſchnelleren Beſeitigung oder zum weck der 
ſchuelleren Abſchiebung von dentſch Denkenden hat die 
polniſche Regierung in Hela die Brieſzenſur eingekührt. Wie 
verlautet, beabſichtigt die polniſche Regierung, die den Deul⸗ 
ſchen entzogenen Konzeſſionen polniſchen Gaſtwirten, die 
herangezogen werden ſollen, zu übertragen. Der geſamten 
Einwohnerſchaft Helas hat ſich größte Beſoranis ihrer Zu⸗ 
kuuiſt⸗ wegen bemächtigt, und die polniſche Regierung tut 
alles, um dieſe Sorgen täglich zu ſteigern. 

Aus Thorn 
VBekanntmachung. Auf Grund des Artikels 27 des Ge⸗ 

jetzes über die allgemeine Wehrpflicht gibt der Stadi⸗ 
präſident bekannt, daß die Aushebungsliſte des Jahrgangs 
1900 bis zum 15. Januar einſchließlich während der Amts⸗ 
ſtunden, von 10 bis 13 Uhr, im Rathaus, Zimmer 8, zur 
Einſicht ausliegt. Perſonen, deren Namen ſehlerhaft ein⸗ 
getragen oder überhaupt ausgelaſſen ſind, haben Richtig⸗ 
ſtellung oder nachträgliche Eintragung unter Vorlage der 
erforderlichen Dokumente zu beantragen. 

Wegen Fälſchung eines Poſtſparkaſſenbuches zum Schaden 
dieſes Inſtituis wurde der in der Kopernikusſtraße wohn⸗ 
haſte Händler⸗Ludwik Z. verhaftet und der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zugeführt. 

Aus Inowroclintwo 
Stadtverordnetenverſammlung. . Die erſte Sitzung des 

neugewählten Stadtparlaments fand ſtatt, zu der ſich der 
volle Magiſtrat und 35 Stadtverordnete eingefunden hatten. 
Stadtpräfident Jankowſki eröffnete die Sibung mit einer 
Auſprache. Darauf ſand die Vereidigung der neuen Stadt— 
nerordneten durch den Stadtpräſidenten ſtatt. Dann er⸗ 
jolgte die⸗Wahl des Präſidiums des Stadtparlaments, und 
zwar eines Vorſitzenden, eines ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den und eines Schriftführers und ſtellvertretenden Schrift⸗ 
führers, Zum Vorſitzenden wurde mit 26. Stimmen Rechts⸗ 
anwalt Przybyſzewſki gewählt, zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden mit 22 Stimmen Stadtv. Raflik, zum Schriftführer 
mit 21 Stimmén Stadtv. Dobkowicz und zum ſtellvertreten⸗ 

In die Wahlkommiſſion 
wurden gewählt die Stadty. Benedykeinſki und Jurkowfki 
mit 20, Tuczynſki mit 28, Golowala mit 26, Borowicz mit 
24 und Litwicki mit 10 Stimmen. 

Scbaufenſteruchetbe eingeſchoffen. In einer der letzten 
Nächte wurde in die große Sthaufenſterſcheibe der hieſigen 

Viktoria⸗Drogerie, Herrn Jankowſki gehörig, mit einer 
Schußwaffe hineingeſchoſſen, ſo daß die Scheibe vollends zer⸗ 

Der Täter konunte bisher nicht ermittelt wer⸗ 
den. 
der zum Teil ſsurch Verſicherung gedeckt iſt. 

Wieder ein⸗Uinglücsfall in der Zuckorfabrik Kruſzvice. 
Dort wurde der Arbeiter Walenty Cybulſki beim Umkippen 
der Rübenloreé bon der Tür, die unverſchloſſen war, in die 

erhebliche Verletzungen am Kopfe ſowie am linken Bein 

davontrusn., — ů 

Scharfſchießen. Der Staroſt für den Kreis Inowroclaw 
gibt bekannt, daß am 8., 9., 10., 15., 16., 17., 22., 23., 24, 29., 

30. und 31. Januar 1930 auf dem Militärübungsplatze in 

Plawinek ein Scharſſchießen ſtattfindet und werden die Zu⸗ 
gangswege von Militärpoſten bewacht werden. 

Warſchaner Effektenbörſe vom 10. Jannar. Bank Polſki —.— 

Triemeſzuy. Feuer. Am Dienstag iſt auf dem Hof des 

Landwirts Lewicki im Dorfe Lawki Feuer ausgebrochen, 
das in kurzer Zeit die Scheune mit Getreide vollſtändig ein⸗ 
äſcherte. Der Schaden beträgt 20 v0D Zloty. 

Kruſzwice (Kruſchwitz. Die Jahrmärkte iinden ſtatt: 

„ 

Höhe gehoben und zur Seite geſchleudert, wobei er ziemlich. 

am 13. März Dillgemeiner), am 8. Mai (für lebendes In⸗ 

ventar), am 1656(Zuli lallgemeiner), am 11. September (für 

lebendes Inventar), am 9. Oktober lallgemeiner), am 

11. Dézember für lebendes Inventar!. — 
Jaßhrmarkt.“ In Dabrowa⸗Biſkupia findet am 14. Janua: 

Wrzeinia (Wreſchen. Das St 
1. Januar 1930 Herr Chodakowſki an Ste 
tretenden Herrn Charkiewicz übernommen. 

Schwetz. Eine Handwerkerſchule iſt in Grutſchno (Kreis 

Schwetz) errichtet worden. Die Schule wird von 32 Schtllern 

beſucht. ů 

  

voſtenamn 
l. le des zurück 

ühat am



    

      

  

  

   
Wühelm-Thaater 

Tüägliches Uhr 
Der neue Sahlagar des 

Walter-Grivenitz-Ensembles 
Trumpio des Lachens Der Cipſel der Komik i 

J0, J8, Mle Fmu'n sind melne 
schuunche Seite.. 

Rovue: Burloske in drei Blldern 
Danxiter Volksstimmo: 

r hat seinen Schlager 

Stunden 

von der Reise zurück 
: habe lch meine Fraxis in vollem 

wieder nufgenommen- 

Pacher, t 
ů lus Haut- und Seuchlechirlelden, 

Hundegasse 98 Telephon 21097 
Röntgen- und Lichtinstitut. 

10—1½ 5—7. 

üIch habe mich als 
Facharrt ir Fräuenkrenkhelten 

und Geburtahllie 
niledergelassen 

Ur. med. Schulemann 
Sprechstunden 9.11½ und 4-6½ Uhr 

Telephon 27277 

Langvarse Hr. SS. faus Losuens 
Wobliahriamt — Kauſin: und Erratß-Kaisen 

prhraikliak 

   

Allabondiich weirt dar Wliholm⸗ 
Thesater melst einen Besuch aul, 
der an die hesten Velten der Tho- 
aters auf Langgarten e6rinnert. 
Ee scheint vich olho horumcgepre⸗ 
chen zu hahen, dan es nieh lohnt, 
cdem Wilhelm-Thenter oinen 
Lurh, abzuatatten, Man Wird 0 
nicht berauen. Welch Kroßen àan. 
kinng dlas» Walter-Orüvonttz.EFn- 
Lomble bei dem Danriter Puhli. 
kum fndet, bewolst um beoten gile 
Tateache, daßs en jſetzt für den 
dritten Monat verpflichtet wurde. 
usw. uaw. 

  

  

  

  

SM
AS
 

K 

ů 
Vomgg5 auf ol L, Kugplälren 

350% MHTrmäsihung. 

Vorverkayl Locser 4 Wolli, Sonntane 12—1 
Ubhr ap cer Thesierkatue ů 

Nach der Vomtellung In dia 3-Cronchen.Bar 

  

  
  

— 
f‚   — 

Ich halte wieder MhiUlenn Sprech. 3 2— cIs Pfeimend 9—2 und 4—J½7. öů‚ 
Inh.: Bruno Nipkow 

SsSnntam., Sen 1A- Januunr 

mit Bockbieranstich 

90iß iger Stadttheater Puae.⸗ 
Generalintendant: Rudolf Schaver. Spelſezimmer 

Sonnabend. 11. Jannar, nachm. Ubr: Challelongues 
Xleine Preiſe! Zum 16. Male! Eüi 

üleimn, Der PupvendoktmtK. ——5 
Vertilos 

Möbel⸗ F. Hoebel, ꝛer 

Weibnachtsmärchen. 

untamelſe- 

el. Suen 
Manazin E ＋ 

Abeubs 724 Ubr: Sperrplatten 
Gelchlofleue WortsMHsn fäür den aller Cröllen und Stärken, Laubsägeholz, 

nönen⸗Volksbund“ Furulere und ausländische Hölzer. 
1. Uhr: — 

B. 

Uf. Rieninger 
Sberlalont t. Raut· u.Hlenchtechtslelden, 

Langgasse 67 

   

  

      
    

   

  

    

   

  

  

  

Tiuſcholaon- 
Klubgarniturer ̃ 
Kleiderſchränle 

    

  

  

L Greben 

Leisten usw. 

SPerrholzlager krich Philipp 
MHron,ʒỹ-nsante LEE 

ountag, 5 Jaunar, vormiit, 
Geſchlt aelienn filr 
„Freie, Kachwitlas 5 u — rei e B. 

la 
Lleine Preſſel Zum 17. Malel 

      

    

   

   

  

      
   

      

  

ELLL 
zu dem am Sonnabend, den 18. Janunr. 
im Lokale Friedrichshain“, in Danzig · 

Schidlitz, Karthkuser Sir., stattlindenden 

Sechsten Stiftungsfest 
AUSIK. TURNEN, REZITLATLIONEN, 

JLHEATER UND GVMNASTIK 
aimimmmmütminimimümimmmmimnmmmmümmumammmimnimmt 

Tombola :: 

    

    

Tanz 

DERER VORSTAND 
  

2 LamenSthhunn 7 Uhr 

Eathaus-LüchsDiele 
Sehöz ab euis! Sehon ab Devbel Sckon ab MHouiet 
Unser rrster ASutacher Kuntertnrozeniiger 

4, 6.15, .30 Uhr 

üprerhender unt singeader 

Tenfilm 
RNad/ eristlans 

Ferner wirken mit: 

Hans Stukee - arl Platen 
Hermann Picha - Jnnkuhn - onradl 

Pagay - MHlberti 
Alle Titel sind durch die schöne deutsche 

Sprache ersetat 

Beginn der Vorstellungen: Vochentags: 
Sonntagse: 3, 5, 7. 2 Uhr 

Des zu erwartenden Andranges wegen wieder 

Vorverkauf an der Tageskasse 

  

Eintrit ⁴²² 

  

             
      

   
    
   

  

   

      

    

  

Firlefanz, ber Puppendoktor (An der HiS—— Telephon 21705 

Welbnachtsmärchen. 
Abends 72 Ubr: 

Dauerkarten baben keine Gülttakeit. 
Preife B (Over!. 
Neu einſtudiert! 

Samſon und Dalila 
Over in Alnan p Tebinerm von 

Muſt uß won 2. G. G Goint-Sgens, 
Deyng Ueberſesung von S. Hrecher. 

In Sans K von, Wol8b pielleiter 

Muſikal. Leiſherſß V0il. C. E. Vellng. 
Versonenen: 

arilon eten 

      

Hackebeil; 

    

    

    

  

   
   

  

V. Kaffeeftunde der „Danziher Housfrau⸗ 
am Donnerstag, den h Januar, 3 Uhr nachm., 

Friebrich AWilhelm-Schüihenhaus 
Mitwirkung erſter Künſtler 

Vorführungen des Danziger Damen⸗Fechtklubs 

Hauswirtſchaftliche ee 

Veranſtaltung 
   

  

   

  

       

  

lpwie bei W. 
Ge⸗Paul Benecke. 

  

Ein HAe zu Gld, 2.—. 1.50 u. 1.2, in unferer, Hetſtteeuez Lunge 
urau, Langagſte 39 unb Lan⸗ 

Wopoier Siranch 5. in Zopppt bei G. Zienßen, 
ubr, Hauptſtro, 

Mun 95 
iva bel 

u artt 2. 
  .2 vends 

—, en 
Serie J. Preiſe B 

    
    

   

    

  

  

  

Carla Rasala 
ſeler 

Salrap von Gaaa 

der Philiſter Axel Straube 

biliſter und „Hebräer. Szene: Gaza in 

Montag. 18. Jau. uſihern., 8 Uhr; 

„ Uhr: Sum 2.* 

enzo da Ponte. Wuſtt von W. A. Moza 

Der leßte Operette in örei 

Mittm⸗ und Sonnabend. 

Weinwetzel“'s 

ſter des Dagon Dr. Vauß Lorendi 

in Kris ue ſer c. . Wenpenbaf 

Sfiese, oue, 
Wclälheinze dehen 10ubr. dd⸗ 

eiſſeig,eeb 
Lebbtes Jrama in 115 Gen, Bon S. 

See Seiz 
Wüißeh e, . 

Jan. 

Mröento — Anärder 

2. 2 . 

Mersböden 
        

  

   

     

       
    

   

      

   

     

  

  

  

    

   

  

   

Aah die,Hansziser Volhachlemme⸗-- 
De der maellentestan Tolkensen 

Iiat / AeI Ie Holltisshen SU 
Lehalen relle bletei ale almem urrten 
Mhe raiehhaltisen Untarhahunss-- 
SiI Dle sStelsende BSenleherzahn X 

Harrlche bawelnt Mle Güte Ger 

Stimme Danziser VWelksstimme 
Köstlicher Wein 

Billige Preise 0 

  kLierang -Musik-Tanz 

Xx ** 
laden Sie ein 

Lezertzsentar Hamaun ias 
Sohütrenhaus 

Sonntag. 12. Jan., ahus. 8 Uhr, 
Lieder- u. Arien-Abend 

Heinrich- 

Staatsoper Berlin. 
Am Fügel: baan Rupp. 

„Programm⸗ Lieder von 0n 
Wetzel. Kvab. Staud. 

weitepen B au
geld Gaucige 

sowie Darlehen 2z. Ablösung 1. Hypotbeken. ů 

Bei monallicher Spereinlage 
V 20 Sein Darlehen von 10000 G 
60 „ „20000 C 
Bau- und nypotmneken-Mapital- 
Genossenschatt e. C.m.bH, Danzig 

Stadtęraben 13, Part. 

Bei schriftl. Anfragen Rückporto erbeten 

eeeee 

    

      

  

    

   

     

elepbon 288 be⸗ lenbet erſt⸗ 
enal Da, aſchen nusarbeit. 

n, ſen, Plätten und 
Saſche 10 Auch Pird Waſche ausgebeffert. 
Wäſche 10 Sinnden 5,50 Gulden, Siein⸗ 
machen 4.60. 9H50 Guld Kackmittansſtunden 

ulden. 
Arienv aus Haus Heilin, 

Hoffmanns Erablungen. vnd 
Flügel: Steinmay & Sons aus 
  

    

    

Elegante und eimiache 

Maskenkostüme 
in grober Auswahl zu mäßfen Freisen verleikt 

é 
(oomino, Gr. Cerbergasse 13 

äw—— Welephon 256722 

     
  

Münch's Haushalthilfe & 

Verksäufe 

Freis 0.-80 Culden in 
Apotheker vsd Hrogttier 

erhültlich. 

faft 10 

I 8, 

11.B. K. M. Pill. 
SeSSiGae 22 

Amsüge, Mäntel. 
Waiedens Kertüko, 

        

K⸗· 

a 

    Tafelwagen 
bel verkauf. 20 66n- 

Ider Wea 29. 

A.Nöbrenapparat 
Hlaiten Piil. m. 25 

latten bill. 3. verk; 
Vunt. 3400 

Die Exved. erbet. 

Faſt Aieſel 
41.15— 15f 3 

Kän 6,- 
Papageibauer 

üiii   ED v, 2 Menauſfe 
r. 

     

    

  

     

   

  

       

    
    
   

  

   

  

    

Hereh⸗ 
Ei Damen⸗ üge, 

ig, a. Teilzahl., 
ramom 

Scvsdeiſe , i Lr. 

chine 

EEE 
Singernäbmaſchine 

(Rundſchiff) n8 2 
günſt. zu perß. Talk. 

Zrolanaaſte 11. 

Br̃ fiä —8 

255 lig 

e Ervab. erbe 
  

PCßirihnn 
eines eleganten 

ren- 

Suumie Aines 
nen-Saleng 

Du verfanfen 
Dombremitki, 

Böticherall« 2½27. 

, 
au, 52 

Sun. 

V ů 
billia an verkanfen. 

———————— 
S. ES B e 
bib⸗ re bei 

Belarub. 12 
e 

I. 
Lenenal, Aun evert, 

WEAE D91 

2* 520 Alert 

für —— Babp⸗ 
Kord m. Ei 

Waueße s Mallgaßte 100, i Er. 1 
Aunterdaue. 

Acergerdhe 
u. Vampen gidt es gut 
billig bei 

EOLenpfubl 28. 

   
       
       

  

   Hühnerdung (GGGP 

. Wubands-· 
Lusstelung 
verapstaltet 

Die, koftenlos ab. Ang. 
L. an die Exp. 

ußze⸗ Boltsſtimme. 

Lenb Ciusbauer 

2 Eüüü 22. 

ui.-J. Ar. kechts. 
Kanarienvögel 

werden verkauf 
Mäßig. Preiſen Neu⸗ 
ſchortiand 214, 2 LkS. 

  

122   28. 
Kunsürengfaß 

,Sicn 
K. 1Rr. 10. 1 1 Treppe. 

      

  

    

  

       
     

  

       

     
    

     

  

     

         

       

  

      

        
           

      

       
       
    

  

pEUSCHEE 

IIOYD 
H% f. 

  

Regeimö big 

NORDO-, 

AME 
MITTEl.-, 

SEEEIEAA EVWVOERK 
mit unseren Nlesen schnelidemptem 

„B REMEN- 
„EURO PA. 
„OUs8 

E „Abiahrien nach 

SUD- 

RIK A 
  

Ostaslen, Afrika, Australien 
E 

Reisegepäckversicherung 

Auslainft und“ Prucksschen durch unsere Vertretungen 

NMorddeutscher Lloyd Bremen 
In Danzig: Norddeutscher Lloyd, Niederlassu-t 
Danxig, G. m. b. H, Hohes Tor — Holxmarkt 

  

Germanla 
Mundetnsse 2%/8 

W
 

  

Eichböenche 

  

  

    

des 2. Zt. einzigsten Komikers in Denzis 
WIIIV Sehteslnser 

Jeden 

K 21 

kironles Bockblerfest 
Ab e8 Ubr abends 

   Aulueten 

Lachen überall 
Sonntaß: 5-Uhr-Tanz- Te 
niit Künstlerprogremm 

  

  

   

  

       
   

  

ruß 

Ab 10 Uhr abends 

Macht - Cunse- 

   

   
    
   

   
       

Kurses Gastspiel Kaaratt 

Ler berühmten arina-Mrtavsin DihM Mpeu 
Hedi H L V Eπα Casshecbealelan⸗ 

lich bis 4 Uhr 
ſrüh geöilnet 

  

    

  

X 

noch 

Sever 

Qualitäten und 
riesengrobe Auswahl 

   

Sie vich 
einen 

   

    

    

Achtung! Mur Kurze Kelti Achtungl! 

oder ein Kleiet kaulen 

besuchen Sie zuerst den 

bei uns erstkl. 
Stau 

E 

A 

X 

a6 bamen- 
der bis aul Breitgasse b. Kinder- 

30% 
üů 

nerabgesetzten 120 Mäntel hn 

Preise ſinden Sie wertvollen 
Pelzbesätzen zu 

nend billigen 
Preisen    

  

  

Sp 
neun werzugſtchn Sonnzag dez. 12. Januar. vorm. 11 Ubr, 

Serie B: 
og., ben, p. 

Sonnvaſnft IP ubr. 
Die 

Sonntag, 
vun 

ilede * 
leder 
relen 

      

    Mittwoch. 
     

Montag. 
im Büro 
gaffe 55, 

Liedite,7 Üübr 7 

Feie Vollsbähne 
Geſchäfteſtelle Jopengaſſe 65, Tel. 274 78. 

rt 1i ubr. 

Das Frauenopfer 
Auslokungen für bie Serten, 

Ser Kiebli ſtell 
Volksbühne 

bis 1 und 3% vis 7 Ubr. 

„Boris Godunow“ 
Ausloſung 

Danzia. 

ielplan für Januar 
Am Stadtitbeater: 

vormittaas S. - 
heilige Flamme 
ben 26. Sherte f. vormitiass . 

B. C 
und Sim u. Bilro vor 
an93 Bütro der 

epengaffe- 65. von 

b. 15. Kanugr. abends 7˙2 Ubr: 
Overnferie: 

reila 

  

pug, für Diendlag. ö LD, 
„ u. Diensta an,, 
ber 9„ VolſPrubne. Wobis 
von 1 Ubr und 

Godunom: 

  

   

  

  

    

   

  

   

      

vom 

Eintri 

Lanincbermüthter Verein U 
àuſim Gewerkvereinshaus, Hintergasse 10 

vom i1. bis 13. Januar 1930 
Gestluet von 8 Ubr morgens bis S Uhr abòs. 

   

  

   
ů ——4 86    

    
   

  

       

   

   

Erwachsene 50 P, Kinder 10 P 

    
   Canstige Angebot 

in Hetven-, Damen- u. 
Kinderkonlekt., Herr.- 
Arütcel. Wösche eie 
Tehlzahlung 

gestattet! 
Kaihaus 

Berkenstaut 
Lange Brucke Nr. 39 

Kanarienhäühne 
ticter Stamm. vork. 

nranbt, Langagrien 
r. 48/50, 7. Auſa⸗ 

LKanarienbänklinge 
Wpen Auſe 0, AIng. 

Hi. u Veit „Güteß 
Subrbett Wieſena. 9.3 

'a, gelbe Kangrien⸗ 
ſähne ſowie Incht⸗ 

Vlecere zu, ue Gaßßz 
Nr. 0. 3 Arü Gaſſ⸗ 

  

    
      

    

   
   

    

    

  

   
      
    

   
  

  

       

     

  

  
  

Wegen Aukgabe der 

Küärienzucht 
vertkaule mein tiefes 

Sumaricl, 
Kenün E‚0 . 

E. Dradichnck, 
Schwarzes Meer 5 

Kickeier 
iehr billig 

Fäiſeh 
Gr. Mühlengaſſe 14/16, 
Altſt. Graben 102, Hof. 

Neues Ilngpaner 
U. Lanaxienhahn 

zu, verkauf, Aunath, 
Schidl. 

  

  

Mittelſtr. 25 

Großes. weißens 
Anaota⸗Kaninchen, 

hur perk, Obrg. Süd⸗ 
traße Nr. 10. Syof, 
Pel. Nenmann. 

Momor 
3 PS (Gleichſtrom) 

    verk, Reunmann, 
Aanbantien 22. 22.



  

  

  

Keue Blüten aus den honmuniſtiſchen Sunpf 
Was eine Erwerbsloſenverſo nrulung in Zoppot enthüllte — Abg. Kreft ſchwer belaſtet 

Der ZSerſetzungsproze bei den Kommi äniſten in Danzig; daß ein Arzt gerufen wurde, der die Ueberführung des Ver⸗ 
zi Der Fall des Syltzels Hans 
Mieran hbat eine Dämmerung heraufbeſchworen, die zu 
einer Geſundungskriſe bei den Arbeitern fübren wird, die 
einer Iber Hen gu ben Kommuniſten gingen und ſich nicht 
dem „Führer“⸗Klüngel auf MM 5 und Verderb ange⸗ 
ſchloſfen haben. Neben dem Fall Mierau läuft in Zoppot 
bekanntlich eine andere Sache, die nicht minder 

ben kommuniſtiſchen Parteikörver verſetzt. 

Davon bekam man in der Erwerbsloſenverſammlund in 
Zoppot einen kleinen Begriff, die Donnerstag vormittag von 
den Kommuniſten im Viktoriagarten einberufen war. Die 
Redner waren Pleutkowſki und Kreft, ſie ſtanden 
wenigſtens auf dem Programm. 

Als die beiden mit ihren, Hetzreden gegen frühere Kom⸗ 
muniſten fertig waren, erhob ſich ein dritter Redner, der 
allerdings nicht im Programm verzeichnet war, der ebe⸗ 
malige kommuniſtiſche Stabtverordnete Limperg. Und 
ſiehe da, er war der intereſſanteſte von allen. Denn er 
ſatte immerhin einiges eu ſagen. 

Eimperg fprach aus der tieferen Kenntnis der Dinge um 
die „Führer“. Insbeſondere nahm er ſich den Abgeorbneten 
Kreft vor, der in ein etzenartiges Licht geſetzt wurde. 
Limperg ſtellte ein paar Fragen an Kreſt, auf die er aller⸗ 
dinas keine Autwort bekam. „Wer ließ ſich,“ ſo fragte 
Limberg, „als kommuniſtiſcher Parteiſekretär pro Woche 
50) Paplermark Gehalt aus dem Kaſino auszahlen, wer 
ſaß dauernd im Kaſino beim damaligen kungeſtellten⸗Aus⸗ 
ſchuß und ſorgte für ſein Wobl? Herr Kreſt, Sle ſind doch 
ſonſt ſo klaſſenbewußt, ſanden Sie darin keine Korruption? 
Herr Kreſt als Vorſtandsmitglied und zweiter Vorſitender 
der Ortakrankenkaſſe, wo lag Ihr Klaſſenbewußtſein, als 
Sie die Apbeiten im Neubau der Kaſſe Herbſtſtraße 6 über⸗ 
nahmen? Genoſſen führten die Arbelten zum Teil unent⸗ 
geldlich aus, der eine Genoſſe trat aus der Partel aus, weil 
Sie ihm den verſprochenen Lohn nicht voll auszahlten, Und 
was erhielten Sie für die Arbeit! 

Sie begaunerten Ihre eigenen Parteigevolfen“. 

Man erfuhr dann von Limberg weiter, baß Kreft ſich 
darum geriſſen habe, die er Aranpenkaſße einer vorzunehmen. 
daß er von der Zoppoter Krankenkaſſe einen Betras von 
einigen hundert Gulden erpielt, die er aber in ſeine eigene 
Taſche ſteckte und auf dieſe Weiſe ſeine eigenen Partei⸗ 
geuoßen, die für ihn bie Arbeit ansgeführt hatten, nach 
Strich unb Faden betrog. 

Bemerkenswert dabei iſt, daß Kreft noch immer Mitalied 
des Sbabeſtch arſeinh iſt, der Akkorbarbeit nicht zuläßt. 
Kreft hat ſich ſela nicht nur in der unerhörteſten Weiſe 
cgei, cheine ſeiner eigenen Parteigenoſſen vergangen, er 
hat au 

gegen die Richtlinlen ſeiner Gewerkſchaft verſtoßen. 

Er iſt ein „ſeiner“ Arbeitervertreter, auf den die Kommu⸗ 
niſten ſtolz ſein können. . 

Und Limperg erzählte immer mehr, Dinge, die ſich keiner 
der Erwerhsloſen träumen ließ. Kein Wunder, daß bald eine 
ungeheure Erregung herrſchte und die Erwerbsloſen nach dem 
Vortrag Limpergs get u. Wis den Saal verließen. Plenitowfli 
Und Kreft blieben allein. Sie werden ſich nach dieſer Verſamm⸗ 
luna ja noch manches zu ſagen haben I.. Man darf nün ge⸗ 
pannieſein, wer von dieſen beiden, „Führern“ vemnächſt in 
jer „Arbeiterzeitung“ als „Sump“ tituliert werden wird. 

Auch das Geſchinmpfe nüßzt ihnen nichts 
Die „Danziger Arbeiter⸗Zeitung“ vom 10. Januar be⸗ 

ſchäftigt ſich noch einmal mit dem Fall Mierau. Mittler⸗ 
weile hat ſie allerdings ſchon daraus einen Fall „Lumpen⸗ 
Volksſtimme“ konſtrulert. Wenn man den Artikel lieſt, 
muß der Uneingeweihte den Eindruck haben, daß der Schul⸗ 
dige au allem die „Volksſtimme“ iſt. Es iſt ein wunder⸗ 
ſchönes Prinzip, nicht den Täter verantwortlich zu machen, 
ſondern benjenigen, der bie Tat aufdeckt. Immerhln ſcheint 
uns, daß auch die Veſer der „Apbeiter⸗Jeitung“ ſoviel klaren 
Blick haben, um die Methode (der frühere Kommuniſt Lim⸗ 
perg hat ſie als eine Aeußerung des Abg. Kreft feſtgenagelt), 
bie hinter dieſer Schreiberei ſteckt. „Politik muß mit Lug 
und Trug gemacht werden“, durchſchauen zu künnen. 
Die „Arbeiter⸗Zeitung“, der iedes ſachliche Argument 
fehlt, gefällt ſich in einer Häufung von Schimpfereien, bei der 
das Wort „Lump“ der eiſerne Beſtand feden Satzes darſtellt. 
II. a. ſchreibt die „Arbeiter⸗Zeitung“ folgendes: 

„Den Gipfel der Gemeinheit erklimmen die Lumpen vom 
Spendhaus dadurch, daß ſie im Zuſammenhang mit dem 
Schurken Mierau in beiſpielloſer Art und Weiſe die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei und damit die revolutionäre Arbeiter⸗ 
ſchaft Danzigs zu beſchmutzen verſuchen. Wagen ſie es doch 
in ihrem Blatt zu ſchmieren: „Die KPD. iſt das Sammel⸗ 
becken aller derfenigen, kenen Idealismus, Kampf efür eine 
Sache, Kampf für den Sieg der Arödeiterklaſſe nichts be⸗ 
deutet, ſondern die nur Eigennutz, die übelſten Inſtinkte in 
das Lager der KPD. geführt hat“. Jedem klaſſenbewußten 
ehrlichen Arbeiter ſteigt beim Leſen dieſer Zeilen die Wut 
und ber Ekel vor dieſen Kreaturen bis zum Halſe und er 
würde, wenn er den Schmierfinken der „Volksſtimme“ in 
greifbarer Näbe hätte, demſelben eins auf die Schnauze 
ſchlagen, daß er das Aufſtehen vergäße.“ 

Nun, nun, beruhigt euch, der „Gipfel der Gemeinheit“ 
liegt ganz wo anders. Er liegt darin, daß die „Arbeiter⸗ 
Zeitung“ uns nicht vollſtändig zitiert hat. Nichts liegt uns 
ferner, als alle Mitglieder der KPDD. über einen Kamm zu 
ſcheren. Wir unterſcheiden in unſerem Artikel ſehr wohl 
zwiſchen denen, die „aus Verblendung ben Kommuniſten in 
die Arme gelaufen ſind“ und der „Führer“⸗Clique. Auf 
dieſe Geſellſchaft trifft die von uns gegebene Charakteriſtik 
in vollem Umfange zu. Wer einen Zweifel daran hat, ſetze 
ſich mit den ausgetretenen Mitgliedern der KPD., die aus 
ihrer Funktionärtätigkeit heraus genau den Betrieb 
kennen, in Verbindung. Man wird dann feſtſtellen, daß 
unſere Ausführungen faſt zu milde ſind. 

Im übrigen aber wird es der „Arbeiter⸗Zeitung“ nicht 
gelingen, durch ihre Schimpfkanonoden den üblen Einbruck 
unter der repolutionären und klaſſenbewußten Arbeiter⸗ 
ſchaft zu verwiſchen, den die letzten Vorgänge vei der Kom⸗ 
muniſtiſchen Paztei hervorgerufen hat. Davon zeugen die 

„zahlreichen Austrittserklärungen jener Arbeiter, deren po⸗ 
litiſches Wollen zu ſauber iſt, um ſich länger mit dem Trei⸗ 
ben der KPD.⸗„Führer“ identifizieren zu können. 

Noch Glück gehabt hat ein Seemann, der geſtern mit 
etner Kohlenbrybgasvergiftung ins Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. Es handelt ſich um den 21 Jahre 
alten Seemann John Paul aus Da 8»9 der auf dem 
Schlepper „Merkur“ der Firma Elibör kätig war. Der 
Schlepper lag im Freibezirk, Paul hatte in feiner Koie 
den eiſernen Ofen angeßzündet und ſich dann ſchlafen gelegt. 
auls kurze Zeit ſpäter der' Kapitän den Raum betrat, fand 
Paul beſinnungslos vor. Ausſtrömende Kohlenoxydgaſe 

en ihn betäubt. Die benachrichtigte Polizei ſoargte dafür, 

t immer weitere Kreiſe. 

    

uuglückten in das Krankenhaus anordnete. Dort hat Paul 
nach vielen Bemübungen das Bewußtſein wiedererlangt. 

Wieder vorwiegend mild 
Das Wetter der nächſten Woche 

Obwohl ſich im Laufe der Woche eine Beruhigung der 
Wetterlage einſtellte, die für einige Tage beſtändigen Hoch⸗ 
druckcharatter annahm, blieb es doch für die Jahreszeit in 
weiten Teilen Miteleuropas recht mild. Nur im ſten und 
Südoſten ſowie in der oberdeutſchen Hochebene bildeten ſich 
leichte bis 

müſtige Strahlungsfröſte 

aus, die in E das Queckſilber nachts ſtellenweiſe bis 
auf fünf, in München bis auf ſieben Grab unter Null ſinken 
lietzen. Laft maßt wurde aber auch in den Froſtgebieten der 
Gefrierpunti ſaſt überall wieder erheblich über chritten und 
nur im Alpenvorland blieben an einigen Tagen die Höchſt⸗ 
temperaturetm um eine Kleinigkeit unter Null. 

Dagegen war es im Weſten und Norpweſten Deutſchlands 
wieder ſehr mild. Vielfach wurden 10 Grad Wärme erreicht 
ober etwas Üüberſchritten; ſo hatte Aachen am Sonntag 13 Grad 
Wärme. Sogar iin mittleren Norbdeutſchland wurden zu Be⸗ 
ginn ber Woche 10—11 Grad Wärme ben 6 Wenn man be⸗ 
rilckſichtigt, daß am Ende der kommenden Woche 

bereits die Hälfte ves meteorologiſchen Winters verſtrichen 

iſti, darf man, ohne zu übertreiben, ſchon der Vermutung 
üsdruck geben, daß ber Winter 1925/30 nach ſeiner aus⸗ 

nehmend mild verlaufenen erſten Hälfte ſein Geſicht kaum noch 
gruündlegend verändern wird. Denn auch jetzt fehlt es dafür 
an allen Anzeichen. So lange es in Skanbinavien, Finnlaud 
und Weſtrußland, nicht zu winterlicher Witteruns kommt, 
haben wir in Mitteleuropa wenig oder nichts zu befürchten, 
Es kommt hinzu, daß nirgends Schneeliegt, und daß 
ſelbſt in den Alpen bis zu 1100, Meter aufwärts tagsüber 
auwetter herrſcht. Rur in den böchſten Lagen der Sudeten 

hat Vie elne ſtärkere Schneedecke bisher erhalten können, ob⸗ 
wohl auch dort zeltweilig bei großer Lufttrockenheit intenſtves 
Tauwetter geherrſcht hat. 

Wenngleich am Donnerstag nach vem Vorbeigang eilner 
Randſtörung, die in Nordweſtdeutſchland 18 bis mäßige 
Nleverſchläge, weiter öſtlich aber nur vorübergehende Trübung 
ausgelöſt hatte, der, Luftdruck wieder ſteigende Tendenz zeigte, 
wird die kältere Rückſeitenſtrömung voch aller Wahrſchelnlich⸗ 
keit nach nicht von nachhaltigerer Bedeutung werden. Denn 
die Entwicklung auf dem Atlantiſchen Ozean und die in Ver⸗ 
bindung damit ſtehende neue Druckabnahme wuneg I. von Ir⸗ 
land Uisiurt Veoin wieder neue Schübe warmer Tropikluft, 
die bis zum Beginn der Woche den Weſten Mitteleuropas 
vermutlich ſchon erreicht haben wird. Wie weit die Warmluft 
in das Binnenland eindringen und ob lü wieber b1Aberſehen 
einleiten wird, das läßt ſich im Augenblick noch nicht überſehen 
und bleibt abzuwarten., Es U auch möglich, daß ſich im Süd⸗ 
oſten und im Alpengebiet das trockene Hochdruckwetter mit 
leichten oder mäßicen Fröſten noch eine Weile erhält; aber 
der allgemeine iiich Mcgicrrau wird wohl vorwiegend 
mild und namentlich tagsüber auch im vermutlich etwas käl⸗ 
teren Süvoſten für dieſe Jahreszeit, die normalerweiſe die 

„kälteſte des ganzen Winters iſt, freundlich bleiben. 
4 

Vorherſage für morgen: Bei auffriſchenden, ſüd⸗ 
lichen Winten bewölkt und regneriſch. Temperatur etwas 
anſteigend. 

Ausſichten für Montag: Wechſelnd bewölkt, ver⸗ 
einzelt noch Schauer, wieder kühler. 

Maximum des letzten Tages: 1,6 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 0,5 Grad. 

Mundſchau auf dem Wochenmarkt 
Der Preis für Butter tit heute gefallen, Ein Pfund Land⸗ 

butter koſtet 1,40—1,70 Gulden, Tafelbutter 1,90—2,00—2,10 
Gulden. Die Mandel Eier 2,60—3,00 Gulden. Hühner das 
Stlick 2,75—4,560 Gulden, Haſen 6,50—7,00 Gulden, Gänſe 
1,20 Gulden, Nuten 1,10—1,20 Gulden, Enten 1,20—10 Gul⸗ 
den das Pfund, 1 Täubchen koſtet 0,0—100 Gulden. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Kartoffeln koſten 
10 Pfund 45 Pfennig, Weißkohl 8 Pfennig, Rottohl 20 Pfen⸗ 
nig, Grünkohl 15 Pfeennig, Wirfingrohl 15 Pfennig das 
Pfund, 2 Pfund Mohrrüben 2 Pfennig, rote Rüben 15 
Pfennig, Rofenkohl 50 Pfennig, Schwarzwurzeln 60 Pfennig, 
Zwiebeln 15 Pſennig das Pfund. Dle Stange Meerrettich 
preiſt 15—30 Pfennig, Aepfel das Pfund 40—60 Pfennig, 
eine Apfelſine 30—40 Pfennig, eine Zitrone 10 Pfennig. 

Der Blumenmarkt bietet wieder Tulpen, Hyazinthen, 
Primeln, Alpenveilchen und Tannengrün an. Hyaßinthen 
koſten 1,50 Gulden, ein Töpſfchen mit Tulpen 1 Gulden. 

Der Fiſchmarkt iſt reich beſchickt. Grüne Heringe koſten 
das Pfund 60 lernig Pomuchel 70 Pfennig, Breitlinge 
E‚ Pfennig, Batrdean eb 100 Pfennig und 1 Wra, 18 
äucherware wird ang —7 raute. 

Nach Genf geſahren. Pröſibent Dr. Sahm und Präſident 
Gehl baben ſich geſtern abenßb zu den Beratüngen des Völker⸗ 
bundsrates nach Genf begeben. 

Die Vorbereitungen für das Preſſeſeſt am Sonnabend, 
dem 1. Februar, im Zoppoter Kurhauſe ſind in vollem 
Gange. Beſonders intereſſieren dürfte die Tatſache, daß 
Herr Merz⸗Zoppot ſich kKeinen Wortſeſer mauſ⸗ bereit erklärt 
hat, die Regie beim „kleinen Vorſpfel auf dem Theater“ 
zu übernehmen. Mäheres über dieſes Vorſpiel ſei vor⸗ 
läufig nicht verraten. Im übrigen iſt das Intereſſe der 
Oeffentlichkeit für das Preſſefeſt wieder groß. Die Mebr⸗ 
zahl der Einlädungen enthielt als Schlußtermin für Karten⸗ 
beſtellungen den 10. Januar. Es wird im eigenen Intereſſe 
der Eingeladenen dringend gebeten, die Beſtellungen von 
Eintrittskarten rechtzeitig vorzunehmen. 

Unfall auf dem Dampfer „Fernebo“. Auf dem Weichſel⸗ 
bahnhof verunglückte der Arbeiter Alfons Lackowfki, Neu⸗ 
fahrwaſſer, Hlivaer Straße bö, beint Verladen von Zement 
auf dem Dampfer „Fernebo“. L. kam mit dem linken Zeige⸗ 
finger beim Winſchen in die Hebetaue, wobei ihm das erſte 
Glied des Fingers abgequetſcht wurbe. Der Unglücksfall 
iſt auf ein unvorhergeſehenes Zurückſchnellen eines Halte⸗ 
aues zurückzuführen. ö‚ ů 

Platzkonzert auf dem Langen Markt. Die Kapelle der 
Schutzpolizei konzertiert am ingrgigen Sonntag ab 12 Uhr 
auf dem Langen Markt. 2 * 

Lehrgänge in Einheitskurtſchriſt. Der Verein für Ein⸗ 
beitskursſchrift eröffnet am 14. und 15. Januar neue Lehr⸗ 
gänge in Einheitskurzſchrift. und zwar je cinen Aufänger⸗, 
Fortbildungs⸗ und Redeſchriſtlehrgang. Wir verweiſen auf 
die Anzeige in ber heutigen Ausgabe unſeres Blattes. 

  

Die Korridorege ſind nicht mehr verſchloſßen 
Eine Entſcheibnun der Staalsbahndirektlon 

„Aus Anlaß des Zugunſalls, der ſich am 283. Dezember 
1020 auf der Statlon Samoſtrzel im Korrtdor ereignet hat, 
jind in verſchiedenen Zeitungen Ärtikel erſchienen, beren 
Darſtellungen, nach Anſicht der polniſchen Staaisbahr 
Nrettlon, dem tatiächlichen Sachverhalt nicht enkſprechen. 
Die Staatsbahudirektion ertlärt: 

Bei dem Unfall des dentſchen Tranſitzuges Nr. 306 am 
26. Dezember 1020 um 14,10 Uhr auf der Statton Samoftrzel 
trugen mehrere Reiſende leithte äußerliche Verletzungen 
davon, die hauptfächlich durch herabfallendes Gepäck und 
Glasſplirter verurſacht wurden; niemand iſt ſchwer verlett 
worden und alle Reiſenden fuhren um 16.87 mit dem Zuge 
1026 nach Bromberg weiter. ö 

Die erſte Hilfe wurde den Verletzten von einem im 
Zuge befindlichen Arzte zuteil; vor 16 Uihr langten die 
durch die Eiſenbahnbelhörden berbeigerufenen Aerzte, Dr. 
Brunk und Dr, Berlik aus Naklo, im Untomobil auſ der 
Station Samoſtrzel an. Die Reiſenden haben iedoch ihre 
Hilfe nicht in Anſpruch genommen, ſondern begaben ſich mit 
Zug 1026 nach Bromberg, wo die Verletzten von 17.57 bis 
18.57 ärztlich unterſucht wurden. 

Die im Zuge und auf der Station Samoſtrzel vorrätige 
Menge von Verbandzeug war vollkommen ausreichend; es 
laun alſo keine Rede davon ſein, daß die Verletzten unter 
dem Mangel von Verbandzeug zu leiden hatten. 

Wie die Nachforſchungen ergeben haben, iſt der Unfall 
dadurch verurſacht worden, daß der Zug durch Unachtſam⸗ 
keit des Lokomotivführers das auſ „Halt“ geſtellte Einfahrt⸗ 
ſianal überfuhr. Der Zug fuhr auf ein für ihn nicht vor⸗ 
bexeitetes Nebenalels wo er inſolge einer Kurve eutaleiſte, 
Der Umſtanid, baß auf dem Haupfgleis eine Draiſine ſtand, 
wra füür den Unfall belanglos, weil die Stakion duürch 
Signale gedeckt war. 

Es wird kategoriſch ſeſtgeſtellt, danß 
die Wagentüren des Zuges nicht verichloßen waren; 

liberhaupt werden die Wagentüren der Tranſilzüge nicht 
verſchloſſen und ſind auch nie verſchloſſen worden, mas allen 
Rriſenden zur Genüge bekannt iſt. Wenn in den dies⸗ 
bezüglichen Abkommen ſowie in den Verfügungen der 
Eiſenbahubehörden von einem Verſchließen die Rede iſt, 
ſo iſt darunter ein ſymböliſches Verſchließen der Wagen, 
die für die durch poluiſches Gebiet ohne Durchreiſevifum 
kahrenden Paſſagiere dienen, zu verſtehen. 

Das ſymboliſche Verſchließen beruht daß 
Reiſende, die kein polniſches Viſum haben, 

auf polniſchem Gebiet nicht ansſteigen dürfen, 

worüber ein die Wagen des privilegierten Verkehrs be⸗ 
gleitender Zollbeamte wacht. An den Eingangstüren wer⸗ 
den keine Zollplomben angebracht und unr die Koyſ⸗ 
wand⸗[Durchgaugs)türen desjenigen Wagens, des für den 
priutleglexten, Verkehrs beſtimmten Ingparks, der an den 
Wagen für den Nachbaͤrverkehr ſtößt, ſind mit Zollver⸗ 
hög ben verſehen, damit die Reiſenden aus dem einen Teil 
es Zuges nicht in den anderen hinübergehen können. 

Vom Kreislauf des Lebens 
Vier Selbſtmorde in einer Woche 

Der erſte Wochenbericht des Statiſtiſchen Landesamts 
der Freien Stadt Danzig im neuen Jahr, der die Zeit 
vom 2. Dezember 1929 bis . Januar 1930 umfaßt, weiſt 
eine ungewöhnlich hohe Zahl von gewaltſamen 
Todeéesfällen auf. Insgeſamt ſchieden acht Menſchen⸗ 
auf bieſe Weiſe aus dem Leben. Allein an Selbſtmorden 
ſind vier Fällé zu verzeichnen. Die Zahl der Todesfälle 
überhaupt beträgt 80. Die aleiche Zahl wie die gewaltſamen 
Todesurſachen, nämlich acht, weiſt die Tuberkuloſe auf. 
Dieſe Würgerin dürfte den größten Teil ihrer Opfer unter 
der Arbeiterſchaft gefunden haben. Von den übrigen 
Todesurſachen iſt noch erwähnenswert: Krebs mit ſechs 
und Diphtherie mit fünf Fällen, 109 Erdenbürger er⸗ 
blickten in der Berichtswoche das Licht dieſer troͤjitloſen 
Welt, davon waren 56 mäunlichen und 53 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts. In zwei Füllen wuürden Drillinge geboren. 
39 Paare fanden ſich auf dem Standesamt ein und wollen 
vorerſt den Weg gemeinſam durchs Leben gehen. — Bei 
den Infektionskrankheiten führt Diphtherie mit 10 und 
Scharlach mit 11 Wällen. 

daranf, 

  

Wochenſpielplan des Stadttheaters Danzia. Sonntag, 
abends 7% Uhr (Neu eluſtudiert!): „Samſon und Da⸗ 
lila“, Große Oper in 3 Akten. Muſik von C. Saint⸗Sacns. 
— Montag, abends 7 Uhr (Serie [):, „Don Inan“. — 
Dienstag, abends 7% lihr, (Serie II): „Der letzte 
Walzer“. — Mittwoch, abends 77 Uhr: Geſchloſſene Vor⸗ 
ſtellung für bie Freie Volksbühne. — Donnerstag, abends 
,% Uhr (Serie III): „Weekend im Paradies“.— 
Freitag, abends 772 Uhr (Serie IV): „Samſſon un d 
Dalila“, — Sonnobend, abends 7½% Uhr (Zum erſten 
Malel): „Cäſar und Cle opatra“. Eine Hiſtoric von 
Bernard Shaw. — Sonntag, abends 7½% Uhr: „Weekend 
im Paradiss“. — Montag, abends 77* Uhr (Serie I): 
„Wallenſteins Lager“ — „Die Piecolomini“. 
Außerdem Sonntag, Mittwoch und Sonnabend, nachmittags 
3 Uhr (bei kleinen Preiſen):„Firlefanz, der Puppen⸗ 
doktor“. 

Als Aufftihrungstage für die diesjährige Waldoper in 
Zoppot ſind folgende Tage feſtgefetzt worden: Sonntag, der 
2/. Juli, Dienstag, der 29. Juli, Donnerstag, der 31. Juli, 
Sonntag, der 3. Auguſt, Dienstag, der b. Auguſt. 

—''' —ęꝝHę—ę —Rh ——. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
0 vom 11. Januar 1930 

   

   

Krakau am 9. 1. — 256 am 10. 1. — 2.57 
Zawichoſt am 9. 1. ＋ 1,30 am 10. 1. ＋ 1.,24 
Worſchau am 9. 1. ＋ 1.42 am 10. 1. ＋ 1.40 
Plock . am 10. 1. ＋ 0,89 am 11. 1. ＋ 0.82 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn .... . 0,76 40,80 Dirſchau .....—0,19 —0,16 
Fordon....3.26 3.69 Einlage ..... 2.2 (2,14 
Culm 3...... . .02 1.01 Schiewenhorſt .. 2,46 4 2.40 

Graudenz .... 0,80 0,80 Schönau... ＋64 670 
Kurzebrack.... 40,%2 0,90 Galgenberg ...14½% 4.62 
Montauerſpiße .4 0,22 0.24 ＋1.95 Neuhorſterbuich ＋2,02 

Viettll. 4008 7042 
Eisbericht der Stromweichſel vom 11. Jaunar 1939 

Von Wloclawek bis Kilometer 773,0 (bei Fordon) Jung⸗ 

eistreiben in „ Strombreite bzw. einzelner Schollen, von 

hier bis Kilometer 774,8 Eisſtand, alsdann bis Kilometer 
775,3 eisfrei. Von hier bis Kilometer 787,0 (Slonca) Eie⸗ 
ſtand. Unterhalb Kilometer 78/0 bis zur Mündung iſt der 

Strom eisfreie — Sämtliche Eisbrechdampfer im Einlager 
Hafen.   

   
   

   AuUIvn 85) fan btetpeehn Wun ů t —3 ain ·erlag: Wuch⸗ 
nion Fopoken beide in Danzig, Diu⸗ ü Vuch- 

ruckeref und Nerlaasgefellichalt m. b. L. Danzia Am Svendbaus 6 
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e Schneller Ihr Entschlun, Gosto Drömer Thre Vorteite! 
Heute bringen wir wieder enorm blilige Angebote 

EII. M-LA Lauten sie bald. dle guten und bllligsten Artikel sind schnell vergritten 

  

bas 

IEIIIIIAIA 

IIIIc UND GUT       

  

Ein Posten 

Polx- 
Jacen 

  

Große Posten im Preise bedeutend herabgesetzte 

uns Paun EOllenne 
eehn, pilne in riesengroßßer Farbenauswahl 
extrũ billig. 

Sene 7%5 sere2 705 
Meter jetzt Meter jetit 

Ein Posten 

9ο ka, Waschsamte 
Kleider 
aus Velour-Barchent 
Stück 

Ein Posten 

Kleider 
ans Wollstoſlen, fesche 
Formen, Stückk. 

jotrt 

jetzt 

  

Besonders billig! 

Ein Posten 

bedruckt K'Seide, 

mit langen Aermeln 

und Glockenrock 
jetzt Stürk 

  

Ein Posten 

Kleider 
a. Crep de Chine; K Seide 
und Wolletolfen Stck. letat 

Ein Posten 

Mlorpenröcke 
eig⸗ A Vel.-Barch· 
u. Kdeige, St. jetxt 9.75, 

  

Ein Posten 

Midehen⸗ Wulln 
zum Aussuchen 
Stückkk jetzt Damen-Schlüfer 

Pelxtrikot 
Ein Losten; Crobe 4.. jetꝛt 
Mädehon⸗Meider Herren-Normal-Hosen 
aus Waschsamt, Wolle 
od. Voll.Voile, Stck. jetzt 

  

Ein Posten 

Dahien-ilshüte 
kür den Sport 
Stückk. jetzt 146, 

Ein Posten moderne 

Filzkappen 
und Glocken mit Band- 
Zarnitur, Stck. jetrt 3.J5, 

  

Ein großer Posten 

Pelzkrag en 
und Kolliers, — Fell. 

Stück jetzt 

LLE 
arten, mod. Fassons, 

  

Ein eroßer Posten 

Zahnbürsten W 
mit prima Borste 

beie 1t 
E Stück 

Aerte 2 FE 

5 

P 
iie 

1 L 

uni und bedruckt 

Serie ! 1 Serie ꝛ 
95 Meter jetzt Meter jotrt 

Ein 
Posten 
in guten, soliden Mustern 

sene] 7²0 Serle2 
Meter jetzt Meter jetrt 

1⁵ 

Dökuckile bröpe ue Chipe   

Pa, Wollmusseline 
in herrlichen Buntdruckmustern 

Sene ! 7½ seria2 70 
Meter Iotzt Moter jetzt 

Possen Tlllillgale Ponoline 
in Taffet und Ripsbindung 

Serie! 2* gurte2 4U0 
Meter lotꝛt Meter letrt 

kote, Mantelstoffe 
140/150 em br., in apart. Ausmust. 

sene 1 HU0 Serie 2 750 
Meter jotzt Meter jetzt   

Kleider- und Seidenstoffe 
Ein Piaves UUlUcuL N.Waschsdide 
geschmackvolle Muster 

Serie 1 0 Serle 2 
Metor jetzt PMeter letzt 

Ponen UI UrbpO 10 hino Posten 
für Ball. und Gesellschaftskleider 

sene R75 serle2 75⁵0 
Meter Jotrt Meter lotrt 

Pante) Icvbiz. Vile-Aordbten Posten 
120/125 em broeit 

Serle 100 sene2 
Meter jetzt Meter letzt 

7⁵ 

  

Ein Posten Trägerhemden 
reich mit Klöpp- u. Stickerei- 
Motiv garn., Laute Gebrauchs- 
Qualität letrt 

Ein Posten Achselhemden 
aus festem Wäschestoff 
mit Hohlsaum und Stickerei- 
Motiv jotrt 

Ein Posten Frauenhemden 
aus weichem, warmem 
Molton 

vorzüglich wollgemischte 
Qualität Gröhe 4 jetzt 

Kinder-Anzüg e 

Größe 50 und 60 

Kinder-Anzüge 

mit wWeillem Futter, Gr. 3 jetzt 

Damen-Hosen ů 
Pelxtrikot, weiß offen, 
schiedene Gröſſen jetxt 

da aus Reststoffen angefertigt 
(Nur solange noch vorhanden) 

0 

kusbosin EFIKEHASen SHFUImDFernom bil 
10⁰ 

20⁰ 

wollgemischt, wit Klappe, 2e⁰ 
jetzt 

Pelxtrikot, mit Klappen, grau 2⁰ 

ver- 20⁰ 

13 Danen-Mäsche 
ganz besonders 

billig 

Damen-Normal-Hosen 
wollgemischt, 3⁰⁰ 

jetrt oflen 

⁰ 

Herren-Hemden 
Pelztrikot, schwere Qualität, 5⁰ 
grau mit eifſem Futter, jetxt 

Herren-Unterjacken — 

Damen-Schlüpfer 
K'Seide, glatt mit angerauht. 
Futter, Gröle a. jetzt 

Herren-Hosen 
Peixtrikot, schwere Qual., grau 
m. weiſßßem Futter, Gr. 4 jetxt 

Pelxtrikot, grau und beisf, 
mit weißhem Futter —   

éa. 1500 Stülel Sehüirzen 
aus waschechten Stoffen, mit neuen modernen Mustern, extra weit geschnitten, 

E bedeutend unter Preis 
Besichtigen Sie das Spezialienster in der Langgasse 

  

Ein Posten 
Kinder-Schlafanzüge 
a. römisch gestr. Flanell, reiz. 0 

jetzt Verarbeitung, alle Gr. 

Ein Posten 
Damen-Schlafanzüge aus 
römisch gestreift. Flanell, 12⁰⁰ 
hübsche Machart.,, a. Gr. jetzt 

Ein Posten 2e⁰ 

jetzt E 
Herren-Machthemden Geisha 
mit Wäschebandbesatz 

Damen-Strümofe 1⁰ 

Seidenflor, schw. u. farb., jetzt 

Damen-Strümpie 2⁵ 

visle moderne Farben. jetrt 

Kinder-Strümpfe 

Größe 1-4. 

Herren-Socken 70 

gemustert. jetzt P 

jetrt Io 5 
Herren-Socken 
meliert 

Steh- und Umlegekragen 

    

    

Steh- und Umlegekragen 
Dauerwäsche 

Schleaitfenbinder 
moderne Farben, 

Solbsthinder, volle Formen, 
viele Farben 

    

    

  

K    

gestärkt u. halbst., Stck. jetrt 2⁵ 5 

Stück jstrt 2⁰ P 

Stück jetrt 2⁴ b 

Stück jetzt UI 

  

Ein Posten Kinder-Hüte, Rodel- u. Basken- 

ü Stück letrt 1.95 und 

Tæiſru elC 

  
Seibatbinder gute Qual., mod. 122 
Streif. u. v. sch. Must. St. jetrt 

Langbinder reine Seide, 7⁵ 
zuni Aussuchen. Stück jetat 

Oberhemden w. m. Mansch. n. 490 
Pikee-Eins, W., 42.-45, St. jetxt 
Sporthemden irb., g. Zeph., m. 25 
2 Kr. u. unterl. Br., St. jetzt 

E      

  

      

   

sporthemden durchgehend 

Ein Posten Sportmützen 

für Herren und Knaben 

Wolle mit klein. Fehlern oder 

Waschseide, 

schwarz und grau 5 
jetzt P 

starke Qualität, 

7*⁰ 
Trikoline, weiß, Stück jetzt 

Fiackhemden mit gutem 7⁵ 
Pikee-Einsatz. Stück jetrt 

Hosenträger, Gummi, 
mit Ledergarnit., Paar 

Hosenträg., Gummi, m. Sattel- 
zug u. Druckknopf, Paar jetzt V 

   

  

   

22— ——— 
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jetzt 90 P, 

    

Ein Posten 

zu EOrm herabgesetrten 

Husverkaufsprelsen 

Flæuschstofle, halb 0 
K. Seide, Stück letzt 

Ein Posten 75 

D.-Müntel 
schwarz Rips m. Pelz 
garniert, Stück letzt 

Ein Posten 

Damen⸗ 
Mäntel 
aus Krimmer u. — 
Sealplüsch auf 
Eolien., u. Stepp- 
kutter, Stek. Jetꝛt 

aus Ripsstoffen, ganz 
gefüttert, 2. Teil mit ů 
Pelzkrag., Stck. jetzt 

Ein Posten- 

D.-Mäntel 0⁰ 
aus Rips, mit Pelz, 
anz auf Eolienne u. 
attelin, Stück jetrt 

   

   
    

  

Ein Posten 

     

   

    
   

     

  

   

   
      

   

      

  

   
   
     

   

  

   

  

   

  

Ein Posten, 

B.-Mäntel 

Ein Posten 

Blüusen 
zum Aussuchen, aus 
Wolle und Seide 

Stück .. jetzt 9.75, 

aus prakhb. Stoffen, 

Stück Jetrt 

Ein Posten 

Mideben- Mů 
a. pa. Wollst., watt., 
m.Steppiutt, St. jetrt 

Ein Posten 

Hnshen-Illster 
gefüttert u. waljatet 
Stückk 

Ein Posten 

aus Watehsamt 
Stück 

Ein Posten 

Mnaben- h · 

  

Ein großer Posten 

Herren-Hüte 
     

Gatte 00 üů Ulster-Qualit., 7 
Ouslität, mod. Farben 

arbut Sebck Pekrr 
    

 


